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Beobachtungen während meiner letzten Reise in Ostafrika. 

Von Joachim Graf Pfeil. 

(Mit Kurt*, «. TUM I.) 



Zur Erläuterung der diesen Aufsatz begleitenden Kart« 
muft ioh vorausschicken, data die Reise, welcho mich durch 
das vou dar Karte wiedergegebene Gebiet führte, fast aus- 
schließlich während der Regenzeit vor sich ging, dafs es 
mir daher, da der Himmel durchgängig verschleiert war, 
nur äufsorst selten gelang, Instrumentalbeobncbtungen an 
Gestirnen zu Ortsbestimmungen anzustellen. Meine geogra- 
phischen Breiten sind daher durch sogenanntes totes Rechnen 
ermittelt; da ich aber fast täglich nieine Marschgeschwindig- 
keit auf dem verschiedenartigsten Torrain durch sorgfältige 
MwHRitng feststellt« und ab und zn, z. B. bei Maß und Mbn- 
ziui, auf Ort« traf, deren Breiten bekannt waren, diese mir 
also als Anhaltepunkte und zur Kontrolle dienen konnten, 
so war ich doch in der Lage, ziemlich genaue Resultate er- 
reichen zu können. 

Im übrigen beschränkte ich mioh bezüglioh meiner 
Inütrumentttlbeobachtungen auf die Darstellung eines mög- 
lichst genauen Hühenurolils mittels Aneroid und Koch- 
thermometer und auf die Ermittelung einiger Kompnfavaria- 
tionen, wenn die sie vorhüllenden Wolken der Sonne auf 
Minuten einen freien Durchblick gostattuton. 

Alle dio erwähnten Beobachtungen haben auf der be- 
gleitenden Karte Verwendung gefunden. 

Meine Reise begann in Pangani und erstreckte sich bis 
Maß, welcher Ort anf der mir im'mer als Basis dienenden 
RavenBteinschen Karte unter 5" 4' S. Br. als I'asunga 
angeführt ist. Von hier besuchte ich den als Mangu an- 
gegebenen See und zog dann durch den bisher noch un- 
erforschten Teil vonüseguha südwärts nach Mbuzini, 6° 12* 
S. Br. Ich durchzog dann die zwischen den Flüssen Wami 
und Geringen gelegene Ebene, welche weiter westwärts in 
der berüchtigten Makata endet, und wuudte mich, nach- 
dem ich don Geringen erreicht hatte, immer dorn Laufe 
des Flusses folgend und oft ihn überschreitend, his ich den 
Kingani, auch Ruvu genannt, erreichte; diesen verfolgte 
ich erat auf dem linken, dann auf dem rechten Ufer, bis 
ich ihn in der Nähe von Ragamnyo verlief«, um an diesem 
Punkte die Küste wieder zu erreichen. 



Der Weg zwischen Pangani und Korogwe bietet nichts, 
was nicht von andern, namentlich dem überaus sorgfältigen 
Burton, schon angegeben worden wäre. Auf deti Gegen- 
stand, auf welchen ich auf dieser Reise in erster Linie mein 
Augenmerk richtete, die Bodenoberfläche in bezug auf ihren 
Kulturwert, komme ich gleich zurtlok, ich will nur zunächst 
auf einige geographische Thatsachen aufmerksam machen, 
welche auf der mir vorhegenden Ravensteinsohen Karte 
irrtümlich angegeben sind; mir sind keine Karten bekannt, 
welche diese Irrtümer schon berichtigen. 

Etwa 1 1 km nordwestlich von Korogwe , am Ruvu ent- 
lang wandernd , überschreitet man bei einem Orte Gereza 
den kleinen Flufs Mkomazi. Auf der Ravensteinsohen Karte 
wird diener Flufs als den Manga-Soe in nordsüdlicher Rich- 
tung durchströmend angegeben. Auch ist sein Vereini- 
gungspunkt mit dem Ruvu unrichtig. Diesen habe ich be- 
reits angegeben; auf der ganzen von mir stromaufwärts 
durchwanderten Strecke findet sich indessen kein fliefsen- 
des Gewässer mehr, welches Bich in den Ruvu ergiefst; 
auch scheinen die Bergzügu sowohl wie der Charakter der 
Gegend die Möglichkeit eines andern Zuflusses aus dieser 
Richtung auszuschliefsen. Folgen wir aber dem Luufe des 
Mkomazi. Auf der Karte ist nördlioh von dem Sumpfe 
Pasunga ein Hügel Yermnndia verzeichnet. DieBer ge- 
hört nicht zn der anf der Karte Vugiri benannten Hügel- 
reihe, sondern steht allein und näher am Ruvu. Hinter 
diesem Hügel, also nördlich von demselben, zwängt sich 
der Mkomazi zwischen ihm und den Vugiri, oder wie 
ich Bie nennen hörte , Mtie- (Mti-e-) Hügeln hindurch , sich 
immer am Fufso der letztern haltend. Den Manga- (nicht 
Mangu-) See durchfliegt der Mkomazi Uberhaupt nicht, son- 
dern es crgielst in anhaltenden Regenzeiten, aber auch 
nur dann, der See seine Wasser in deu Flufs. Den Aus- 
flufs bildet ein Kanal im NNO, welcher duroh die ihn säu- 
menden' hohen und starken Bäume, die einzigen, welche 
ich hier vorfand, schon von weitem kenntlich ist. Der 
Spiegel des Sees, also auch der des Mkomazi, liegt weit 
tiefer als der des Ruvu ; daraus erklärt sich die Thatsache, 

I 



Digitized by Google 



2 Beobachtungen während 



letzten Reise in Ostafrika. 



dato, obwohl der Kuvu einen äufcerst starken Fall bat. der 
Mkoinazi langsam und trutw «ein grüngelbes sumpfige« 
Wasser dahinschleppt. 

Hei Gereza bat der Uuvti das Niveau deB Mkomazi er. 
reicht und zwingt diesen , ihn im raschem Laufe durch 
••«in steil geneigte», oft sehr felsiges Bett zu bogleiten. 

Ehe dur Mkomazi die Mtie- oder Vugiri - Hügel in dem 
von ihnen beschriebenen Bogen begleitet und die Gewässer 
des Sees aufnimmt, kommt er von N; doch konnte ich, 
obwohl mein Fuhrer die Gegend gut zu kunneu schien, 
Genaueres über seinen Ursprung nicht erfahren. 

Die Berge und Hügel, zwischen welchen ur sich bindurch- 
windet, scheinen meist aus kristallinischen Schiefem xu be- 
stehen, nur scheint der Yermandia, oder wie die Leute 
ihn hier einfach nannleu, Mati- Hügel, das Resultat eines 
vulkanischen Aufstofsens zu sein, durch welches das Ur- 
gestein , der Gneifa , dun man in Afrika fast durchgangig 1 
findet, durchbrochen worden ist. Eine eingehendere Prü- 
fung gestattete mir meine Zeit nicht. 

Berge oder Hügel fanden sich nur an der linken oder 
nördlichen Seite des Ruvu. Aufser den schon erwähnten 
erblickt mau noch einige niedrige Kücken, welche sich den 
Vngiri-Bergen vorlageru und den Manga-See umgeben. Am 
rechten oder südlichen Ufer des Flusses steigt das Land 
nun allmählich an , spater in Wellenrücken übergehend. 
Ein Jagdausüug führte mich bis in mehrere Senkungen 
zwischen diesen Hucken, ich nahm mir aber nicht die 
Mühe, diene kleine Exkursion mittel« des Kompasses nieder- 
zulegen. 

Die Vegotation ist auf dem 8üdufer weit mächtiger als 
am nördlichen. Während hier, ausgenommen oineu Saum 
«ehr schmalen Galeriewaldes am Ruvn, nur dünner Steppen- 
wuld, in welchem Mimosen typisch sind, sich ausbreitet 
und in dem unbefangenen Reschauer schon das Dewufstsein 
hervorruft, dafs er sich in einer recht trocknen Gegend be- 
findet, dringt man südlich vom Flusse nur mit Muhe durch die 
dichte Vegetation, welche zwar ebenfalls mindestens zur Hälfte 
au« Mimosen besteht, mit denen aber doch auch Euphorbia- 
ceeu, Rankengewächse und verschiedene Kakteen abwech- 
seln. Ein Zeichen, dafs der Boden hier mehr Feuchtigkeit 
enthält als auf der andern Seite des Flüssen. loh fand hier 
auch wieder jenes Gewächs, welches aus einer Wurzel eine 
Anxahl lauge Stiele treibt, welche in oiner nadelscbarfen 
Spitze auslaufen und dem Unachtsamen beim Durcheilen 
des Gebüsches empfindliche Verletzungen beibringen können. 
iSanseviera augolensiB oder cylindraoe». i 

Von dem Punkte meines Marsches, an welchem ich den 
Hufs i Ruvu) verliefs, um mich nach dem See zu wenden, 
steigt die Gegend langsam an, bis mau deu Rücken eines der I 
vorherorwähnten Höhenzüge erreicht hat. Von hier blickt 



man in eine Mulde, ein Thal, dessen tiefsten Teil der See 
ausfüllt. 

Dieser erstreckt sich von NW nach SO, seine Länge 
schätze ich anf eine deutsehe Meile, seine Breite auf etwas 
weniger. An der südwestlichen Seite befinden sich einige 
Anzüchtungen, welche jedoch, wie der Strand deutlich 
zeigt, während der Regenzeit verschwinden. Zuflüsse scheint 
der See nicht zu besitzen, nur das von den umgebenden 
Höhen herabrieselnde Hegen waaser speist ihn; durch dieses 
seheint er aber zeitweise eine bedeutende Tiefe zu erhalten. 
Weit nm seinen jetzigen Rand erstreckt eich eine Zone san- 
digen Bodens, der deutlich die Spuren zeitweiliger Sub- 
mersion trägt; wio schon erwähnt, öffnet dann eine Art 
Kanal im SO des Sees den Abflufs in den Mkomazi. Das 
Wasser des Sees ist ebenso wie das des Mkomazi grünlich- 
gelb, jodoob enthält es so viel Alkalien in aufgelöstem Zu- 
stände, dafs keine Quantität desselben den Durst zu loschen 
vermag, sondern diesen immer brennender anfacht. Trotz- 
dem ist der Geschmack nur leicht brackig, kaum salzig zu 
nennen. Da wir diesen (.'instand nicht vorausgesehen 
hatten, waren von uns keine Vorbereitungen getroffen, und 
ich und meine Leute verschmachteten fast vor Durst, wes- 
halb wir auch deu Aufenthalt am See so viel als möglich 
abkürzten. Aus diesem Grunde mufste ich es auch unter- 
lassen, den See zu befahren, da die Herstellung eines 
Flosse» zu lange Zeit in Anspruch genommen haben würde. 
Die Tiefe des Sees schätzte ich auf 12 bis 15 Fufs; nls ich 
hineinwatet«, wurde es bald zu tief, um ein weiteres Vor- 
dringen ratsam erscheinen zu lassen. Im See fanden sich 
Nilpferde und Krokodile ; wir sahen deren Spuren im Sand 
und Schlamm. Fische konnten wir nicht sehen, doch läfst 
sioh aus dem Vorhandensein von Krokodilen auf daa Vor- 
kommen jener scbliefnen. Inseln fanden sich nicht im See, 
nur in der Nähe de« Ufers wuchsen einige Büsche im 
seichten Wasser, welche Tausenden von Vögeln, Enten, 
Gänsen und Reihern zum Ruheplatz dienten. Neues unter 
der Vogelwelt konnte ich nicht entdecken, dagegen fand 
ich alte Bekannte , die Spornflügelgans , welche ich auf 
dem Rufidji geschossen hatte, und deu Schlangenhalsvogel, 
welcher auf dem Ulanga durch seiu eigentümliches Ge- 
baren meine Aufmerksamkeit erregte. Vou letzterm sehofs 
ich eine Auzabl, und gelang es mir, trotzdem »ob für Samm- 
lungen von Vogelbälgen nicht eingerichtet war, deu Balg 
eines dieser Tieru mit nach Europa zu bringen, nm das 
Vorhandensein dieses übrigens bekannten Tieres denjenigen 
Herren ad oculos zu demonstrieren, welche auf Grund mei- 
ner frühem Beschreibung mir die Entdeckung eineB neuen 
unmöglichen Ungetüms, halb Fisch halb Vogel, aufoktroyie- 
ren wollten. 

Unmittelbar in der Umgebung des Sees ist die Vege- 
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tation wegen der etwas feuchtem Atmosphäre lippiger als 
in weiterer Entfernung. Einige mächtige Baobabs standen 
an seinem Ufer; unter einem derselben schlug ich mein 
Lager auf. Palmen ragten au» dichtem Bosch hervor und 
einige Blattpflanzen, Bananen ahnlich (wohl den Mosa zu- 
gehörig), belebten durch ihr helleres Grün die sonst ein- 
tönige Färbung der Vegetation. Nutzholz konnte ich nicht 
erblicken, die vorherrschende rote Erde scheint Jensen Wachs- 
tum nicht zu begünstigen. Da dieser Ort wohl nur aufserst 
selten von Eingebomen besucht wird, auf Meilen in der 
Runde ist kein Dorf vorhanden, so ist Wild hier noch 
häufig. Hude) von Antilopen galoppierten au uns vorüber, 
auoh einen Trupp Straufse sah ich hoch erhobenen Kopfes 
unsre Bewegungen verfolgen, bis sie, durch den Knall unsrer 
Büchsen erschreckt, im Busche verschwanden. 

Auch landschaftlich ist der See und seine Umgebung 
nicht ohne Heize. Im Osten wird er begrenzt von dem 
Fufse der Mtic-, oder wie sie wohl auch heifsen, Münde- 
HQgel, deren Zackeu, oft au dolomitische Formen er- 
innernd, grotesk in die Luft hineinragen. Tm Nordosten er- 
hebt sich ein einzelner Kegel, zwischen welchem und dem 
erwähnten Höhenzuge der Mkomazi hervortritt. Nordwest- 
lich erblickt man hohe Gipfel , an welche mächtige Berg- 
rücken sich anschließen, in ihrer Formation eiu wenig an 
das Kiesengebirge erinnernd. Es sind die südlichen Aus- 
läufer des Pare-Gebirges, In den übrigen Himmelsrichtungen 
stöfst man nur auf die niedren HUgel, weloho sich zwischen 
dem See und dem Ruvu hinziehen, und, von dem Boden 
der Mnlde aus gesehen, weit gewaltiger erscheinen, als sie 
sich von der andern dorn Flusse zugekehrten 8eite präsen- 
tieren. Vom See ans schlug ich mich durch das Gebüsch, 
bis ich den Punkt erreichte, an welchem ich den Flufs ver- 
lassen hatte, und folgte dann diesem, bis ich in Mafi 
wieder anlangte. 

Wahrend der gauzen Reise sowohl bis hierher als von 
hier aus bis zu ihrem Ende, richtete ich mein Hauptaugen- 
merk auf einen Gegenstand, der mich schon lange beschäf- 
tigt hat. Es ist die Bodenoberfiäche in bezug auf ihren 
Kultorwert. 

Dieses Studium ist in Afrika ein andres als in Europa. 
Hier, wo kaum noch eine Handbreit unkultivierter Boden zu 
finden, und der kultivierte bis auf einen oder sogar meh- 
rere Fnfs tief durchgeackert ist, kann man mit Leichtigkeit 
eine Bodenprobe unter Zuhilfenahme chemischer Prozesse 
auf ihre Einzelbestandteile untersuchen nnd die Probe dann 
in eine der vielen bestehenden Klassen, als I^ehm-, Thon-, 
Kalk-, Sand- 4c. Boden einreihen. 

In Afrika findet man bestenfalls ein um don andern 
Tag eiu StUck bebautes I<and, welches immer dahin gelegt 
ist, wo man schon von selbst den besten, reichsten Boden 



vermuten würde. Solche Grundstücke sind dann nur wenige 
Zoll tief geackert und unter der obern Krume liegt viel- 
leicht ein von dieser ganzlich verschiedener Untergrund. 
Es ist daher z. B. aufserst schwierig zu beurteilen, welches 
von zwei äufserlich vielleicht gleich günstig erscheinenden 
Äckorn der bessere sei. Noch schwerer ist es, zu er- 
kennen, ob der Boden da aubauwürdig sei, wo t<ine Pflan- 
zendecke ihm dem Ange zum Teil verbirgt, am schwierig- 
sten ist es, auf auBcedehntem Terrain, r.. B. Tagemärschen, 

i gerade den Punkt herauszufinden , welcher wahrscheinlich 
für den Anbau die günstigsten Bedingungen bietet. 

Auf chemische Untersuchungen des Bodens kann sich 
der Reisende nicht einlassen, diese würden sich auch nur 
auf die zu oberst liegende Bodenschicht erstrecken können, 
und nur Helten wird er Zeit habon , Locher zur Unter- 
suchung des Untergrundes graben zu lassen , es sei denn, 
da Ts er sich langer an einem bestimmten Punkte aufhalte. 
Einigen Aufscblufs über den Untergrund lindet man zwar 
an solchen öfters wiederkehrenden Stellen, wo spülendes 
Regenwasser tiefe Spalten in das Erdreich gerissen hat, 
wo Eiugeborne Groben zum Fangen des Wildes graben 

; haben, oder wo durch irgend eine andre Veranlassung, 
z. B. durch das Graben von Stachelschweinen oder an- 
dern Höhlenbewohnern Löcher entstanden sind. Manch- 
mal findet man auch Stellen, wo der Boden möglicherweise 
durch Sickerung von Regeuwaasor unterminiert worden ist 
nnd die obere Schicht dann in die Höhlung hinabgestürzt 
ist. Alle solche Stellen geben Aufscblufs über die Boden- 
Schichtung , doch genügt dieser nicht , um darauf hin aus- 
gedehntere Strecken Landes auf ihren Knlturwert beurteilen 
zu können. 

Um sich hierüber ein Urteil zu bilden, bedarf es der 
Beobachtung in zweierlei Richtung. Man mufs das Gestein 
kennen, welches durch seine Verwitterung in erster Linie 
zur Entstehung der Bodenoberfläche beigetragen hat: ferner 
bedarf es der Beobachtung der Vegetation, da diese durch 
ihre Anordnung und die sie bildenden Individuen uns er- 
kennen lehrt, in welchem Stadium der Verwitterung sich 
das unterliegende Gestein befindet und wie tief diele das 
Gestein zersetzt hat. Eine genaue Vergleichung der so 

I gewonnenen Beolwchtungsresultate wird uns, wenn wir auch 
der äufsern Gestaltung der Gegend und deren klimatischen 
Verhältnissen unser Angenmerk widmen , Hehr bald lehren, 
ob sich der Boden noch in primärer oder bereits in sekun- 
därer Lagerung befindet; ein Schlufs auf seine Schichtung 
und somit seinen Kulturwert ist dann unschwer. 

Haben wir nun einen Einblick in die Beschaffenheit des 
Bodens gewonnen, so liegt die Versuchung nahe, ihn ähn- 
lich wie europäische Ackerkrume zu klassifizieren ; es ist. 
am bequemsten, sich an Bestohondcs zu halten und nach 

f 
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der Schablone zu arbeiten. Ich habe hiervon Abstand ge- 
nommen, einmal, weil ©iue solche Einteilung, um genau zu 
sein, die chemische Untersuchung de» HodenB erfordert, 
zweitens, weil eine derartige Untersuchung zu sehr ins ein- I 
zelue (.'«heu und man den Überblick über das Ganze verlie- ' 
ren würde. Wenn man »ich an irgend einem bestimmten 
Platze wird niedergelassen haben, wird es Zeit sein, den 
Acker, soweit man ihn zu bebauen gedenkt, chemisch zu 
analysieren. Um den Boden in ein dem europäischen ähn- 
liches Klassenerstem zu bringen , würde es elieufalls einer 
weit eingebendem Beobachtung und namentlich des Aufent- 
haltes an festen Punkten bedurft haben ; ich begnügte mich 
deshalb, mein Hauptaugenmerk auf die Entstehungsweiao der 
Bodenkrume zu richten und au» dieser heraus den in sei- 
ner Art gewöhnlich regional auftretenden Roden zu klassi- 
fizieren. 

Das Gestein, welches in Ostafrikn, die Gegend nm den 
Kilimandjaro ausgenommen, am häufigsten auftritt, ist Gneifs. 
Hier und da variiert er, oft fast in Granit übergebend. An 
einzelnen Stellen ist das Urgestein wohl von vulkanisohen 
Gebilden durchbrochen, doch nirgends, soweit ioh gesehen 
habe, herrschen solche so weit vor, dafs sie zur Bildung 
des Bodens wesentlich beigetragen haben könnten. Eine 
solche Durchbruchstello findet siel) am Laufe des Wami, 
wo dieser sein Bett in den Basalt bineingewühlt hat und 
noch fortwährend an diesem nagt. Hier fand ich ein langes 
weifses Band von Quarz in den Basalt oingesprengt, wel- 
ches durch seinen vollkommen regelmäfsigen Verlauf meine 
Aufmerksamkeit fesselte. 

Wir haben es also in erster Linie mit einem Zer- 
setzungsprodukt des Gneifses zu thun. 

In seinem ersten Stadium der Zersetzung und in ur- 
sprünglicher Lagerstatte, also ata Eluvium, zoigt sich dies 
Verwitterungsprodukt in Gestalt einer roten Erde von ziem- 
lich porösem Charakter, so dafs Wasser leicht durchsickert. 
Ist durch irgend welchen Zufall , z. B. durch Brände &c, 
diese Erde von ihrpr Vegetationsdecke entblöfst worden 
und längere Zeit der Sonne ausgesetzt gewesen , so wird 
sie so porös, trocken und bröckelnd, dafii sie alle die bösen 
Eigenschaften bat, welche man der unter dem Namen Late- 
nt oft erwähnten Erde zuschreibt. Ganz besonders porös 
scheint das Produkt des roten Gueifses zu sein, und c* I 
ist fraglich, ob nicht gerade aus diesem oft die Latente 
entstanden. 

Diese rote Erde tritt regional auf, fast Uberall , wo 
Gneifs das anstehende Gestein bildet, wo nicht durcli ander- 
weitige Ursachen eine don Charakter des Bodens sofort 
ändernde gröfsere Feuchtigkeit bedingt ist , kann man mit 
Gewifsheit das Vorhandensein derselben annehmen. 

Die ihr zugehörende Vegetation besteht hauptsächlich 



I aus Mimosen und kleinblätterigon Baumen, z. B. liebt Eben- 
holz diesen Boden , doch auch Baobabs (Adansonien) kom- 
men in demselben vor. Das Gras ist auf dieser Erdo meist 
I kurz und hart und wächst in Büscheln, je nach der Be- 
' sebaffenbeit des Gesteins , dessen Verwitterungsprodukt 
gröber oder feiner ist; so z. B. findet man den Bodeu 
oft mit Quarzstücken vermengt , oder er wird etwas thon- 
haltiger. Im erstem Falle produziert er fast gar kein 
Gras, im letztem wächst es etwas länger. Fast immer 
stehen die Bäume weit auseinander und es ist fast niemals 
Gestrüpp oder Unterholz zwisohen denselben vorhanden, 
obwohl ein Dornbusch mit langen Hanken und sehr schar- 
fen Haken hier und da als einzeln stehender Busch vor- 
kommt 

Trotz seines wenig versprechenden Charakters ist dieser 
Boden nicht gänzlich wertlos. Versuche, weloho ioh selbst 
auf demselben anstellte, und genaue Beobachtungen in don 
Gärten der Eingobornun zeigen, dafs, weun der Boden nur 
leicht geackert und bestandig feucht gehalten wird, sich 
sehr wohl gewisse Produkte darauf ziehen lassen. Weloho 
Pflanzen gut , und welche schlecht darauf gedeihen , roufs 
durch eingehendere Versuche festgestellt werden. Euro- 
päische Erbsen, Karotten, Zwiebeln und Tabak wollten 
Uberhaupt nicht fortkommen , Bananen nur kümmerlich 
wachsen, dagegen sebofs Mais bei genügender B© Wässerung 
zu enormer Höhe empor. 

Das hauptsächliche Agens der Bodenbildung in Afrika 
ist das Regenwosser ; stark» Hegengüsse reifsen tiefe Rin- 
nen in den Boden, leichter Regon wäscht eine dünne Kruste 
von der Bodeuoberflache herunter, sie in soinor Abflufs- 
richtung mit sich führend. Die Bewegung ist natürlich 
nicht kruftig genug , den Boden direkt in die Bäche und 
Flüsse zu befördern, auch bildet die Vegetation ein Hemm- 
nis, und eine Heuge des spülenden Wassers wird vom 
Untergrund aufgesogen. Wir mllssen also Stellen finden, 
wo dieser fortbewegte Boden wieder deponiert worden ist. 
Wir finden ihn thutsächlich au fast jeder Ijehne, iu joder 
Bodousenkung, deren umgebende Höhen aus roter Erde be- 
stehen. Allein der Boden hat auf seinem Woge andre 
Eigenschaften gewonuon. Aulser dafs er dnroh seine Be- 
wegung feiuer zerteilt worden ist, hat er die absterbenden 
I Teile der Vegetation mit sich geführt, welch«, in Vor- 
wesung übergehend, einon neuen Bestandteil desselben bilden 
und ihm die Eigenschaft verleihen, Wasser leichter zu bin- 
den und zurückzuhalten. Die organischen Reste fuhren 
ihm durch ihre Zersetzung Salze und andre Bestandteile 
zu, welohe wiederum von lobenden Pflanzen begierig auf- 
gesogen werden. Eine dichtere Pflanzendecke wird sich 
somit auf diesem Roden bilden , soino Natur gestattet den 
Wurzeifasem ein tieferes Eindringen und schützt sie vor 
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dörrender Hitze ; die Vegetation, da sie reichlicher wachst, 
spendet auch reichlichem Beitrag organischer Abfall« und 
der Hoden bessert sich von selbst. Sein Vorhandensein 
erkennt man an dem Vorkommen breitblätteriger Baume, 
welche meist vou dichtem Rankenwuchs umgeben und durch 
Unterholz miteinander verbunden sind. Er produziert dicht- 
wachsendes Gras von ziemlicher Längo, welches weit wei- 
cher ist , als das auf der roten Erde vorkommende. Auf- 
gebrochen ist der Boden lockor und von hellbrauner Farbe, 
in unberührtem Zustande ist er graurot, woil di« sandigen 
Teile der roten Erde , aus welcher er hervorgegangen , da 
sie sich weniger gut als die andern Bestandteile binden, 
obenauf liegen und dem eigentlich schon dunkeln Roden 
den rotlichen Hauch verleihen. Ich habe diese Art der Erde 
je bei ihrem Vorkommen als „graurote Erde" in meinem 
Tagebuch verzeichnet. - 

Wahrend die rote Erde nach heftigen BegengUssou 
felsenhart wird und gern Bisse und Sprünge bildet, fallt 
die granrote Erde leichter wieder auseinander, was eben 
iu der größtem Beimengung von organischen Stoffen seinen 
Grund findet, welobe vermöge ihrer Kapillarität Luft und 
Wasser leicht in sich aufnehmen. Dieser Boden ist der 
Produktion von fast allen Cerealien günstig. Tabak scheint 
auch auf demselben zu gedeihen , doch verlangen feine 
und grofsblätterige Arten schweren Roden. Vorzüglich eig- 
net er sich für Bataten , und auch europäische Kartoffeln 
heben ihn. Um ein endgültiges Urteil zu fallen, liegen 
noch zu wenig Beobachtungen vor. 

T)ie graurot« Erde bleibt solche und behält ihre Eigen 
Schäften bei, so lange sie in Bewegung begriffen ist. So. 
bald sie eine Stelle erreicht hat, wo sie in iliTer Fort- 
bewegung gohomtut ist und sich ansammelt, ändert sie 
abermals ihren Charakter und ihre Farbe und wird schwarz 
oder dunkelbraun. 

Ist der Ort, wo diese Erde sich sammelt, so gelegen, 
dafa das Wasser abfliefsen kann, so bildet sich, da jetzt die 
Beimischung organischer Substanzen üborwiugt, ein reicher 
schwarzer Boden, den man wohl mit Recht als Alluvium 
bezeichnen kann. Ist das Wasser gezwungen stehen zu 
bleiben, so laugt es Salze und Alkalien au», und es entsteht 
ein zäher schwarzer Thon, welcher Bellen zu etwas zu 
brauchen ist. Diese Erde wird gewöhnlich als Humus be- 
zeichnet und beschrieben, sie ist indessen weit davon ent- 
fernt, solcher zu sein, ja wirklicher Humus ist in Afrika 
verhältnismäßig selten zu finden und dann überhaupt nur 
in der Nähe von Flüssen oder in wirklichen Wäldern 
(Regenwald) , welche bekanntlich iu Ostafrika selten sind. 
Der Grund ist einfach. Humus verlangt zu seiner Ent- 
stehung zwei Faktoren, grofke Warme und anhaltende 
Feuchtigkeit, wird also nur ausnahmsweise da entstehen, 



wo, wie in Afrika, durch die wechselnden Monsune eine nasse 
und eine anballend trockne Jahreszeit bedingt werden. 
Autnuhmestelleii bilden Fhifsufer, wo die anhaltende Feuch- 

, tigkeit durch das Vorhandensein von Wasser gegeben ist, 
uud grofae Wälder, welche dieselbe aus der Atmosphäre 
entnehmen und zurückbehalten. 

Eine leichte Probe wird den Unterschied zeigen zwi- 
sehen Humus und schwarzem Alluvium , welches nicht zu 
Humus geworden ist. Man stecke einen Stock so tief als 
möglich in den Boden und ziehe ihn wieder heraus. 
Ist das hierdurch entstandene Loch rund und glatt uud 
himgen dem Stock sandige oder schlammige nasse Boden- 
teile an, so kann man sicher sein, nur schwarze Erdo vor 
sich zu haben ; ist dagegen das Loch brüchig, die heraus- 
gebrachten Bodenteile locker und anscheinend trocken , so 
ist es nnrous, mit dem man zu thun hat. Sind die vorher 
genannten Bedingungen gegeben, so entsteht aus der schwar- 
zen Erde leicht Humus, dies ist indessen, wie oben gesagt, 

\ seltener der Fall, als man im allgemeinen glaubt. 

Jeder, der auf der Saadanistrafse in das Innere Afrikas 

i aufgebrochen ist, wird sich der gewaltigen Schilffelder er- 
innern , durch welche der Weg zuweilen fuhrt; hier hat 
das fortwährend absterbende Schilf Humuslager von solcher 
Mächtigkeit gebildet, dafa das rieselnde Waaser Binnen von 
1 bin 2 Fufs Tiefe hineingerisaen hat und noch immer 
nichts zum Vorschein kommt als der schwarze lockere 
Humus. Sonst fand ich diesen nur in einem mächtigen 
Regenwaldo auf den Rubeho-Bergen in einiger Ausdehnung 
und ebenso in Kutu , wo die zu seiner Entstehung erfor- 
derlichen Umstände vorherrschend waren. Auch in den 
Wäldern des oberu Usambara soll er häufig sein. 

Dem Humus und der schwarzen Erde, wo diese nicht 
zu thonhaltig ist, ist dieselbe Vegetation eigen. Mächtige 
Xutzholzbäume schlagen darin ihre Wurzeln, doch nur ihre 
Kronen überragen den dichten grünen Mantel, mit welchen 
Blatt und Schlingpflanzen aller Arten ihre Stämme ver- 
hüllen. Bunte Blüten zieren gewöhnlich diu d$m Humus 
und der schwarzen Erde entsprossenen Gewächse, uud das 
auf ihm vorkommende Gras ist sehr lang, mit breiten schuf- 

| artigen Blättern, deren Bänder empfindliche Schnittwunden 
verursachen können. 

Wiewohl diese vier Arten der Bodenkrume, rot« Erde, 
graurote Erde , Rchwarze Erdo und Humus , jede ihre be- 
stimmt« Charakteristik und ihre zugehörige Vegetation be- 
sitzen, so sind sie doch nicht so scharf begrenzt, dafs 
nicht jede Art wieder ihre Abstufungen haben könnt«, 
doch wird ein einigermafsen geübtes Auge an der Farbe 
des Hodens, dem anstehenden Gesteine und der Vegetation 
bald auf dio Art des vorherrschenden Bodens schliefen 
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Eine solche Abstufung möchte ich noch erwähnen, oa 
Ut der sogenannte Steppenboden , welcher z. B. in dor 
Gegend vorkommt, wo Geringen und Kingani sich vereini- 
gen. Eb ist ein Boden von schöner dunkler Farbe und 
grofser Fruohlharkeit und steht etwa zwischeu dor grau- 
roten und schwarzen Erde. Es ist das reine Eluvium, da in 
den ebenen Gegenden, in welchen man ihn findet, das 
Regenwasser nur wenig als bewegende* Agens thätig ge- 
wesen sein kann , und würde man seine Entstehung kurz 
folgendermaßen kennzeichnen können, ltotu Erde im zwei- 
ten Stadium der Verwitterung (Beimischung von organi- 
schen Substanzen), aber in primärer Lagerung. 

Welche Art der Behandlung jode dieser Bodenurtcn bei 
der Bestellung erfordern wird , )Hf*t sich im voraus nicht 
bestimmen, wird vielmehr erst durch langwierige Experi- 
mente festzustellen sein. Ohne mich der Ansicht anzti- 
schliefsen , da& tropische Erde , eben weil es solche ist, 
nun absolut alles ohne menschliches Zuthun produzieren 
miisae, kann ich ebensowenig in da« Verdammungsurteil 
einstimmen, welches von vielen über den Boden Afrikas 
ausgesprochen wird, weil er eben nicht allein produzieren 
will und dem reichen Alluvium im Thale des Amazonas 
an Güte nachsteht. Nach meiner Ansicht, welcho sich auf 
die mir zur Seite stehenden praktischen Erfahrungen stützt, 
ist das gröfcte Geheimnis afrikanischer I-andwirtschuft rich- 
tige Entwässerung uud genügende Bewässerung ; nur dio 
Erfahrung kann lehren , wo das eine oder das andre von 
■löten, Bchliefslich werfe man den Ballast vorgefaßter Ideen 
von notwendiger Fruchtbarkeit tropischen Hodens über Bord, 
und wo man gute Erträge erzielen will, wende mau das 
Arcanuw dos europäischen Landwirtes, d. i. guten Dün- 
ger, an. 

Mit diesem sollten auf Kaffeeplantagen Versuche ge- 
macht werden. Dafs Kaffee in Afrika gedeiht, ist ja längst 
erwiesen , allein man klagt , dafs nach einiger Zeit die 
Bäume entweder zu Grunde gehen oder die Qualität des 
Produktes Behr gering wird. Ohne ein mafsgebendes Ur- 
teil aussprechen zu wollen, glaube ich, würde sich bei 
Untersuchung herausstellen, dato der Kaffee gedeiht, so 
lange seine Wurzeln aus der schwarzen oder wenigsten» 
granrotmi Erde ihre Nahrung zogen, und dafs dio Erkran- 
kung des Baumes erst eiutrat, als seine Stookwurxel doli 
unterliegenden porösen roten Bodou erreicht hatte. 

Während meiner letzten Reise faud ich den Boden in 
den von mir durchwanderten Landstrichen ziemlich gleii h- 
mäfsig verteilt. In der Umgebung von Pangani, am untern 
Ruvu entlang, ist der Charakter des Bodens durchaus al- 
luvial schwarz, an manchen Stellen findet man Sümpfe. 
Später wird die Gegend sehr hügelig nnd man findet 
hauptsächlich rote Erde, jedoch lehmhaltiger als gewöhn- 



lich und von den Seewinden feucht gehalten; aufserdem 
ist faat überall der Boden schon so weit kultiviert, dafs 
man ihn selten in seinem Urzustände vorfindet. Jedenfalls 
ist dio Gegend sehr fruchtbar. Kurz ehe man Korogwe 

! erreicht, passiert man eine Ebene, welche nur eine dünne 
Bodenkrume auf nicht einmal tief unterliegendem Gneifse 
zu besitzen scheint. In Korogwe ist wieder die rote Erda 
vorherrschend, doch finden sich Stellen, wo «tobendes 
Wasser die thonige schwarze Erde gebildet hat. Mit Ko- 
rogwo bat die fruchtbare Gegend ihre Grenze erreicht. 
Schon kurz westlich von diesem Ort nimmt die hier eben- 
falls vorherrschende rote Erde ihren porösen Charakter an 
und nur am Fufa ist guter Boden zu finden. Bald nach- 
dem man Gereza verlassen, steigt mau auf ein Plateau, 
welches den Anfang eines äufserst trocknen Landstriches 
zu bilden acheint. Dieses Plateau trägt vollkommen den 
Charakter der Steppe. Unmittelbar am nahen Flufs int 
reiche Vegetation, welche stellenweise fast den Namen 
^Galeriewald" verdient. In ihr »ind zahlreiche und ver- 
schiedene Palmenarten besonders bemerklich. Schon iu 
geringer Entfernung vom Flufs herracht die rote Erde wie- 
der vor, und auch diese nur in geringer Mächtigkeit. Hier 
und da treten Gneifaplatten zu Tage. Auch die Vegetation 
dieser Gegend deutet auf Dürre und bezeugt die Unfrucht- 

1 harkeit des Bodens. Mimosen herrgehen vor, stehen abor 
vereinzelt und verleihen dem Busch den Charakter, welchen 

Iinan als „offen" ZU bezeichnen pflegt, üaa Gras ist hart 
und kurz und wächst in Huscheln. 

Von hier bis in die Gegend des Manga-Seea herrscht 
die poröse rot« Erde vor, welche bei Maß und weiterhin 
stark mit Kalk versetzt ist. Wunderbarerweiae ist dies in- 
i dessen nur auf dem linken Flufaufer in so auffallendem 
Mafse der Fall: das rechte Flufsufer zeigt weit beasem 
Boden, meist graurote Erde, und viel reichero Vegetation. 
I Diese graurote Erde erstreckt sich, nur stellenweise unter- 
brochen , bis in die Gegend des Khiwa genannten Hügela. 
1 Deutlich zeigt es die Vegetation, welcho sich auf diesem 
Boden gern gruppiert und dann auf uns den Eindruck des 
„Parkartigou" macht. Obwohl man hier auf ziemlich ebe- 
nem Terrain zu wandern glaubt, wird man doch durch den 
Aneroid belehrt, dafa mau langsam, aber doch fortwährend 
ansteigt. 

Es ist übrigens ein trostloses Marschieren in dieser 
Gegend , welche auf einer Strecke von neun Wegstunden 
keinen Tropfen Wasser aufzuweisen hat. Zwar überschrit- 
ten wir zwei trockene Wasserläufe, aber seibat durch Gra- 
ben war kein Wasser zu erhalten. Dio Gegend scheint 
einen Austrocknungsprozefs durchzumachen. An dem einen 
Wasserlauf wurde mir eine Stelle gezeigt, wo vor langer 
Zeit ein weifser Mann gelebt, haben soll. In jenen Tagen 
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uiuf» natürlich der Waaserlauf Wasser gefuhrt haben, denn 
keine Quelle war in der Kail«. Da es ganz unmöglich ist, 
Zeitangaben von den Eingcbornen zu erhalten, so konnte 
ich zu keinem Scblufs auf die Periode der Anwesenheit 
jenes Weifsen kommen, nvhiuo aber mindesteuB 20 Jahre 
an, da von Arbeiten, wie sie ein Weifser vornehmeu würde, 
wie z. B. Bauten, Tischlerarbeiten Äc., keine Spur mehr zu 
erkennen war, vielmehr die Stolle langst wieder mit einer 
reichen Vegetation bekleidet ist. Das erste Wasser fanden 
wir bei dem Dorfe KLarabo. Ks wurde aus einem Loche 
geschöpft, dessen thoniger Grund das Versickern des Waa- 
ser» verhinderte , welches sich aus dem losen aufliegenden 
Boden hier sammelte. Auf seinem Wege löste es so viele 
Substanzen in sich auf, dafs es. widerlich gefärbt zu Tage 
trat, Geschmack und Geruch waren gleich abscheulich. 
Trotzdem war die Gegend zwischen Kiambo und Muan- 
guo dicht bevölkert und bebaut ; mir erschien e» nur 
rätselhaft, wo diese Menschenmenge ihr Wasser erhielt, 
denn trotz allen Suchens waren meine Leute nicht im 
stände, die Wasserlöcber zu finden und wir waren ge- 
zwungen, unser Wasser von don Eingeburnen zu kaufen. 

Eigentümlich berührten mich die Einwohner dieser Ge- 
gend. Suiten sah ich raifstruuiBi'here , unliebenswürdigcro 
Gesellen. Sie schienen mir den einzigen Godanken des 
„Haben- wollend" zu besitzen. Für die Beantwortung einer 
jeden Frage forderten sie Bezahlung , und Lebensmittel, 
obwohl im Überflufs vorhauden, waren entsetzlich teuer. 
Die Leute schienen unliebsame Erfahrungen mit Arabern 
gemaeht zu haben, welche ich in recht fataler Weise ent- 
gelten mufste. 

Es war bald bekannt, dafs ich von Pangani aufgebrochen 
war, und meine Leute, obwohl fast ausscbliefslich Zanzi- 
baris, wurden für Pangani-Leute gehalten. Nun waren vor 
längerer Zeit Eingeborne aus dieser Gegend in Pangani 
gewesen, um Produkte zu verkaufen, und bei dieser Ge- 
legenheit hatte ein Araber durch seine Leute ein den hie- 
sigen Dörfern zugehöriges, wahrscheinlich hübsches Mad- 
chen, rauben lassen. Sie blieb verschollen. 

Wie gesagt ist die Gegend nehr wasserarm, und da 
wir den unverschämten Preis, den die Eingebornen für ihr 
Wasser forderten , nicht zahlen wollten , waren mehrere 
meiner Leute ausgegangen, die Wasserlöcher zu suchen. 
Allein es wurde Abend und spat« Nacht, und der eine 
Junge kam nicht wieder. Auch eine Anzahl Bewaffneter, 
welche ich auf seiner Spur aussandte, kehrten heim, ohne 
ihn gefunden zu haben, behaupteten aber, seine Spur führe 
in ein Dorf, welches wir passiert hatten. Es unterlag 
keinem Zweifel, dafs man Repressalien geübt und meinen 
Jungen als Entgelt für das Mädchen genommen hatte. Im 
Anfang schmiedet« ich Befreiungapläne , gab diese jedoch 



bald wieder auf, da ich don Charakter der Wangwaua zu 
| gut kannte, um nicht zu wissen, dafs nie mioh im ent- 
| scheidenden Augenblick im Stich lassen würden. Ich habe 
daher den Jungen nicht wieder gesellen und will ihm nur 
wünschen, dafs es ihm gelingen möge, sich durch Flucht 
der Sklaverei zu entziehen. 

In einem Dorfo, nicht weit von meinem Lagerplätze 
wohnto ich einer Szene bei, welche die Sitten und Ge- 
bräuche der Iieute illustriert. Das Mannbarwerden eines 
Mädchens wurde gefeiert. Dom Kinde , denn ein solches 
war es dum äufsern Ansehen und Alter nach, waren mit 
einer au« Holzasche bereiteten grauen Farbe und rotem 
Lehm Arabesken auf den Leib gemalt, so dafs man dio 
natürliche Hautfarbe nur noch stellenweise erkennen könnt«. 
Um den Leib war ein Wulst von Gras, wahrscheinlich Medi- 
I zinen enthaltend, gewunden, und lange, ans Gras geflochtene 
| Zopfe hingen von diesem bis auf die Erde. Um den Kopf 
lief ein ähnlicher, aber dünnerer Wulst, von welchem so 
viele Zöpfe hcrabhingeu, dafs das Gesieht des Mädchens 
völlig verdeckt war. Vor ihr Btanden drei alte Weiber, 
welche dem Mädchou allerhand unglaublich obseöne Be- 
wegungen vormachten, welche dieses nachahmen muhte. 
Mifslangen diese, so brach die umstehende Dorfeinwohuer- 
sohaft in lautes Lachen aus. Die Weiber begleiteten die 
ganzo Zeremonie mit einem brummenden Gesang, während 
ein paar Knaben das Lieblingsinstrument Zontralafrikas, die 
Trommel, achlugen. Durch unsre Ankunft und Beäugen- 
scheiniguug liefsen sich die Weiber durchaus nicht stören, 
sondern feierten ihr FeBt weiter , ohne sich um die An- 
wesenheit der vielen Fremden und des weifsen Mannes zu 
kümmern. 

Hier fand ich auch ein Musikinstrument der Eingebor- 
nen wieder, welches schon mehrere Male meine Aufmerk- 
samkeit erregt hatte, dessen ich aber niemals hatte habhaft 
werden können. DaB Instrument ist eingerichtet nach dem 
Prinzip unsrer Glasharmonika oder des seinerzeit sehr 
modernen Xylophon. Ja, es ist durchaus ein solches. 

Neun Holzscheite, jedes etwa 1 Fufs laug uud 4 Zoll 
breit, werden aus einem, „Muagata" benannten Holze grob 
gehauen , doch von verschiedener Dicke. Diese werden 
nun auf zwei parallel gegenüberliegende Stücke von dem 
Stamme einer Banane gelegt, zwischen welchen eine kleine 
Vertiefung in die Erde gebohlt ist. Jetzt worden die 
Stücke, welche sich nicht berühren dürfen, mit zwei Stöcken 
geschlagen, und jedes Scheit gibt einen andern metallischen 
Ton von sich. Dabei kommen Töne zum Vorschein, welche 
der Eingeborne genan wahrzunehmen scheint, die jedoch 
das europäische Ohr schwer von dein vorhergehenden oder 
folgenden Tone des gewöhnlichen Gamuta zu unterscheiden 
vermag. 
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8 Beobachtungen während m< 

Ich konstatiert«» folgende Töne: 

Holucbeil: 1*3*5 «789 
Ton: K V Vi, E C Pu I) — Y* Ii II <JU 

Toh will nun für (lau Soheit 2 nur K und für 0 
nur Es setzen , dann klang die Melodie, welche auf dein 
lustrunient von dem besten Musiker uuter den Leuten ge- 
spielt wurde, und welche es mir nach einer Geduldsprobe 
schwierigster Art gelang niederzuschreiben, «ttwi» folgeuder- 
ruafsen : 

Obige Noten geben die Töne und annähernd den Takt 
wieder. In folgendes Musikstück gelang es mir noch nicht, 
Takt hineinzubringen : 

Nach unglaublicher Mühe, welche 08 kostot*, die Stücke 
so wie sie vorgespielt, d. h. vorgehämmert wurden, nieder- 
xuschreiben, gelang es mir, das Instrument selbst zu erwer- 
ben, und es befindet sich jetzt im Kgl. Museum für Völker- 
kunde in Berlin. 

Die erzählten Ereignisse verhinderten mich, den Berg 
Khiwa zu besteigen, auch durfte ich Wassermangel» halber 
hier länger nicht verweilen, ferner war die Möglichkeit vor- 
handen, dafs noch weitere Repressalien geübt und mehr 
meiner taute weggefangeu wurden. So zog ich weiter. 

Dio Erde blieb vor der Hand noch rot, allerdings war 
eine etwas stärkere Beimischung von Lehm zu bemerken, 
welcher die Porosität des Bodens aufhob. Da aufserdem 
wegeu der immer doch erbeblichen Höhenlage des Ortes die 
Seewinde Feuchtigkeit bis hierher bringen — alle Wolken 
und ein sehr starker Nebel fingen sich an dem Borge — , 
so gehört diese Gegend zu einem der fruchtbarsten Land- 
striche, die ich kenne. Die Gärten der Eingeborneu be- 
zeugten dies ebenfalls, und als wir dio nächsten Dorfer 
erreicht hatten, fand «ich wieder Wasser in genügender 
Menge. Auch Vieh kam in dieser Gegend vor. 

Das Terrain hier ist hügelig, wellenförmig, die Blicken 
verlaufen in der Richtung von NO nach SW. Im Westen 
liegt eine andre Hügelkette vor, welche den freien Blick 
hiudert, im Osten wird das Land flach und ofleu, es erheben 
sich mehrere einzelne Kuppen aus der Ebene, darunter eine 
als wahre Pyramide, Msala von den Eingeborneri benannt. 
Eine genaue Einsicht in dio Formation der Gegend zu 
erhalten, war aufserordentlioh schwierig, der Busoh ist 
hier, da die Erde von Fundinguo ab wieder graurot ge- 
worden ist und eine reichere Vegetation entfaltet, so dicht 
geworden , dafs schon viel Aufmerksamkeit dazu gehört, 



]cr letzten Reise in Ostafrika. 

die Richtung trotz aller Koropafsablesungen nicht zu ver- 
lieren, femer strömte der Regen derartig, dafs, selbst wenn 
es der Rusch nicht gethan , jener jede Aussicht verhin- 
dert hätte. 

Im Walde fand sich Nutzholz, d. h. Stangenbolz. Don 
jetzigen Charakter trug die Gegend noch eine Strecke 
weit. Einige Fhifslftufe wurden überschritten , von denen 
der Mligazi der bedeutendste, sich bei ITvindjo etwa» 
nördlich von Saadaui ins Meer orgiefsen soll. Zwischen 
Ko Ludonga uud Kwa Konde durchschritten wir noch 
eine fruchtbare Niederung mit wenig Baumwuchs und 
passierten zwischen Kwa Konde und Mbuzini noch einige 
Wasserlinie, von welchen der Mala durchschwömmen wer- 
den mufste. 

Bei Mbuzini macht sich ein Irrtum in der Ravenstein, 
sehen Karte bemerkbar. Der Rnkugura • Flufc fliefst west- 
lich von Mbuzini , nicht östlich , auch ist dor Hllgel von 
Mbuzini eine ansehnliche Hohe, nicht aber der als Kwa 
Mroro verzeichnete Ort. Es mag eine Naroenverwechslung 
vorliegen. 

Der Boden in der Nahe des Hügels von Mbuzini ist 
sehr geringer Qualität, eine sehr dünne Krume auf Gneifs 
und Glimmerschiefer. 

Von Mbuzini zog ich sUdlich und durchkreuzte die 
zwischen den Flüssen Wami und Geringen gelegene Ebene. 
Sie bietet wenig Interessantes, der Boden ist arm, weil 
sehr mit Kies vermengt, auch findet man wenig Wasser; 
unsern Bedarf lieferte Regenwasser, welche« sich in einer 
Vertiefung gesammelt hatte. 

Den höchsten Punkt der Ebene sie ist, ohwohl sie dem 
Wanderer eine Ebene erscheint, thatsächlich eine grofse 
Saüdwelle zwischen den oben genannten Flüssen; erreichten 
wir liei unserm letzten Nnrhtlager im Busch und ül»er- 
sebritten gleich am nächsten Morgen nach einem raschen 
Abstieg den Tange, welcher nach Anssngo der Einge. 
hörnen eine verhältniamäfsig erhebliche Lange besitzen 
niufs. Jedenfalls führte er mehr Wasser, als uns im In- 
teresse der Karawane angenehm war. 

Am l'fer des Geringen fanden sich metamorphische 
GoBteitie. 

Er wurde bald darauf abermals überschritten, und an sei- 
nem linken Ufer gelangton wir auf einen Höhenzug, welcher 
viel Quarz aufwies: dio Höhen fielen steil in deu Hufs 
nieder. Die Bewaldung wurde dünn und schien erst weiter 
westlich wieder zuzunehmen. 

Von den Höhen hatte man einen froien Blick auf die 
südlich gegenüberliegenden Berge von Tkami. Nach kur- 
zem Marsche gelangten wir abermals an den Kluft, welcher 
zur Regenzeit eine ansehnliche Tiefe bat. Nachdem eine 
notdürftige Brücke geschlagen worden war, glückte der 
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Beobachtungen während meiner loteten Roise in Ostafrika. 



Übergang; allein dieser war mit «elcher Lebensgefahr ver- 
[ewesen, dafs ieh beschlofs, mich nunmehr nur 
um rechten Ufer zu halten, bis ich den Kingani er- 
— Das Dorf Bagamoyo, nach dem berühm- 
ten Küstenort benannt, liegt inmitten ausgedehnter frucht- 
barer Felder unweit der groben Karawanenstrafse. — Wir 
überschritten von hier aus mehrere aus den Ukami-Bergen 
kommende Flüsse, von denen einige nicht ohne Bedeutung 
waren. An einigen SteUen trat. Sedimentärgestein zu 
Tage. Eine genauere Erforschung dieser Formation wird 
wahrscheinlich für Zentralafrika analog dem Süden dieses 
Kontinentes eine mindestens zweigliederige Tektonik er- 
geben. 

Die Gegend blieb nun vollkommen eben. Dei Fundi- 
bände fanden wir einen grofsen, von den Eingoboruen 



weil ihr Boden durch den anhaltenden Regen so weich ge- 
worden war, dafs man bis über die Knöchel darin ver- 
sank, und so das Gehen sehr erschwert wurde, uns end- 
los erscheinende Fliehe. Der Boden war schwer, von 
dunkler Farbe, das früher erwähnte Eluvium am untern 
Geringen. 

Hatten wir auf dem Marsche bis an den Kiogani schon 
viel von Sumpf, 8chlamm und Begen zu leiden gehabt, so 
wurde dies von hier aus nooh schlimmer. Stundenlang 
mulsten wir in knietiefem Wasser waten, welches oft so- 
gar bis unter die Arme reichte. Die ganze Gegend war 
ein Sumpf, die Station üsungula der Deutsch - ostafrikani- 
schen Gesellschaft, auf welcher ich Rast machte, stand 
zum Teil unter Wasser. 

Der Geringen mündet in zwei Armen in den Kingani, 
doch wateten wir schon zehn Minuten im Wasser, ehe wir 
den ersten Arm erreichten, und zwischen hier und Mafizi 
fand sich kein trockues Fleckchen Erde mehr. Der Kin- 
gani bat hier in der Regenzeit eine sehr bedeutende Breit«, 
in mehreren Kanoee wurden wir übergefahren, auf einem 
mü htigen Ameisenhaufen sammelte sich die Karawane und 
setzte dann in knietiefem Waaser ihren Weg bis auf den 
Höhenzug fort, welcher den Kingani auf seinem rechten 
Ufer bis beinahe an seine Mündung begleitet- 

Da dor Boden jetzt fast Uberall in Brei verwandelt schien, 



eo war es schwer, Betrachtungen über denselben anzustellen. 
Die Vegetation zeigte jedoch, dafs sie einem fruchtbaren 
Schwemmlande entsprang. Tiefe Löcher, welche sioh hier 
und da fanden, zeigten nur reiches Deposit von Dammerde, 
und es niboht« fast scheinen, als habe der Flufa selbst diese 
Höhen aufgeworfen, ja es ist vielleioht nicht zu gewagt, zu 
glauben, dafs dies« Höhen, welche nach O wieder in die 
Ebene verlaufen, nichts seien als alte Dünen, welche sioh 
mit dem Gestade hoben. Zu diesem Schlüsse wird man 
noch duroh die konforme Richtung der beiden Kachbar« 
QUsse Waroi und Kingani verleitet. Beide lagerten den 
mitgefübrten Schlamm am Seeufer ab, dioses hob sich all- 
mählich, und die Monsoone aus 80 veranlassten die bran- 
dende See, ebenfalls gegenzubauen, nnd die Wasser der 
Flüsse mulsten ihren Weg immer mehr nach N nehmen, 
da sie selbst nach 0 bin, die See von 0 her, den allmäh- 
lich wachsenden Damm bauen halfen. 

Bei Feldarbeiten in Dund» wurden Korallen ausgegraben, 
was ebenfalls auf diese Theorie hindeuten würde, welche 
wiederum in Einklang steht mit der Kunde, welohe uns die 
Sedimentärgesteine am Geringen von der Vorgeschichte 
dieses Landes bringen. Zu erwähnen ist noch, dafs diese 
Höhen auf dem westlichen Ufer fast gänzlich zu fehlen 
soheinen oder doch nur eine geringe Erhebung besitzen. 

In seinem untern Laufe Überschwemmt der Kingani ein 
sehr breites Gebiet, welches entsprechend sumpfig und un- 
gesund ist. Zwischen Dunda und Bagamoyo macht sioh 
schon dor KUstensand bemerkbar, und ein kleiner Wasser- 
lauf, welohen man überschreitet, führt salziges Wasser, 
er wird wobl von der Flut genährt und liegt während 
der Ebbe trooken. 

8chon in Madimola hatte mich eine Nacbrioht erreicht, 
welche mich nach Hause berief, so dafs der letzte Teil 
meiner Reise in größtmöglichster Hast vollendet wurde, 
um das Schiff nicht zu versäumen. In Bagamoyo schufte 
ich meine Leute in einer Dhow nach Zanzibar über, wäh- 
rend ich selbst mich einer Dampfpinasso bediente. Lang- 
sam verschwand die blaugrüne Vegetation und sank in die 
Wogen, mit ihr der Strand des dunklei 
mein Fufs wohl kaum wieder betreten wird. 
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Die Flufsgebiete des Rio Tubaräo und des Rio AraraDgua. 

Von Professor Dr. Henry Lange. 

(Mit Kart», TnJ. 2.) 



Brasilien ist uns in vielen Teilou noch rocht unbekannt. 
Eine Dlustration zu diesem Ausspruch, den ich schon öfter 
gethan, liefert die Arbeit der Herren Dr. v. Jlieriug und 
P. Langhaus ')• Ich niufs mir hier eine Berichtigung l ) ge- 
fallen lassen, die ich freundlichst aufnehme. Jlerr Dr. v. .1 be- 
ring hat auch die Quelle , welche mich verfuhrt« , richtig 
erkannt. Ich werde nun bei einer neuen Auflage meines 
Buohes 2 ) Gelegenheit haben, eine Korrektur nicht nur des 
kleinen Baches Cangussu (Contugein), sondern, was wichtiger 
ist, des Camacuain vorzunehmen. 

Durch die gutigen Mitteilungen der Herren Ingenieure 
0. Dürrschmidt und E. Odebrecht bin ich in die Lage ver- 
setzt, Uber einen geographisch dunkeln Fleck im Süden 
der brasilianischen Provinz Santa Catharina etwas Lioht zu 
schaffen. 

Der Süden dieser Provinz ist durch zwei Flufsgebiete, 
das des Bio Ararangna und des Bio Tubaräo bewässert. 
Beide Gebiete empfangen ihre hu&eraten, wie unsre Karte 
zeigt, noch unbekannten Zuflüsse aus dor Scrra Goral oder 
auch Sorra do Mar genannt, jenem grofsen Gebirgswall, 
der sieb vom Wendekreis des Steinbocks bis zu 29" 30' 
8. Br. in nicht allzu greiser Entfernung vom Atlantischen 
Ozean hinzieht und die Provinzen Sao Paulo, Purami, 
Santa Catharina und Bio Grande do Sul in südwestlicher 
Richtung durchsetzt. Dies Gebirge bildet die Wasser- 
scheide zwischen den Zuflüssen des Rio Parana und den 
znin Atlantischen Ozean eilenden Rio do Iguape 1 , Rio Ita- 
poed , Rio Itajahr , Rio Tubaräo , Bio Ararangua und Rio 
Jacuhy, sowie einigen unbedeutenden, die hier übergangen 
werden können. Von all diesen FlufBgebieten ist noch keins 
gründlich erforscht und genau kartiert, und somit ist jeder 
Beitrag willkommen zu beifsen. 

Unsre Karte liefert ein Bild von dem, was wir von den 
beiden Flufsgobioten Rio Ararangua und Rio Tubaräo ken- 
nen. Ist es auch noch ein sehr lückenhaftes Bild, so ist 
es doch wertvoll genug, um es hier einzureihen und zur 
Kenntnisnahme zu bringen. 

Da* FluftgtbiH de* Rio Tubaräo. Dem Vorhandensein 
von Steinkohlen und der Gründung der Kolonie Grüo Para 
verdanken wir die Erschliefsung dieses Gebiet«. Die Stein- 

>) Petennaniu Mitl»il«nn«n 1887, 8. SSI. 

*) Kttdbnuiliro- Di* Profusen Sio Pedro do Rio Gnade do Sul, 
Santa Cathsripa und Vtimk mit Kücluicht «nf di« deut>rli« Kolonisation. 
Von llnnry Langt, /weit« Auflage. Mit 17 IllnilratioMO in Holiathnitt, 
T Uchtdrutkuildera und 3 lilhojrr»pln.chen Ksrüra. Ltips«, lliil Vnh- 
IShi. 



kohlo gab die Veranlassung zum Bau einer Eisenbahn, der 
Dona Theresa Christina- Bahn, welche am 18. Dezember 
1880 eröffnet wurde. Di« Bahn beginnt in 28" 16' 15* 
S.Br. und 48" 40' 21* W.Lv.Gr. bei dem Hafen von Irobi- 
tuha am Atlantischen Ozean, läuft in einem Bogen bei 
Villa Nova vorüber , durchschneidet in einer Länge von 
30 km die Landzunge zwischen dem Allantischeu Ozean 
nnd der Lagoa von Villa Nova, erreicht in einer Entfernung 
von ca 5-j km nordwestlich von der Hafenstadt Laguna die 
Spitze der Landzunge, Cabecudas genannt, setzt Uber die 
hier 1 } km breite Lagune (mittels der Brücke Ponta das 
LarangeiraB), betritt nun das Gebiet des Rio Tubaräo, dessen 
rechtes Ufer bei ca. 49 km erreicht wird. Die Villa de 
Tubaräo und der westlich vor der Stadt liegende Bahnhof 
sind bei 53 km erreicht. Nun läuft die Bahn in westlicher 
Richtung, immer den Krümmungen des Flusses folgend, bei 
Pedros Grandes den gleichnamigen Flufa überschreitend, 
bis 81jkm, wo sie über den Rio Rapoza geht und nun 
auf dem linkon Ufer diesen Flufs bis Orleans bei 9(i km 
nach dem rechten Cfer überbrückt, dann schneidet die 
Bahn noch den Rio Oratorio and den Rio Passo dous und 
endet bei der Station Born Retiro mit dem 111. km, in ca 
20 km Entfernung von dem eigentlichen Kaninio der Sorra 
Gerul, die liier in dem Passe von Oratnrio zu überschrei- 
ten ist. 

Der Verkehr auf der D. T. Christina- Bahn ist, wie 
sich erwarten läfst, ein sehr geringer. Es durchliefen im 
Halbjahr vom Januar bis Juni 1887 203 Züge die ganze 
Linie. Davon waren 3 Passagier-, 138 gemischte und die 
übrigen Lastzüge. Als bewegende Kraft kamen 4 Loko- 
motiven zur Anwendung, welche im ganzen 128150 kg 
Kohlen, 11701 Ol, 95kg Talg und 125kg Werg ver- 
brauchten. Es beliefen sich im Halbjahre 
die Ausgaben auf 83:962 Mürels 392, = ca 167 900 Mk, 
die Einnahmen „ 1 6^180 „ 530, - „ 32300 „ 
das Defizit auf 67:781 Milreis 862,' caT35 600 Mk" 
d. h. die Ausgaben betrugen 519,11 Proz. der Einnahmen. 
Zu den letztern sind auch die Telegrapheneinnahmen (im 
ganzen 568 Milreis, ca 1100 Mk, ausmachend) gerechnet. 
Es wurden 483 Depeschen mit 6467 Worten befördert. 
Einwanderer in der Zahl von 213 wurden mit ihrem 
Gepäck gratis befördert. 

Um den Verkehr auf der Bahn xu beleben, sollen diu 
Tarifbediugangen ermafsigt werden. Auch wird d«r Bau 
einer Fahrstraße von der Station Pcdras Grandes im Thale 
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<I«M! Rio Pedras Grandes aufwärts onch Azamhuja über ITni- 
ssangn nach Amrnngtm (Campinus) geplant. 

Sehr dringlich ist die Verbesserung dos Hafens von 
Laguna. Diener Hafen teilt die ungünstige Natur des 
Hafeus von Rio Grande, beide sind schwer zugänglich 
durch die Torgelagerten Barren, welche die .Schiffahrt be- 
deutend erschweren, ja bisweilen monatelang die Fitlir- 
zeuge am Ein- und Auslaufen behindern, da in den letzten 
25 Jahren wohl viel über die Verbesserung heider Häfen 
geplant worden, aber zur Abhilfe nicht« geschehen und 
auch wohl schwerlich geschehen wird, bis endlich euro- 
päisches Kapital und europäische Energie den Heb«! zur 
Beseitigung dieser Verkehrsstockungen einsetzen. 

Im Flofiigehiet des Tubaräo liegen I^ändereien, welche 
der kronprinzlichen Familie des Kaiserreichs gehören ; von 
diesem Gebiet wurden 24QLoguas, etwa — 1045,44 ijkni 
zur Anlage von Kolonieplätzen angewiesen. Das Gebiet 
liegt zwischen dem Bio Rapoza und dem Rio Capivary , es 
umachliefst auch einen Teil des Flufagebietes des Rio Bravo 
do Norte, der zwischen den beiden vorgenannten Flüssen 
sich unterhalb der Eisenbahnstation Pedras Grandes mit 
dem Rio Rapozn vereint und von hier ab den Namen 
Rio Tubaräo führt. 

Die Kolonielünder erhielten den Namen Gräo Parsi und 
die Resiedelnng wurde einer Privatgesellschaft überlassen, 
deren Chef der Coromendador Joaqnim Cetano Pinto jun. 
in der Provinz Rio Grande do Sul war. Eröffnet wnrde die 
Kolonie im Jahre 1881 durch den Koloniedirektor Lestie. 

Bis zum Jahre 18Bfi waren auf cW Kolonie 345 Fami- 
lien angesiedelt : von diesen waren die Hälfte Italiener, 
100 Deutsche und der Rest verteilte sich auf Brasilier 
und 4 französische Familien. Die verschiedenen Nationali- 
täten bildeten auch hier verschiedene Gruppen. Die Ita- 
liener haben aich am Rio dos Pinheiros und Rio Braco 
direito und deren Nebenflüssen niedergelassen, während die 
Deutschen in den Ländern am Braco esguerdo , Braco do 
Norte und die Ansiedler aus der Gegend von Frankfurt a/M. 
sich am Rio Bravo niederliefsen. Die zuletzt gekommenen 
Deutschen liefsen sich am obern Tubaräo (hier Bio Rapoza 
genannt), am Rio Novo Hello, Rio Novo und Rio liarangeiras 
nieder. 

Was die Fruchtbarkeit der Ländereien anlangt, sagt 
Dürrschmidt, „so nehmen die zwischen dem Braco do Norte 
und dem Capivary und solche zwischen dem Braco esguerdo 
und Rio dos Pinheiros untern Laufes gelegenen dio erste 
Stelle oin. Die Produkte, wie Mnis, Bohnen, Mandiocca &c. 
gedeihen zur Zufriedenheit der Kolonisten; auf manchen 
Strichen kann auch noch das Zuckerrohr mit Erfolg an- 
gebaut werden. Der Boden des übrigen Todes ist mit 
einigen Ausnahmen von geringerer Beschaffenheit, meist 



I trocknes Land. Auf letztem Terrain müssen Ansiedler 

I ihr Augenmerk hauptsächlich auf Viehzucht richten und 
grofse Weideplätze (pastos) anlegen". 

P Die Kolonio Gruo Pari hat zwei Stadtplätze (Sedes) 
Sedes-Central und Orleans. Der erstere ist sehr 
schön eben gelegen, am Zusammenflufs des Bravo esguerdo 
mit dem Braco direito mit. prachtvoller Aussicht nach der 
Serra Geral. Jedoch mangelt dem Platze eine gut« Ver- 
bindung mit Orleans, resp. der Eisenbahn von Dona The- 
resa Christina und den übrigen bewohnten Teilen. Augen- 
blicklich existieren nur Waldpfade (Picaden), welche nur 
für Heiter und Fufsgänger mit knapper Not passierbar sind. 
Drei Geschäftshäuser (Vendas) sorgen für die allernötigsteo 
Bedürfnisse der Kolonisten, darunter sind zwei deutsche; 
auch fehlt eine deutsche Bierbrauerei nicht. Die notwen- 
digen Handwerker wie Tischler, Schmiede, Schneider, Bäcker 
sind Deutsche.* 

a Orleans am Rio Rapoza liegt nicht so reizend, doch 
hat es den Vorzug, Eisenbahnstation zu sein." 

Der Bio Brap> do Norf* und dtr Bio Capivary. — Die 

l Gebiete dieser Hauptnebenflüsse des Rio Tubaräo sind uns 
immer noch teilweise in ein geographisches Dunkel gehüllt, 
obwohl sie schon zu Anfang der 70er Jahre mit altern deut- 
schen Kolonisten ans den Kolonien Pedro Alcautara, Ange- 
lina und Theresopolis hesetzt wurden. Von den beiden 

i Flüssen ist nur der Rio Capivary in seinem untern Teile 
von dem Orte Armazem ab bis zu seiner Mündung in den 
Rio Tubaräo auf einer Strecke von ca 30 km schiffbar, das 
heifst für kleine Fahrzeuge (Hyates), Segelboote. Da der 
R. Tubaräo von dem gleichnamigen Orte oberhalb der Mün- 
dung des H. Capivary ab bis zu seiner Mündung in den 
Kanal von Laguna elwnfalls mit Hyates befahren werden kann, 
so bietet sich hier eine Wasserstrafse von ca 70 km dem 
Verkehr dar, der in der Hafenstadt Laguna seinen Abschluß 
findet. 

Der Rio Capivary durchliefst in seinem mittlem und 
untern Lauf zum Teil recht fruchtbares Land, zu beiden 
Seiten des untern Laufes breitet sich eine grofse Ebene 
aus, Caropos de Pirituba genannt, welche jedoch öfter durch 
den Austritt des R. Tubaräo und R. Capivary Uberflutet 
wird. Diese Campos sind uubewaldet, dienen als Weide- 
plätze für das Vieh der dortigen Bewohner und sind Staats- 
1 oigentum. Die Bevölkerung ist hier bis znm Ort« Armazem 
fast ausschliefslich brasilisch, während oberhalb des Ortes 
sich deutsche Niederlassungen befinden. 

An beiden genannton Flüssen werden Zuckerrohr, Mais, 
Bohnen und Mandiocca gebaut. Die Deutschen treiben viel 
Schweinezucht, da in Laguna und Tubaräo für Speck, 
Schweinefett &c. gute Absatzplatze sind. 

Orr raff rm> Orxtnri» — Mehrere Fasse linden sich 

2* 



Digitized by Google 
- 



12 



Die Flu f «gebiete des Rio Tubanto und des lüo Ararangua. 



in der Serra Geral, welche eine Verbindung mit dem Hoch- 
land gestatten, es sind zu nennen der Pafs da Serra do 
Tubaräo, Pafs du Serra do Kio do Rasto, der Pafs von 
Imaruhy und der Paf« da Serra do Rio Oratorio. Vor 
vielen Jahren wurde der Tubaräo-Fafs beuuUt, dieser ist 
jetzt gänzlich unbrauchbar, ebenso der Imaruhy, iu welchem 
losgelöste Felseu den Weg gesperrt haben , auch ist der 
Ifad nach dem Küstenland verwachsen. Ks wird gegen- 
wärtig nur der Pafs von Oratorio benutzt. 

Dieser Pafs führt den Namen des zum Rio Rapoz« eilen- 
den Rio Oratorio, der ziemlich am Ausgange dieser Felsen- 
Mchlncht nach dem Hochlande zu entspringt und soin kleines 
Waaser in Kaskaden herabstürzt. Diese Schlucht ist sehr 
schmal, wird zu beiden Seiten von steilabfallenden, bis zu 
einer geringen Höhe mit verkrüppeltem Gesträuoh dfinu 
bewachsenen Felswänden eingeschlossen. Zwischen letz- 
tern zieht sich nun der mit Lebensgefahr passierbare Pfad 
im Zickzack, teils ans den Felsen ausgehauen, teils zwischen 
Felsblöcken sich windend, oder Uber losgelöste Steinmassen 
führend, ca 2000 m lang zur Höhe hinauf, öfter in Winkeln 
bis 40". Das Hochland liegt ca 600— 700 m hoch, vom 
Fufs der Serra ab geteohnet. In seiner ganzen Länge ist 
der Pafe mit groben und kleinen scharfkantigen Steinen 
bedeckt, über welche die Tiere und Menschen klettern und 
springen müssen; oft findet der kleine Huf des Esels nicht 
Fläche genug, um auftreten zu können. Hervortretende 
glatte Felsplatten (Pedras lisas) genannt, erschweren das | 
Fortkommen; lose Gerolle und Sohuttmassen (Rolladores 
genannt und ein für den Passanten grauaonerregendes Wort), 
welohe sehr leicht nachgehen, ziehen durch den unvorsich- 
tigen Tritt eines Tiere« den unvermeidlichen Sturz in die 
Tiefe nach sich. Ferner bieten noch die 8altos, stufenar- 
tige bis zu 1 m hohe Stoinabeätze. grofse Hindernisse. 

Den Aufstieg macht man zu Fufs und die 2000 ra 
nehinon ca 3 Stunden in Anspruch, und oben angelangt, 
sind Tier und Menschen erschlafft nnd zittern am ganzen 
Körper. Es ist eine Qual. Nach dem Tieflande braucht 
man nur etwas über 1 Stunde und thut der Reiter hesser, 
auf dem Tiere zu bleiben, wo es nur angebt, als zu Fuls 
zu gehen, wenn er von der Ausdauer und Sicherheit des 
Tieres (iberzeugt und ein gewandter Reiter ist. In schwin- 
delnder Tiefe erblickt man den Pfad stete unter sieb. Die 
Rolladores und Pedras lisas verhindern das Reiten. Man 
hat zu Tier viele Stöfse auszuhalten, und befindet sich der 
Reiter stets in einem fortwährenden Hb- und Hersohwanken, 
und in einer balancierenden Lage, verursacht durch den 
unregelmäßigen Gang de« Tieres. Bevor man den Abstieg 
antritt, raufs das Sattelzeug in beBter Ordnung sein. Dieser 
Pfad gestattet den Tieren, nur eins hinter dem andern zu gehen. 1 
Für Viehtransporte nach dem Tieflande ist gesetzlich der 



Vormittag bestimmt ; der Nachmittag für den Verkehr nach 
obeu. Bei Übertretung ist eine Geldstrafe von 200 Milreis, 
ca 400 Mk, festgesetzt. An ein Ausweichen von belade- 
uen Eseln ist nicht zu denken. 

Da* Fluftgehui da Ararangua. — Wie unsre Karte zeigt, 
wissen wir noch recht wenig von diesem Gebiet. Wir können 
den Wunsch nicht unterdrücken, möchten doch einige for- 
sobungslustigo Männer sioh hierher wenden, um ein Land zu 
erschlichen, daB für die Kolonisation nutzbarer ist, als die uns 
viel ungünstiger liegenden afrikanischen Gebiete, welche für 
die deutsche Kolonisation niemals praktisch zu ver- 
werten «ein werden. Angenommen, es gelingt mit der Zeit, 
die schwarze oder braune Bevölkerung zur Kultivation heran, 
zuziehen und hier zu Abnehmern der beimischen Industrie- 
artikel zu veranlassen, für den Uberschufs der Bevölkerung 
des Deutschen Reiche« bietet keine« der afrikanischen Schutz- 
gebiete da» geeignete Terrain. Die klimatischen Verhält- 
nisse gestatten keine deutschen Niederlassungen im grofaen 
Stil. Man wird über HandeUfaktoreion nicht hinaus- 
kommen. 

TTnsre Karte stützt sich im FluTsgebiet des Araraugua 
der Kolonie Azambüja und der KüBtenstrecke bis LagUDa 
auf die Aufnahmen zweier deutscher Ingenieure , der Her- 
ren E. Odebrecht und F. Berendt. Was wir hier bieten, 
ist eben 8trickwerk, und uneerm Freund Odebrecht war es 
nicht vergönnt, trotz aller Anstrengung die hier begonnene 
Arbeit fortzusetzen, da er bald nach Blumenau, bald nach 
den unwegsamsten Gegende« der Provinz Paranä berufen 
wurde. 

Odebrecht hält den Ararangua nach dem Itajahy für 
den bedeutendsten Flufs der Provinz Santa Catherine. Er 
hat an der Barra de« Rio do« Porce« (auf der Original- 
karte nicht vermerkt) eine Breite von 240 m, verzweigt 
«ich aber bald, so daf« die gröfste Ausdehnung seines Was- 
sergebietes in der Richtung SN liegt, in welcher der Nord- 
arm, der Rio da Mai Luzia, den Urussanga umfafst Die 
Serra Gera) , welche vom Urussanga aus nach Süden die 
Küste in einer Entfernung von 7 — 10 Leguaa (35— 50 km) be- 
gleitet, wird von den gröfsern Zuflüssen des Ararangua durch- 
brochen, so dal« auf der Höhe der Serra eine Kampzone 
von 3 — 4 Leguas (15 — 20 km) Breite existiert, die noch zu 
diesem Flußgebiet gehört ; sie ist ca 800 m hoch und besteht 
wio am Itajahy aus geschichtetem Sandstein, der durch 
Trappge»tein gehoben nnd durchbrochen ist. Das Terrain 
des Ararangua ist fast vollständig eben bis an don Fufs 
der Serra und der Boden von einer erstaunlichen Frucht- 
barkeit; man findet die üppigsten Pflanzungen von Zucker- 
rohr, Mai«, Bohnen, Baumwolle, Mandioca, an geschützten 
Stellen auch Kaffee auf einem Boden an, der seit Menschen- 
gedenken dieselbe Pflanzung hervorbringt, ohne je eine 
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Verbesserung oder Bearbeitung nach deutschen Begriffen 
erlebt zu haben. 

Der Rio Urusaa«ig»'), in dessen Quellgebiet die ehemalige 
Kolonie Azanibuja gelegen ist, ist von geringer Bedeutung, 
aber nach Odebrecht ist er leicht tu einem Glied in einer 
kanakmluge zu verwerten, welche den Ararangua durch den 
Rio dos PorcoB, Rio do Sanga ßomretiro mit dem Tubarüo 
verbindet. Das gleichnamige Kirchspiel Ararangua reicht 
Ton Uruasanga bis Torres und zahlt eino Bevölkerung von 
nur 6000 Seelen. Der Sitz der Gerichtsbarkeit ist Cam- 
pioas, auch „Villa da Nosaa Su™ Mai dos homena do Ara- 
rangua" genannt, eine sehr kleine Ortschaft mit einer Ka- 
pelle, einem Munizipalkamniergebäude und ca 50 Wohn- 

') tAtigr, Henry, Sü4brwili«D, I. Aull., 8. ISO. 



hausern, die zum Teil noch sehr bescheiden errichtet sind. 
Die bedeutendsten Ortschaften in unserm Kartengebiet sind 
La tr il n a mit 5000 Ein wuhnern und Tubarüo mit ca 
2600 Einwohnern. 

Besucht wurden die hier behandelten Gobiete in neuerer 
Zeit von den Herren E. Kirchhoff aus 8uo Bonto und 
Waldemar v. 'Hundt aus Berlin, beide haben ihre Reise- 
berichte im .Export", .lahrgang XI (1884), veröffentlicht 
Waldemar v. Hundt, der auf so traurige Weise nn der 
Küste von Marokko sein Leben einbüTste, hat seine Erleb- 
nisse auch in einer Broschüre unter dem Titel „Die brasi- 
lianische Provinz Santa ('atharina in ihrer Bedeutung für 
deutsche Kolonisation für Handel und Großkapital geschil- 
dert* nach eigner Feststellung, niedergelegt. 



Astronomisch-geographische und erdmagnetische Bestimmungen, 
ausgeführt an 31 im nordwestlichen Rufsland und nördlichen Deutschland gelegenen Orten 

in den Jahren 1885, 1886 und 1887. 

Von Dr. H. Friteche, Direktor omer. des K. russischen Observatoriums in Peking. 



Beobachtungen über die Werte der drei Elemente des 
KriiiuüguetiamuB sind in Korddeutschland seit den Reisen 
Lamonts im Jahre 1858 in neuester Zeit nicht angestellt 
worden. Es finden sich zwar in den Schrillen , betitelt 
„Aus dem Archiv der Deutschen Seewarte" erdinaguetischo 
Messungen des gegenwärtigen Jahrzehnts für die der Küste 
nahegelegenen Orte Harabnrg, Bremerhaven, SwinemUude, 
Neufahrwaaaer, Barth, Rostock, Lübeck und Wilh elmsbttven, 
allein sie sind nur an den beiden letztgenannten Punkten 
Lübeck nnd Wilhelmshaven) vollständig, für die übrigen 
sechs Ort« unvollständig — nur ein oder zwei Elemente — 
oder hypothetisch, interpoliert (z. B. Hamburg), auch liegt 
keiner dieser Platze im Innern des Kontinents. 

Deshalb beschloß» ich, aU ich im Herbst 1885 und 
später, im Herbst 1886 und Sommer 1887 zum zweiten 
und dritten Male, in Privatangeleguuheiten eine Reise von 
St. Petersburg nach Ratzeburg, einer kleinen Stadt in der 
Nahe Lübecks, und zurück nach St. Petersburg zu machen 
hatte, diese Gelegenheit zur Anstellung von erdmagnetischen 
Bestimmungen zu benutzen. Mitte September 1885 ver- 
lieb ich 8t. Petersburg nnd reiste mit der sogenannten 
Warschauer Eisenbahn über Dünaburg und Wilna nach 
Wareobau, von da nach SSW über Petrikau (Petrokow) 
nach 8osnowioe, wo ich die russisch - preußische Grenze 
überschritt, dann nach NW via Oppeln, Breslau, Grünberg 
nach Berlin und endlich von da nach Katzeburg. Von Rutze- 
burg machte ich eine Exkursion in dio Nähe von Hamburg 
und erhielt Beobachtungen beim Städtchen Pinneberg. 

Am 6. Oktober trat ich meine Rückreise von Ratze- 
bnrg nach St. Petersburg Über Güstrow, Stettin, Danzig, 
Königsberg, Eydtkuhneu, Liban, Düuaburg an, und befand 



mioh am 17. Oktober wiederum am Ausgangspunkt meiuer 
Exkursion. 

Im Xovember des nächsten Jahres, 1886, fuhr ich von 
St. Petersburg auf der Eisenbahnroute, welche in meinem 
Falle am schnellsten, in oa 2J Tagen, zum Ziele führte, 
nämlich via Eydtkuhneu und Berlin nach Ratzeburg und 
I einige Wochen spater auf demselben Wege wieder nach 
St. Petersburg zurück. 

Im Juni 1887 reiste ich per Dampfschiff von 8t Peters- 
burg ülier Reval nnd Arcnshurg (Insel ösel'l nach Riga 
und vou da per Eisenbahn via Eydtkuhnen nach Berlin 
und Ratzeburg und nach einigen Wochen wieder zurück 
nach St Petersburg via Berlin und Eydtkuhnen. 

Im Herbst des Jahres 1885 erhielt ich an 24 ver- 
schiedenen, an meinem Wege gelegenen Orten astronomisch- 
geographische und erdmagnetische Beobachtungen, im Jahre 
1886 nur an zwoi, 8t. Petersburg und Ratzeburg, im 
Sommer 1887 an acht Orten, im ganzen auf allen drei 
Reisen an 31 verschiedenen Punkten. 

. 

1. Die von mir angestellton astronomischen Bo- 
obaobtungen. 

Das astronomische Instrument , dessen ich mich im 
! Jahre 1885 zu Zeit-, Azimut- nnd Breitenbestimroungen 
\ bediente, war ein sogenanntes Universalinstrument l>er 
Horizontalkreis dieses Apparates war vom Pariser Mecha- 
niker Herrn Biamhi, der Vcrtikalkreis von Herrn W. Beil- 
stein zu 8t. Petersburg verfertigt; deT Durchmesser des 
erstem betragt 190 mm, der des letztern 100 mm; beide 
Kreise sind in halbe Grade geteilt und ein Strich der 
Nonien gleich einer Bogenmiuute. Eine Untersuchung die- 
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»er Kr«i«> vermittelst der Bich 180" gegenüberstehenden 
beulen Nomen ergab die Fnsicherheit einer Einstellung 
ein.« \. .um» auf Jon Kreist- ii durchschnittlich gleich t/ a Mi- 
nute in liegen. I>uu Kernrohr bat eine Brennweit« vou 

1'' ". «in Objektiv von 21mm Durchmesser und ist mit 

einem einlachen Fadenkreuze in der Brennpunktsebeno ver- 
nebelt ; ««ine VergrbTserung ist nur eine dreifache. 

I'urullel dem Vprti kalkreise ist ein Niveau angebracht: 
dagegen konnte die Neigung der horizontalen Achse des 
Kernruhr» nicht durch ein Niveau gemessen werden. Je- 
.I.h h war dur Kinflufs dieses Mangels auf die zu he»tim- 
riiriiilrn Grofsen nur gering, wie man aus der folgenden 
ftef rmlituug ersehen wird. 

Ks bezeichne 

e das wahre, mit Hilfe der richtigen Zeit und der 
geographischen Breite des BeobnchtungBortes 
berechnete Azimut des bei Kreistage links he- 
ohaebteten Gestirnes (in unsurm Kalle der 
Sonnel, 

e' dasselbe für das gleich darauf (oder gleich vor- 
her* bei Kreisinge rechts beobachtete selbe 
Gestirn, 

e das Azimut einer irdischen, nahe dem Horizonte 

befindlichen Miro, 
A die Ablösung am Horizontalkreise, wenn das Kern- 
rohr auf das Gestirn gerichtet ist bei Kreis- 
lage links, 

die Ablusung am Hnrizontalkreise, woun das Kern- 
rohr auf das Gestirn gerichtet ist bei Kreis- 
tage rechts, 

die Ablesung am Horizontalkreise, wenn das Kern- 
rohr auf die Mire gerichtet ist bei Kreislago 



A' 



A' die Ablesung am Horizontalkroise, wenn dag Kern- 
rohr auf die Mire gerichtet ist bei Kreishige 
rechts, 

A A den Indexfehler des Horixontalkreises , so dafs 
daa vom Meridinnpuukte des Kreises auf ihm 
gezählte Azimut A + AA ist, 

»• die Kotlimation des vertikalen Kadens im Kernrohr, 

b die Neigung der horizontalen Achse des Kern- 
rohrs (Kreisende) gegen den Horizont hei 
Kreislage links, 

b' die Neigung der horizontalen Achse des Kern- 
rohr» (K reisende > gegen den Horizont bei 
Krpislago recht«, 

i die Neigung der horizontalen Achse des Kern- 
rohrs i Kreisende) gegen den Horizontalkreis 
des Instrumentes, 

i die Neigung des Hnrizontalkrenp* des Instru- 
mentes gegen den Horizont, 

b die Hohe des beobachteten Gestirnes über dem 
Horizonte. 
Dann wird 

e A-r 



os y ( + b tgh -f / A Gestirn Kreis link«. Gleich. 1) 
A,+ <• f £ A Mire Kreis link«. Gleich. (2i 

A' — 



Ii 



b'tgh •(- A A Gestirn Kreis rechts. Gleich, l it t 



also 

e, — e — - A. 



i ^ 



■ A + c fl - 

V cos Ii 



e— e — A; — A'- 
dureh Subtraktion 



h + b' 



tgh 

und Addition 
e h A-- 



e+A, - 



- b tgh Kreis links 
•(l — co ~" h l f "'tg' 1 Kreis rechts, 

Gleichung (5) 



Da 



A x e'-f A — A' <y— b)tgh 

"2 'GleichnngiGi 



i i< 



2 

, A + A' 



bW+icos^+^a.j, 



Gleichung < 5)« 
Gleichung (6)«, 



tutet und vorausge- 
voueinander unter- 



worin a, einen konstanten Winkel bed 
setzt, dafs A und A' sich nicht viel 
scheiden (nicht mehr als einige Grade), also b und b' Azi- 
muten angehören, welche unter sich nahe um 180" dif- 
ferieren, so folgt 

b+ b' ., b' -b ,'A -(- A' \ 

und a 2 _ ao J 

und durch Substitution dieser Wert« in Gleichung (5) und 
(fi) die Neigung der horizontalen Achse des Kernrobrs gegen 
den Horizontalkreis des Instrumentes 

... „A e'4-A; --A' 

— » + u 



:tgh 



und da» Azimut der Mire 
2 



cost 

Gleichung u) 



c + A-A e'-f A> A' . ,'A + A' V 

f-icos^- a„|tgh. 



2 2 \ 2 

Gleichung 181 

Aus den Beobachtungen der Miren bei Kreistage links 
und rechts, welche ich an einer Reihe von Orten während 
meiner Reise des Jahres 1H85 ausführte, ergab sich, gomäfs 

A' A. 



der aus (2) und i4'i resultierenden Gleichung c — 



2 



«y- a; c f. A A 



Mire Kreis rechts. Gleich. |4 i 



c - -f 3,47'. 

An allen Orten, ohne Ausnahme, wurden zum Behuf 
der Zeit-, Azimut- und Breitenbestimiuungeu Messuugeu tiei 
beiden Kreislagen, links und rechts schnell hintereinander 
ftusgefuhrt, so dafs meistens sechs aufeinander folgende Be- 
obachtungen , bei der Reihenfolge der Kreistagen links, 
rechts, rechts, links, links, rechts oder rechts, links, links, 
rechts, recht*, links angestellt, drei vollständige id. h. Mittel 
aus rechts und links i, voneinander unabhängige Bestim- 
mungen der gesuchten Grofsen — Zeit, Azimut, Breite — 
darboten. 

Aus den wahrend der Reise 1885 gemachten Beobach- 
tungen der Sonne und Mire ergab »ich nach Gleichung (7) 
die Neigung i' der horizontalen Achse des Kernrohr* «egeu 
deu Horizontalkreis dos Instrumentes im Durchschnitt gleich 
•f '3,4'. Da mm bei approximativer Berichtigung des pa- 
rallel dem Vcrtikalkroia befestigten Niveaus der Horizont*l- 
krei» des Instrumentes sich fast genau im Horizont befand, 
wie ein darauf gelegtes, mit ebener Unterlage verM-henes 
Niveau bewies, also i nur wenige Minuten betrug, so konu- 
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l«n, gemüfs den Gleichungen (5)« und (6'w die Neigungen 
h und b' der Achs« dos Fernrohrs gegeu den Horixont auch 
nur den Betrag weniger Minuten erreichen, folglioh inuTste 
der Kinflufs der kleinen Quantitäten c und b auf die Heben, 
welcher von den Quadraten von c und b abhängt, so gut 
wie Null sein. Bei Ableitung der richtigen Hüben aus den 
beobachteten darf man also den Fehler der horiiontalcn 
Achse vernachlässigen und braucht nur das am Vertikalkroisc 
befestigte Niveau xu berücksichtigen. 

Dagegen durfte der Einflufs des Fehlers i auf das ge- 
lte Azimut e, der Mire morklioh sein, weil er nach 

Gleichung (8) gleich i cos ^ A * A — a„jtgh. Der Winkel 
i wird im Maximum zwei Rogenmimiten nicht überschritten 
haben, cos — *oj durchschnittlich gleich l j t 
und tgh im Mittel für meine Beobachtungen auch gleich 
(olgUch darf man icos^ ^ - a 0 jtgh auf durchsehniU- 



Uch '/i Bogenminute veranschlagen. 

Wie eben mitgeteilt, wurden die Azimute der Miren an 
jedem Orte zwei- oder dreimal hintereinander unabhängig 
voneinander (d. h. Mittel aus Kreis links und rechts) be- 
obachtet und daraus der wahrscheinliche zufällige Beobuuh- 
tungxfehler eines zu der Berechnung der magnetischen 

4-0,85' »refundeu. 



eines zu 

Deklination verwandten Azimutes gleich 
Hierin ist aber offenbar der Eintlufs dos Fehlers d 0 der 
Breite 0 und des Fehlers dt des Stuudouwinkeln t nicht 
enthalteu. Wenn d A den Fehler des Azimutes A und p 
den parallaktischon Winkel (Flachenwinkel um Gestirn im 
Dreiecke Fol, Zenith, Gestirn) bezeichnet, so ist 

08 (1 COS J> 
COB h 



dA 



sin A tghdtfl 4- 



dt. 



Da nun, wie wir weiter unten sehen werden, d(/> 
dt =0,7' und im Durchschnitt J--0", </>— 55'. A 
h=^26°undp 24°, so wird der wahrscheinliche 
des Azimutes, welcher von den Fehlern de» 0 und 
rührt, gleich 



0.s\ 
45", 
Fehler 
t her- 



dA -- :-]/ (sinA tghdtf))' 4- 



'cos p 



dtj r. 



.0,73'. 



cos h 

Daraus folgt, dafs der vollständige Betrag des wahr- 
scheinliche» Fehlers eines von mir mit dem astronomi- 
schen Instrumente bestimmten Azimutes der Mire gleich 



fO,S!V«+ 0,72* jj,"* ist- 

8t. l>t«T.barB. tirol« finimtnir«. 59" 57%' 60" 57,«' 
elfte Wer»! 



n,o' Spnijilkut 



teklioations- und Breiten- 
er war eine gute Tuschen- 



Der zu den Zeit-, Azimut-, 
bostimmungen gebrauchte Zeitmu 
uhr; um dio Resultate möglichst von dem unregelmäßigen 
Gange derselben zu befroieu , wurden die Azimute und 
magnetischen Deklinationen entweder geringe Zeit vor oder 
nach dun Zeitbestimmungen und die Breiten dann gemes- 
sen, wenn die Sonne dem astronomischen Meridian sehr 
nahe stand. 

Den Grad der Genauigkeit der Breiten <l> 
aus folgenden Werten derselben. 



1884 0' 
St. I'olenbarg AumittSI 59" 5«,»»' 
Grofwürim- 
«tnf»« . . „31 



St. Pot»r»lmnt 
l'eterhuler 

tTuuwoe - 
nibe dem 
Wrrrtphsl 1 
Hiwrrikaya 



5 7, So 
67,90 

Oktbr. tu 59 50,» 



Sept. 



1 .i 
1 1 



r.!> 



Oppeln 



50.3 
22,« 
21,0 

,. i« s:> ss,«s 

62.» 

„ 22 SO 42.» 

40.« 

Oktbr. 4 SU 40,1» 



Raü»l«rg , 



1885 
Oktober 4 



5»" 



89,:»' 
42.» 
40,0 

ScptUT.3<l r,.1"39,» 



•> 61 8.7« 
M« 

11 Afl 32,0» 
32,W 
88,*» 

is r,6" zi,« 
».f 

21.7 
21.7 

22,1 

Jede einzelne der Breiten 0' ist das Mittel aus zwei 
Werten der Breite , von welchen der eine Wert aus einer 
Sonnenhöhe, die bei Kreis links beohachtet, der andre aus 
einer Sonnenhöhe berechnet wurde, welche bei Kreis rechts 
gemessen war. 

Der wahrscheinliche Fehler eines '/*' ist nach der vor- 
stehenden Tafel gleich ; fj 0,51 ', und da im ganzen 29 Worte 
von 0' an 10 verschiedenen Orten gemessen sind, so ist der 
wahrscheinliche Fehler der Breiten 0, welche in der weiter 
unten, um Knde der Abteilung 2, folgenden Tafel (17* 
angegeben und durch ein Iteigofügtus b von den anderu 
Quellen — Kart* Rurslands l : 420000, herausgegeben vom 
Generalstab zu St. Petersburg 1B82 — 1887 (russisch : ; Con- 
naissance des Temps; Katalog trigonometrisch und astro- 
nomisch bis zum Jahre 1860 in Rufsland und dem Aus- 
lände bestimmter Punkte, redigiert von General BEaramberg 
: russisch' 1 ; Neuest« Atlanten von Stieler, Andreo; Speziul- 
karten von St. Petersburg und Berlin — entlehnten unter- 
schieden sind, durchschnittlich gleich 4-O.m'. 

Die von mir bestimmten Breiten 0 sind mit deu früher 
schon von andern 
sammengestcllt. 



0" in folgender Tafel zu- 



Ctuelleo für <t>" 
und Uingo «rad Breit« d«Tu 



Siwenkaja 



5» 50,7 

59 21.» 

55 52,7 

50 41,3 

53 40,« 

53 38,8 

54 8.« 
66 32,1 



59 



21,7 
59,7 
2,1 



y,< 

r,r, 

53 
5,1 
54 
56 

SC 25,1 

59 59,4 

60 3.0 



51,3 
21,7 

r,3,4 

41,0 

tu 

39,7 
V 
30.7 



-IM 

- 0,7 
+ 0.7 
-0.1 
-r 0,7 
I o.i 
: 0.» 
-1.4 

• 1.4 

-0.» 
I 0,1 



»rsbutg» 
»uu l'rof. S»wit*ch. 

Kurte Itufoluidi 1:420000, borauwg. 1**2—87 

l:4*0'KHi, ., 1882-87 

1:420 01)0, ,. 1882 -87 
Alisa SUVler und Andrer. 
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Astronomisch -geographische) und erdtnagnetische Bestimmungen 1885 — 1887. 



Um 0" vermittelst der eben erwähnten Karten zu fin- 
den, habe ich die Standorte, an welchen ich beobachtete, 
möglichst gonau auf dieselben aufgetragen. Wio man sieht, 
iat die Differenz 0" — 0 etwas grober als der wahrschein- 
liche Fehler ±0,s' von 0», was teils Ton den au 0" und 
0 haftenden Fehlern, teils daher rührt, dafs mein Beob- 
achtungsplatz nicht absolut richtig auf die Karte gebracht 
werden konnte. 

Wie schon erwähnt , habe ich während der im Jahre 
1 885 gemachten Reise und auch auf den frühem Reisen 
die Höhen der Gestirne, welche zur Ermittelung der geo- 
graphischen Breite dienen sollten, wenn sie nicht Polar- 
sterne waren, immer in nächster Nähe des Meridians tie- 
obaohtet, weil dadurch, falls aufserdem noch Rohen einen 
dem Pole nicht zu nahe stehenden Gestirnes fern vom 
Meridian, in der Nähe Ton Ost oder West gemessen, die 
Breite 0 und der Stundenwinkel t sehr nah 



Kur in sehr wonigen Fällen waren beido zur Berech- 
nung von Zeit und Breit« gemessenen Höhen der dem Polo 
fernstehenden Gestirne (sogen. Zeitsteraen) nufserhalb des 
Meridians nicht weit voneinander (*. B. zwei Sounenboob- 
achtungen aufserhalb des Meridians, deren Zwischenzeit 
nnr eine bis zwei Stunden) beobachtet, so dafs das auf 8. 6 
meines Werkes „Ein Beitrag zur Geographie und Lehre 
vom Erdmagnetismus Asiens und Europas" (Ergänzungaheft 
Nr. 78 zu Peterm. Mitteil., Gotha, Justus Perthes 1885), 
angegebene Verfahren nicht zum Ziele führte und folgende 
Formeln angewandt werden mufsten. 

Wenn d und d' die Deklinationen der beiden beobach- 
teten Gestirne (oder des Gestirns z. B. der Sonno be- 
zeichnen, wenn ferner gegeben sind die Näherungswerte 0, 
für die Breite und t, und t' = t,-|-du (worin du die be- 
kannte Zwischenzeit • zwischen beiden Beobachtungen) für 
die Stunden winket, und wenn die Höhen h, h' zwoior oder 
eines Gestirnes beobachtet sind, und man den definitiven 
Wert 0 0, + A®, der Breite und den des Stunden- 
Winkels t ^ t, + At, finden will, welche den beiden 
Gleichungen 

sin 0 sin d +■ cos 0 cos d cos t -= Bin h Gleithungen 
sin 0> sin d' + cos 0 cos d' cos (t -f du) — sin h' (9) 
genügen , so berechnet man zunächst mit den Näherungs- 
werten 0 ( , t (l t, -{-du und den gegebenen Gröfsen h, h', 
d, d' die Funktionen B und B' nach den Formeln 

sin 0, sind + cos0, cosd cost, — sinh — B Gleich. (10) 
sin 0, sin d" + cos 0, cos d' cos (t, + d ul — sin b' = B'. 

Gleichung (11) 

Nun müssen , damit den Gleichungen (9) vollkommen 
genügt werde, die Variation A 0, von 0, und die Varia- 
tion At, von t, *° beschaffen sein, dafs das Differential 
der linken Seite der Gleiohung (10; gleich dem bestimmten 
Werte — B und das Differential der linken Seit« der 
Gleichung (11) gleich — B' werde, oder 
i cos 0, sin d — sin 0, cos d cos t, 1 A 0, 

— cos 0, cos d sin t, A + B — 0 Gleichungen 
[cos 0 # sin d' — sin 0 ( cos d' cos (t, + d u)) A 0, 1. 1 2 > 

— cos 0 ( cosd' sin it, +■ du) A', + B' — 0. 

Aus diesen beiden Gleichungen findet man die beiden Un- 
bekannten A0, und A', und damit die definitiven Werte 
der Breite 0, + A0 und des Stundenwinkels t, + At,. 



Den Koeffizienten von A0, und A*, der beiden 
Gleichungen (12) kann man durch Einführung des Asi- 
mutes eine einfachere Form geben; jedoch wird dadnroh 
die Rechnung nicht abgekürzt, weil man das Azimut A 
erst nach einer langen Formel berechnen rnüfste. 

Da dt = 1 . . t dh — 1 d0, so wird der 

co*0nnA cos0tgA ' 

zufällige Bestimmungsfehler von t, welcher von den zufäl- 
ligen Fehlern db dor Höhe h und d0 der Breite 0 herrührt, 

dt=i/7-i— — y dh« + (-4= — r Yd0«. 

F \cos0 8inA,/ \ces0tgAy 

Formel (13) 

Setzt man den wahrscheinlichen Fehler dh d 0= 0,3 ' = 1 
0 im Mittel der zwischen 50 und 60° liegenden Breiten 
gleich 55° und das Azimut für die Zeitbestimmungen A— -61°, 

d0 i r 

- 1/ 1 -f cos » A = ± 2,7« gleich dem 

der an einem der Re- 
Uhrkorrektionen. 



so wird dt = 
wah, 



01 

Fehler 
ungsorte dreimal ., 
Aus der Übereinstimmung dieser am selben Orte hinter- 
einander meistens dreimal voneinander unabhängig gemes- 
senen Ubrkorrektionen (eine unabhängig bestimmte Uhr- 
korTektion nenne ich das Mittel aus Kreis links und recht») 
ergab sich der wahrscheinliche Fehler des Mittels der drei 
Ubrkorrektionen gleich ± 2,»*, also fast dasselbe, was für 
dt aus der Formel (13) und der Hypothese dh =^ d0 = 0,a' 
folgte. 

Nach Beendigung der im Jahre 1885 vollendeten Reise 
habe ich ullo moino Instrumente nochmals untersucht und 
in manchen Stücken einer Umarboitung unterworfen. So 
wurde der untere Teil dos astronomischen UniversalinBtru- 
mentes, der Horizontalkreis, welcher den bedeutenden Durch- 
messer von 190 mm hatte, durch einen etwas kleinern von 
nur 155 mm Durchmesser ersetzt, der ebenso wie der frühere 
in halbe Grade geteilt und mit Nonien versehen war, deren 
Teilstriche gleich einer Bogenminute sind. Der Vertikal- 
kreis blieb in den Jahren 1886 and 1887 derselbe wie 1885, 
nur wurden einige kleinere Verbesserungen an demselben 
angebracht, welche ein sehnelleres und schärfere« Ablesen 
und gröfsere Konstanz des Zouithpunktes während der Reise 
zum Zwecke hatte, 

2. Die ron mir angestellten magnetiaehen 
Beobachtungen. 

a. Dü magneliMhe Dehtutation. 
Die Deklinationsbestimmungen des Jahres 1885 machte 
ich vermittelst eines Azimutkompasses, dessen Kreis in ganze 
Grado geteilt war und dessen Nadel eine Länge von 73 mm 
hatte. 

Wie auf allen meinen Reisen, während welcher ioh die 
magnetische Deklination und Intensität vermittelst dos Kom- 
passes bestimmte, so bediente ich mich in den Jahren 
1885 — 87 zur Aufstellung und Nivellierung des Kompasse« 
eines Dreifufses von Messing, worauf oben eine etwa 1 ZoD 
dicke Scheibe von Holz befestigt war. Die obere Seite des 
kreisrunden, ebenen Brettes war mit rauhem Tuche über- 
zogen, ebenso war auch die untere Seite des Kompasses 
mit Tuch beklebt, damit der letztere um so sioherer stehe, 
indem die Reibung von Tuch auf Tuch eine bedeutende 
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ist. Das dicke Brett von Holl wurde gewählt, nm den 
Kompafs beim Beobachten möglichst weit vom Messing dea 
Dreifufses zu entferneD, weil im Messing fast immer, wenn 
auch uur Spuren von Eisen enthalten sind, die duroh grofse 
Nahe schädlich werden können. 

Bis 1886 führte ich zur Aufstellung dea Kompasses und 
dos Ablenkungsapparntos aufser den übrigen Instrumenten 
einen besondern Dreifufa bei mir; vom Jahre 1886 an benutzte 
ich dazu den untern Teil meines Lnklinatoriums , von wel- 
chem der Vertikalkrei« leicht abgenommen werden konnte. 

Alle von mir in Peking und auf Reisen gebrauchten 
Azimutkompusao waren von der gewöhnlich Üblichen Kon- 
struktion; der Visierapparat bestand aus Prisma uud Faden, 
der geteilte Kreis befand «ich im Innern der Kdinpafadose, 
so dafs, wenn das Instrument nivelliert war, die Nadel und 
der geteilte Kreia sich in doraelben Horiiontalebene be- 
fanden und die Stellung der Nadel in bezug auf die Tei- 
lung deB Kreises, dem ihre Enden bis auf Bruchteile eines 
Millimeters nahe kamen, unmittelbar, auch ohne daa Prisma 
mit Hilfe einer Lupe abgelesen werden konnte, endlich 
war die untere Fläche der von mir angewandten Kum- 
passe eben , ohne Fufsschrauben uud wurde dio Nivellie- 
rung vermittelst des vorher erwähnten Dreifufses bewirkt. 
Ich hebe dies hier ausdrücklich deshalb hervor, weil Herr 
Dr. Hellmann in seinem Artikel, betitelt „Prüfung eines 
verbesserten Azirautkompassea und des kompensierton Magne- 
tometers Weber-Kohlrauach'' (Repertorium für Meteorologie, 
herausgegeben von der K. Akademie der Wissenschaften zu 
St. Petersburg, redigiert von H.Wild, Bd. VII, Kr. 1, 8.2) 
wörtlich sagt: „Der nach den Angaben des Herrn Direktor 
Wild , vom Mechaniker Herrn Brauer in St. Petersburg 
konstruierte Azimutalkompafs , welcher bereits auf den 
magnetischen Bergobservatorien iu Katharinenburg, Barnaul 
und Nertschinsk eingeführt und von Herrn Direktor Pritsche 
in Peking seit längerer Zeit mit besonderer Vorliebe auf 
Reisen wie im stabilen Observatorium gebraucht worden 
ist *c.» 

Dngegen habe ich zu bemerken, dafs diese mich be- 
treffende Behauptung des Hrn Dr. Hellmann auf einem Trr- 
tume beruht , da ich mich nie , weder in Peking noch auf 
Reisen, der von Herrn Brauer in St. Petersburg nach Herrn 
Wilds Angaben konstruierten sogenannten verbesserten Kom- 
passe zu meinen Beobachtungen bedient habe. Von 1867 
bis 1883 beobachtete ich auf Reisen und in Peking — wie 
aus den von mir seit 1870 darüber publizierten Schriften 
ersichtlich — aufser mit Theodoliten (Laraont) auch noch 
mit einem vom Mechaniker Henry Barrow (London, 36 Oxen- 
dou Street Haymarket) verfertigten Azimutkorapasse, im 
Jahre 1883 Mai— August mit einem andern, ebenfalls aus 
London stammenden und seit 1885 mit einem in Peters- 
bürg fabrizierten und von mir selbst und unter meiner 
Anfsioht von Herrn Mechaniker Reilstein daselbst in Stand 
gesetzten Azimutalkompasse. In Peking ist der gTöfste Teil 
der Beobachtungen mit Theodoliten, auf meinen Reisen die 
geringere Hälfte mit Theodoliten, die gröfsere mit Azimut- 
kompassen gemacht. 

Mit den vom verstorbenen (nm 1880) Mechaniker Herrn 
Brauer in St. Petersburg unter Herrn Wilds unmittelbarer 
Aufsicht konstruierten Rompassen, welche für die Observa- 
torien zu Katherinenburg , Barnaul und Nertschingk be 



stimmt waren, habe ich nur einige wenige Beobachtungen 
an den letztgenannten drei Orten und in St. Petersburg 
angestellt; die Apparate waren jedoch so fehlerhaft kon- 
struiert, dafg ich alsbald vom weitem Beobachten damit 
Abstand nahm und von Barnaul aus über die Mängel der- 
selben au ihren Erfinder, Herrn Wild in St. Petersburg be- 
richtete. Eins der HauptUbel bestand darin, dafa Herr Wild 
nioht blof» die die Nadel tragende Spitze aus Ktah] hatte 
anfertigen, sondern auch nooh unten an diese Spitze einen 
8tahlcylinder vou bedeutendem Gewichte anbringen lassen, 
der die Nadel je nach der Azimutlage des Kompasses 
bis 3" von ihrer wahron Lage ablenkt« ; ferner konnte man 
bei den Ablunkungsbeobachtungen nur ein Ende der ab- 
gelenkten Nadol ablesen 4c. &c. (vgl. Jahresbericht dea phy- 

und 1878, 8.64). Wahrscheinlich hat Herr Dr. Hellmann 
mit einem nach meiner Kritik berichtigten sogenannten ver- 
besserten Wildschon Kompafs beobachtet und damit erträg- 
lichere Resultate gefunden. 

Die von Herrn Wild versuchten Neuerungen bestanden 
nämlich hauptsächlich darin, dafs er 1) an den Kompafs selbst 
drei messingene Fufsschrauben zur Nivellierung befestigen 
und 2) den geteilten Kreia aufserbalb der Kompafsdoae, worin 
die Nadol sich befindet, anbringen liefs. Wenn der Kom- 
pafs unten eben, ohne Fufsschrauben ist, wie ea bei den 
von mir gebrauchten Kompussen der Fall war, so kann 
man ihn auf dem Reiaestativ, welches mit drei Rinnen für 
die Fufsschrauben des lnklinatoriums, des astronomischen 
oder magnetischen Theodoliten oder des Dreifufses versehen 
ist, worauf der Kompafs ruht, in jedes beliebige Azimut 
(ohne jedesmal von neuem nivellieren zu müssen, wenn ein- 
mal nivelliert worden ist) richtig einstellen und dadurch den 
Messungen eine grofse Sicherheit geben; ich pflegte z. ß. bei 
den Deklinationsbestimmuugen acht Vergleichungen zwischen 
Nadel und Mire oder Sonne (oder Gestirn^i bei den Kreis- 
ablesungen 0°, 90°, 180° und 270° zu machen. Dies exakte 
Verfahren aber wird, wenn die Fufsschrauben fest mit dem 
Kompafs verbunden sind, wie bei den Wildseben Kompassen, 
geradezu unmöglich gemacht: ferner wird durch die Tren- 
nung der Nadel vom geteilton Kreise der oben schon 
gerügte Obelstand hervorgerufen , dafs man bei den Ab- 
lenkungameBSungen (Intensität) nur ein Ende der Nadel 

| ablesen kann. Ich bin aus diesen Gründen mit dem Lobe 
des in dem von Herrn Dr. Neumayer herausgegebenen 
Sammelwerke „Anleitung zn wissenschaftlichen Beobach- 
tungen auf Reisen, S. 118", von Herrn Direktor Wild em- 
pfohlenen, verliesBerten Kompasses nicht einverstanden. 

Zur Kenntnis des absoluten Fehlers des Kompasses ge- 
langte ich auf folgende Art, An einem sonnenklaren, wind- 
stillen Tage wurde im Freien der erwähnte Dreifufe auf 
einem eisenfreien hölzernen Tischchen und der Kompafs 
auf ersterm fest aufgestellt. Daneben ward ein 'schweres 
Senkblei an einem dünnen Faden aufgehängt, welches so 
verschoben werden konnte , dafs der Schatten des Fadens 
immer nahezu durch das Zentrum des Kompasses ging. 
Ich beobachtete nun, nachdem der Deckel vom Kompafs 

I abgehoben und der geteilte Kreis mit Hilfe der Fufsschrau- 
ben des Dreifufses nud eines Niveaus mit ebener Unter- 

j fläche nivelliert war, die beiden Punkte des Kompafs- 

' kreises, in welchen er vom Schatten dos Senkelfadens 

3 
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berührt wurde und zu gleicher Zeit die Angabe der Ubr. 
Aus dieser Beobachtung, der bekannten Uhrkorrektion und 
Breite des Beobachtungsortes konnte der Meridinnpunkt 
deB Kompafskreises berechnet werden. Darauf wurde die 
Nadel aüf die Spitze aufgelegt , der Deekel behutsam auf- 
gesetzt und die Stellung der Nadol abgelesen. Die Diffe- 
renz zwischen dem Meridianpunkte des Kreises und der 
Ablesung der Nadel ist dann die wahre, vom Fehler dos 
Visierapparates freie, magnetische Deklination. 

Die eben beschriebene Operation wurde viermal bei ver- 
änderter Azimutstellung des Kompasses vorgenommen, in- 
dem die Nadel sich in der Nähe- von U, 90, 180, 270°, 
des Kompafskreises befand, darauf die Nadel durch Uin- 
schrauben des Achathutebens umgelegt und dieselben Be- 
obachtungen viermal wiederholt. 

Unmittelbar vor oder nach dieser Bestimmung der Dekli- 
nation mittels des Kompasses ohne Prisma wnrde sie durch 
acht Vergleichungen der Nadel, bei 0, 90, 180, 270" des 
Kompafskreises, mit Sonne oder Mire in der gewöhnlichen 
Weise mit Hilfe des Prismas und Diopter-Fadens gemessen 
und aus der Vergleichung des Deklinationswertes mit und 
ohne Visierapparat des Kompafsdeckels der absolute Fehler 
des Kompasses orhalten. Naoh dieser Metbode fand ich für 
den von mir im Jahre 1885 geb 

1885 

4 !,»»-(- 1° 311,0' i 
* Z. | 01 &6^> 
. — 43,o' 



.... Oktober 8 SM«« j I3" S,»' mit 

3 23.» r lJ 1*,» »ha» „ 

Korttklian d*r Deklination da Kompu*» . . <— 45,n' 

Die mit dem Azimutkompnfs gemessenen Deklinationen 
sind also um das Mittel von — 43,0 ' und — 46,0 ' oder um 
— 44,0 ' xn korrigieren. 

Das Mittel der 8 Vergleichungen zwischen Nadel und 
Mire ist, nach den an 11 verschiedenen Orten angestellten 
Beobachtungen, mit einem wahrscheinlichen Fehler von 
±2,7' behaftet, also wird, bei Anwendung einer Mire, 
deren Fehler im Azimut oben gleich ±1,1' gefunden ist, 
der wahrscheinliche Fehler einer einmal bestimmten magne- 
tischen Deklination gleich ± l' 1,1* +2,7* — ±2,9'. In 
den Fällen aber, in welchen ich die Nadol unmittelbar mit 
dor Sonne verglichen habe, ist als Fehler des Azimute» A 

dA — ± (sin AtghdC/*)* -+ ^7~^ J, )> oder n,,r 

der Teil zu betrachten, der aus der Unsicherheit von </) und t 
entsteht, also in unterm Falle nuch obigem dA -4- 0.7a ' , 
so dafs der wahrscheinliche Fehler einer e i n mal bestimm- 
ten Deklination — ± I 0,7«* + 3,7' — ± 3»»' ist. Der 
±3,7' des wahrscheinlichen Beobacbtungsfehlers der zwi- 
schen Sonne und Kompaßnadel (mittels des 
passes) gemessenen Differenz ist aus 52 Beoba. 
13 Orten berechnet, indem dabei je 4 unmittelbar hinter- 
einander, bei derselben Position des Achathütebens in bezug 
auf die Nadel, erhaltene Differenzen (G — Nadel) mit Hilfe 
der berechneten Variation desAzimutes wahrend der Zwischen- 
/.eiten der 4 Messungen auf denselben Moment reduziert und 
die 4 Abweichungen der reduzierten Differenzen (•;, — Nadel 
vom Mittel als Beobaobtungsfehler betrachtet wurden. 



Einen etwas geringem Wert für den wahrschein- 
lichen Fehler einer einmal gemessenen Deklination, näm- 
lich ± 2,«' gewinnt man aus den Beobachtungen der Ort« 
St. Petersburg, Warschau, Oppeln, Breslau, Berliu, Katxe- 
Imrg, Pinneberg, Libau, Schroaisen , an denen die Dekli- 
nation mehr als einmal am selben Tage bestimmt wor- 
den ist [vgl. Tafel 17]. In der Zahl ± 2,4' ist der 
Fehler der Zeit und der Breite nioht mit enthalten, wo- 
durch sie etwas zu klein geworden, wahrend sie anderseits 
durch die zeitlichen Variationen der Deklination etwas vor- 
gröfsert erscheint. Naoh diesem darf man wohl das Mittel 
2,0+3,8^,4 oJer rnnd ±3o , HUdouwab 

Fehler einer der in Tafel (17) enthaltene 
annehmen. 

Da, wie schon z, B. Lamont bemerkt hat, das zu den 
magnetischen Instrumenten verwendete MeBsing wob) nie 
ganz eisenfrei sein dürfte, so ist es von grofser Wichtig- 
keit, zu untersuchen, ob die Nadel des Kompasses durch 
etwaige an ihm befindliche Eisenteikhen von ihrer wahren 
Lage merklich abgelenkt werde. 

Es ist rätlich, mit den magnetischen Instrumenten nicht 
mehr Metall raossen zu verbinden, als durchaus notwondig, 
und sind also z. B. sogenannte magnetisch -astronomische 
Universalinstrumeute (vgl. Repertorium für Meteorologie, 
herausgegeben von der K. Akademie der Wissenschaften zu 
St. Petersburg, redigiert von H. Wild, Bd. HI, Nr. 2, 1872) 
schon deshalb, abgesehen von andern Nachteilen grofser 
unbeholfener magnetisch • astronomischer Universalinstru- 
mente auf Reisen, zu verwerfen. 

Um zu konstatieren, ob und wo Eisen im Instrument 
vorhanden, kann man nacheinander die einzelnen Teile 
desselben soweit als möglich — z. B. bis auf Bruchteile 
eines Millimeters — einer auf einer feinen Nähnadel am 
|{uudt> einer festen Unterlage (z. B. eines festen Fenster- 
brettes! mittels eines einfachen Korkes aufgestellten Korn- 
pafsnudel vorsichtig nahern, um zu «oben, ob eine An- 
ziehung der Nadel erfolgt oder nicht. 

Der magnetische Theodolit oder das Unifilnr-Magneto- 
meter eignen sich zu einer solchen Untersuchung nicht, 
weil man, da zur Abhaltung der Tjuftströmungen die Nadel 
von Holz oder Metall und Glas umgeben ist, den zu prü- 
fenden Körper nicht nahe genug an die Nadel hinan- 
bringen kann. 

Den Kompafs kann man in bezug auf Eisen vermittelst 
einer und derselben irdischen, nahe dem Horizont befind- 
lichen Mire prüfen, indem man den Winkel zwischen Miro 
und Nadel bei verschiedenen Azimutlagen des Kompasses 
mifst, l>ei welchen die Nadel auf verschiedene Teilstriche 
des Kompafskreises deutet Dieser Winkel wird bei allen 
Azimutlagen des Kompasses genau derselbe sein, wenn am 
Instrument keine Btörenden Ursachen, z. B. Eisen, vor- 



Die best« Methode , einen Kompafs in bezug auf Eisen 
zu untersuchen, ist folgende. Auf der Alhidade eines aus 
möglichst eisnnfreiem Messing verfertigten Dreifufses, der 
aufser mit drei Fufssoh rauben noch mit einem exakt ge- 
teilten Kreise versehen ist (ein Apparat ganz wie der 
untere Teil eines astronomischen Universalinstrumentes}, 
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befestige man eine zolldicke, oben ebene und mit Tuch 
überzogene kreisrunde Scheibe von Holz, damit der Kom- 
pafs, welcher auf die Mitte diesor Holzecbeibe konzentrisch 
mit dem geteilten Kreise gestellt wird, aus der anmittel- 
baren Nähe des Metalles des Dreifußes entfernt werde. 
Nachdem der Kompafs nivelliert, stelle man die Alhidade, 
mit welcher zugleich sich der Kompafs im Azimute dreht, 
so, dafs die Nadel nahe auf 0" des Kotupafskreises zeigt 
nnd zugleich der Nullpunkt des Nonins genau uuf 



und zugleich der Mullpunkt des Jodids genau aul einen 
Gradstrich des Dreifufskreises steht Ist kein ünifilar- 
Magnetometer zur Hand, an welchem man die etwa wah- 
rend der nun folgenden Messungen stattfindenden Varia- 
tionen der magnetischen Deklination ableson kann, so drehe 
man die Alhidade einen ganzen Kreisumfaug hindurch 
jedesmal um einen grofsen Winkel, z. B. von 30 zu 30", 
dann von 20 zu 20", vou 10* zu 10* und endlich von 
1 zu 1 * und lese die Stellung der Nadel bei jeder dieser 
resp. 13, 18, 36, 360 verschiedenen Lagen ab, nachdem 
sie durch Annäherung und Entfernung eines StUckchen 
Eisens in Schwingungen versetzt und allmählich zur Ruhe 
gekommen ist. Das letztere ist deshalb anzuraten, weil 
dadurch die Reibung der die Nadel tragenden Spitze gegen 
das Acbathütchen schadlos gemacht wird und die Nadel 
sich dann richtig einstellt. 

Die Stellung der Nadel mnfs sich genau um denselben 
Winkel verändert haben , um welchen die Albidade ge- 
dreht worden ist , falls sie nicht durch am Kompafs be- 
findhohe EisentoUchtm abgelenkt wurde. Ob noch andre 
Ursaohen (z. B. Tcilungsfehler des Kompafskreises 4c.) an 
der unregelmäßigen Stellung der Nadel bei verschiedenen 
Azimutallsgen des Kompasses schuld sind, erkennt man so- 
fort, wenn man entweder dieselbe Nadel ein wenig, z. R. 
lmai verkürzt oder eine Stahlnadel anfertigen läfst, deren 

bestehen and damit die eben beschriebenen Beobachtungen 
wiederholt 

Den von mir im Jahre 1 885 gebrauchten Kompafs 
prüfte ich, indem ich die Alhidade des Dreifolses erst von 
30 sn 30*, darauf von 10 zu 10° und endlich 1 zu 1° durch 
den ganzen Kreisumfang hindurch drehte. Es fanden sich 
bei der 73 mm langen Stahlnadel , welche dem geteilten 
Kompalskreise bis auf ca '/3mm nahe kam, an mehreren 
Stellen Unregelniafsigkeiten , welche im Maximum bis auf 
0,J° gingen nnd welche ganz verschwanden, sobald in den 
Kompafs eine andre Stahlnadel eingelegt wurde, deren Enden 
aus Messing, je 5 mm lang, gearbeitet waren. Die Stahl- 
teile der letztern Nadel, welche dünn und parallelepipedisch 
— mit Ausnahme der äufsorsten spitzen Enden — geformt 
war , standen nach allen Seiten hin — nach oben , unten 
und in horizontaler seitlicher Richtung — von dem Metall 
nnd den Glasteilcn de» Kompasses um wenigstens 5 mm 
ab , so dafs die schädliche Wirkung der kleinen Eisenteil- 
chen, welche in der Entfernung '/jimn den noch merk- 
" zimaleinflufs 0,s° ausübten, in der 15fachen Ent- 
0 J° 

r, 5mm, gleich ^jy 5 oder, wie auch die Boobach- 

tnng zeigte, völlig verschwiudend wnr, 

Die Wirkung der im Kompafs enthaltenen , sporadisch 
verteilten Sparen von Eisen auf die Beobachtungen des 
Jubres 1885 bestand hauptsächlich in einer Vergrößerung 



des zufälligen Rcstuninungsfehlers , weil die Beobachtung 
der Deklination stets wenigstens achtmal nahe bei 4 ver- 
schiedenen Teilstrichen des Kompasses gemacht und jede 
Ablenkung, aus welcher ich die Intensität tiercrhuete, an 
jedem Beobachtüngsorte wenigstens viermul bei verschie- 
denen Teilstrichen gemessen wurde. 

Im Herbst dos Jahres 1886 beobachtete ich mit dem- 
selben, aber vielfach verbesserten Azimutkompasse. Wäh- 
rend des Sommers 1880 lief» ich den Kreis von '/j" zu 
V 3 * teilen, während er früher nur in ganze Grade geteilt 
war, und liefs eine neuo Stahlnadel anfertigen, deren bis 
dicht an den Kreis hineinreichende Enden aus unmagno- 
tischen, 5 mm langen MetallstUckon bestanden, so dafs die 
Stahlteile der Nadel nach allen Richtungen hin wenigstens 
5 mm vom Metall und Gins des Kompasses entfernt waren. - 
Die die Nadel tragende Stutze besteht aus Messing, an 
dessen aberm Ende eine kleine Stahlspilze eingesetzt ist. 

Seit dem Sommer 1886 ist am Kompasse nichts ver- 
ändert und auch der Visierapparat nebst Prisma nicht will- 
kürlich verstellt worden. Die Bestimmung des absoluten 
Fehler», d. Ii. die Reduktion der mit ihm gen 
netischen Deklinationen auf wahre Werte, 
verschiedenen Methoden vorgenommen: uach der oben von 
mir auseinandergesetzten mittels Sonne und Senkblei nnd 
nach folgender Methode. Die Ebene des geteilten Kreises 
des Kompasses wurde mit Hilfe des DreifufseB und Niveaus 
genau in den Horizont gebracht, die Kompafanadel auf ihre 
Spitze und der Deckel nebst Visierapparat auf den untern 
Teil. des Kompasses aufgelegt. Das auf das Deckelglas — 
welches genau planparallel geschliffen und fest in seine 
Fassung eingekittet war — aufgesetzte Niveau zeigte an, 
dafs sich die obere J-Iache des Glases ebenfalls, wie der 
geteilte Kreis, im Horizonte befand und ein in einiger Ent- 
fernung hängendes Senkblei bewies, dafs zugleich der Faden 
des Visiorapparates genau vertikal war. Darauf drehte ich 
den Kompafs so im Azimute, dafs Tür das Auge des Be- 
obaebtors, welches von der freien Spalte über dem Prisma 
nach dem vertikalen Faden hinblickte, der sich im Deckel- 
glase spiegelnde Visierfaden mit der von oben direkt ge- 
sehenen Kompafsnadel zusammenfiel. 

Diu Differenz zwischen der Lage der Kompafsnadel in 
bezug auf den geteilten Kreis, deren beide Enden man mit 
der Lupe direkt durch das Deckelglas abliest, und dein durch 
das Prisma geseheneu Orte des Kreises, an welchem ihn 
(den Kreis) das untere Ende des direkt gesehenen Visier- 
fadena berührt, ist der absolute Fehler des Kompasses. 

Derartige Bestimmungen habe ich zweimal — im De- 
zember 1886 und Mai 1887 — zu St. Petersburg mit vier 
verschiedenen, zu meinem Kompasse gehörigen Nudeln aus- 
geführt und erhalten: 



»liier r 



I88G. Ksdsl. äm 

t — o,*s 

3 — 0,J» 

4 - l>,&7 

Mittel - iK't = - 45,«' 



1887. 



K«hltrr r 



Mu 28 



Nsdsl. 

1 o,w" 
x -o,s: 
s — o,si 
4 —o,to 
mtt«i -0,7* - -45,». 

Jeder Wert r ist das Mittel aus vier Messtingeu, in der 
Nähe der Gradteilungen 0, 90, 180 und 270° des Kom- 
pafskreises angestellt. Mit Hilfe des Bleilotes und der Sonne 
erhielt ich den konstanten Fehler der mit dein Kompafs 
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beobachteten magnetischen Deklinationen im Jnui 1887 zu 
Katzeburg gleich — 40,2 ' und hieraus und dem Werte 
45,o', indem ich der drohe — 40,s' daB Gewicht 2 
und -45,o' das Gewicht 1 gab, die Korrektion — 41,«', 
welche ich an die im Sommer 1887 beobachteten magne- 
tischen Deklinationen anbrachte. 

b. Di» mtifititüe/u MtnäUtt. 
Die InteuBitätsmessungcn zerfallen, wenn «ie nach den 
«angesehen Vorschriften angestellt werden , in Ablenkung», 
und Schwingungsbeobachtungcn. 

Man hat vier verschiedene Arten der Ablenkung einer 
frei auf oiner Spitze schwebenden oder an einem Faden 
hängenden Nudel (Unifilar-Magnetometer, Kouipafsnadel) vom 
magnetischen Meridian durch einen Magnetstab angewandt. 
5?wei dieser Ablenlrangsweisun sind zuerst von Gauss und 
später noch zwei andre Arten von Lamont benutzt und 
empfohlen worden. 

Die Theorie dieser Ablenkungen ist, meines Erachtens, 
am besten bearbeitet worden vom verstorbenen Professor 
der Astronomie zu Kasan, Hurrn Kowalsky, in einer im 
Jahre 1852 zu 8t, Petersburg in russischer Sprache er- 
schienenen Abhandlung, betitelt „Untersuchung über die 
gegenseitige Wirkung zweier Magnete und die Bestimmung 
der horizontalen Intensität des Erdmagnetismus". 

Da diese Broschüre sehr wonig bekannt sein dürfte, so 
ile ich hier kurz die wichtigsten ResulU 



teile 
R' tgv 



Resultate der Unter- 



suchungen Kowalskys über die bei der Bereohuung der Ab- 
leukungsbeobachtungen anzuwendenden Formeln mit. 
Ks bezeichne 

R die Entfernung zwischen dem Mittelpunkte doB ab- 
lenkenden Maguetstabes und der frei beweglichen 
Nadel, 

v die durch den Magnetstab bewirkte Ableukung der 

freien Nadel vom magnetischen Meridian, 
T die horizontale Komponente des Erdmagnetismus, 
M das magnetische Moment des Maguetstabes, 
a die halbe Länge des Magnetatabes, 
b „ „ „ der freien NadoL 

Mau Betze der Kürze wegen - — d und bezeichne mit 

a 

p und q zwei unbekannte , für denselben Apparat kon- 
stante Gröf&en , welche von der Verteilung den Magnetis- 
mus im Magnetstabe und in der Nadel abhängen und welche 
nach Theorie und Erfahrung einander nahe gleich, nämlich 
nahezu p -•- q | sind. 

Dann gelten für die vier Ablenkungsarten folgende 
Formeln : 

I. Methode naoh Gauss. Die gerade Linie, welche den 
Mittelpunkt des ablenkenden Stabes mit dem der 
freien Nadel verbindet, fällt mit dem magnetischen 
Meridian zusammen. Der ablenkende Stab steht senk- 



+ 0*q(6 — *^ sin' v 



«rV] +[-T»'-V + T»-^*]*"-" 



031 1 u . I 



IT. Methode nach Gansa. Die gerade Linie, welche 
den Mittelpunkt des ablenkenden Stabes mit dem 
der freien Nadel verbindet, steht senkrecht zum 

iRMgv'i" 



1 + (ßYj2p-3qJ«(l-Wvi| 



magnetischen Meridian. Der ablenkende Stab steht 
senkrecht xni 



.1' sin«v 



945 q 



.1« - 735 <?< 

2— q 



4 3 — 3q 



t.\ •• . Z 2205 p<i w 3465 i i.\ • 4 , :M > 03 q ■ 

Wn V+ t 2 2^V 4 3~V )"'" * + ^r-d-2q <,,9 ' n,v |- 



ITI. Methode nach Lamont. Die gerade Linie, welche 
den Mittolpunkt des ablenkenden Magnetstabes mit 
i Nadel verbindet, fällt mit der i 



tischen Achse der freien Nadel zu: 
Magnetstab steht senkrecht zur Nadel. 



Der 



R '- v ^- , +(HT(-^'^''■'*)+(KT 



15 p 

8 2-~p 



*5 



(*Y(_m_p_ 

\H) \ IH 3— 2p 
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IV. Metbode nach Lamont. Die gerade Linie, welche 
den Mittelpunkt des ablenkenden Magnetstabea mit 
dem der freien Nadel verbindet, fallt mit der 

Herr Kowalsky selbst hat nur nach deu beiden Gauss- 
sehen Methoden I und II beobachtet, weil ihm, wie er auf 
S. 17 seiner Broschüre sagt, zur Zeit »eine 
dem Ural, 1848, Lamont« Metboden III und IV 



Ich habe Methode I nie auf meinen Reisen gobrauoht, 
Methodu II ausnahmsweise nur einmal an einem Orte, Ratze- 
burg, im Jahre 1886; Methode III wandte ich während 
der Jahre 1867— 1871 an und Methode IV auf allen 
Bpätern Reisen, wie auch im Jnbre 1885 und 1887. Denn 
für Kompafaapparate und magnetische Theodoliten verdienen 
die Methoden III und IV den Vorzug vor I und II, weil 
die Formeln III und IV viel einfacher als die der Gauts- 
scben Methoden I und II sind, bei denen in den höbern, in 

(r) (s) ° n< ' (r) mu '*'P*'" er * en Gliedern die Va- 
riable ▼ vorkommt, was bei Metbode III und IV nicht der 
Fall ist , bei deren Anwendung die Lage des ablenkenden 
Mag netfltiibes in bezug auf die Nadel für alle Werte von R 
und an allen Beobachtnngsorten dieselbe ist. Wenn man 
Ablenkungen nach irgend einer der obigen vier Methoden 
bei einer bestimmten Distanz messen will, so gibt man dem 
ablenkenden Magnetstabo hintereinander vier verschiedene 
Lagen, indem man den Stab von der einen Seite der freien 
Nadel auf die andre Seite längs der Verbindungslinie zwi- 
schen Mittelpunkt des Stabes und der Nadel um das Dop- 
pelte der Diatanz R versetzt und in jeder der beiden Lagen 
die Pole des Stabes umwendet um 180". Das Mittel der 
so erhaltenen vier einfachen oder zwei doppelten Ablenkun- 
gen gibt die gesuchte Ablenkung v. 

Setzt man nähoniugsweise p - q ;, so nehmen die 

Koeffizienten von und (^j der Formel IV folgende 



Werte an 
Koeftiz. von 



+ l,S0O— 6,667 d*+ 2,8ISJ 4 
/»* \ 

Kneffiz. von - -f- 1,600 — 14,000d' + 1 7,500 d* — 3,500 d». 

\R / 

Substituiert man hierin nacheinander J 1, 0,75, 0,50 
und 0,25, » 



1 


Kocffiiiant 

~ür i -er 


l,oo 


— i,iU 


•f l,Mo 


0,7t 


— MM 


-MSI 


0,»0 


r0,0oo 


-o.s.1 


0.» 


-;- MIM 


i O.TM 



dieser Talralle ersieht man, dafs der Betrag der 
höheren Glieder der Formel IV, welche in und 



magnetischen Achse de* Magnetstabes zusammen. 
Die magnotiixhe Achse dtis Magnotatabe* ist senk- 
recht zur Nadel. 

a- P + 8 2—i 4 .1-2," )• 

i * ] multipliziert sind und nur einen geringen Einflute 

V.K/ T 

auf den Wert der gesuchten Gröfso haben, dann am 

M 

kleinsten wird, wenn man die Länge 2b der freien Nadel 
und des ablenkenden Magnetstabes 2 a so wählt , dafs 

a 

zwischen 0,S8 und 0,50 liegt, weil für d = 0,50 der Ko- 
effizient von f ' )' fast Null und für d 0,38 der Koeffizient 
von nahe gleich Null wird und fUr alle zwiachon 

0,38 und 0,50 liegenden Werte von S die Glieder mit 
'a\* /a\* 

^ ^ j nnd I j numerisch klein werden und entgegenge- 
setzte Zeichen erhalten , so dafs sie sich gegenseitig teil- 



weise aufhoben und nur das in 



ilizicrte Glied 



der rechten Seite der Gleichung IV als beträchtlich Übrig 
bleibt. 

Für den Apparat, welchen ich im Herbste 1885 ge- 
brauchte, war die halbe Länge der Kompafsnadel b — 36,5 mm, 
die halbe Länge des ablenkenden Stabes a = fift,orara, also 

b / a \< 
d — = 0,55 und der Koeffizient von | ^- 1 gleich — 0,14«, 

der von ( *\ gleich — l,oso. 

\R/ 

Für den verbesserten Apparat, dessen ich mich im Jahre 
1886 und 1887 bediente, war die Kompafsnadel nm fast 
1 1 mm verkürzt, indem an beiden Enden Messing angesetzt 
r, also b = 31 und a = 69mm, folglich d = 0,45 und 

ron (r) gleich + 0,,7 ' der von (r) 

gleich —0,54, so dafs sich die beiden letzten Glieder teil- 
weise aufbeben werden. 

Was die Intensitätsmessungen des Jahres 1885 an den 
24 im nordwestlichen Rufsland und nördlichen Deutschland 
gelegenen Orten anbelangt, so nahm ich bei ihrer Berech- 
nung vorläufig den Betrag der höbern, kleinen Glieder, 
gemäfs der obigen Auseinandersetzung, 

gleich —0,148 —1,03 -■- -Aan, 

und gab der Gleichung IV, indom ich beide Seiten durch 
{- R* sin v dividierte nnd 2 p — 3 q d* •• - y so Ute, die Form 

M IR^inv + y Ur+R.!? Glcichu "' (U) 
wonach mit Hilfe der Beobachtungen die beiden ünbe- 
T 

kannten — und y zu berechnen waren. Ich erhielt ans 
M 

Ablenkiingsbeobacbtnngen an fünf verschiedenen Orten, bei 
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den Distanzen R = 250, 300 und 350 mm angestellt, für y 
folgende Grüften: 

1 

. . . o.nr» 



o,*mi 



.... Ü,3K7«1 

Substituiert man in die Gleichung y - 2 p — 3 q<»', 

36 5 

P = 1» y 0,7876) und J - ß J , so bat man l.lRos p 
0,78761 , also p ^ q = 0,6787 oder nahexu s / s , wie oben 
bei Berechnung der Koeffizienten von (J)« und (*)' 
vorausgesetzt worden ist. 

T 

Wie man sieht , habe ich nur zwei Gröfsen ^ und y, 

M 

T 

nicht, drei — , p nnd q bestimmt, nnd ist daduruh den 
M 

gemachten Beobachtungen vollkommen Genüge geleistet. 

' a\* / a \* 

Wenn man nämlich die mit ^ ^ J uud I -— J behaf- 
teten Glieder A, welche für meinen Apparat sehr klein 
waren, so in Rechnung bringt, wie oben gethan, so gestattet 
die Form der Gleichuug IV keine getrennte Bestimmung 



vou p und q, weil, wenn man sie durch 
IR'sinv T 1 — A 



(«)' 



dividiert, 



sie die Gestalt 



+ 2 p — 3 J»q 



annimmt, bIho die Koeffizienten von p und q beide zu- 
gleich unabhängig von v und R werden und der Aufdruck 
(2 p — 3 <•* q) als dieselbe eine Gröfse bei allen verschie- 
denen Ablenkungen erscheint, daher auch nur als eine 
Unbekannte (2 p — 3 d» q) berechnet werden kann. Will 
man p und q voneinander trennen, so mufa man Formol IV 

bis inkl. des in j multiplizierten Gliedes benutzen und 



Unbekannten — und y noch eine dritte z hin- 

, so darsiR.sinv^- 1 + y + [±J , 

y und z ermittelt, erhält man die beiden Glei- 

P 



ebnngen y^-2p — 3 q d* nnd z ^- 3 — 15 p q <!' 

* — P 

+ — "**> unn> d»rauf die beiden Unbekannten p und q. 

Für meinen im Jahre 1885 gebrauchten Apparat ergab sich 
z »ehr klein und unsicher und schien es mir besser, die 

(r) mA ^ r) abhiu W n ' noroemcb ge- 



ringen Glieder nach der Theorie zu berechnen. Dio Be- 
recbnnng von p und q vermittelst der beiden eben ange- 
gebenen Gloichungon geschieht am einfachsten auf folgende 
Art. Sind p und q die wahren Werte von p und q, welche 
den Gleichungen 2 p — 3 q 8* — y — o f {p, q) und 

3 äTTj;-15pqJ* + f 2^«>«-i = o = F( P ,q) 

Genüge leisten, und setzt man p = p' + A p' = l /a + A p' 
uud «i q' -4- A q' — s /a + A q', so >"»fe A ' (p'» q') 



+ t<V, q') = o und A F (p', q') + F (p', q') — o, 
also 

Gleich. (t4«) A p'— l.sd' A q' + (0,6«7 -- J* - '/**)— 0 
Gleich. (H/S) (3,371— tO<M) A p'— (10 i 1 — 6,3S8 J 4 ) A q' 

+ (1,9 — 6,667 J» + 2,BISd , — z)=-0. 

Substituiert man hierin die für 1885 geltenden Werte 
A* = 0,37*8, i* - 0,0788, y — 0,7876 und macht die Hypo- 
these x = o, so folgt A p' - 0,4io A q' — 0,007 = 0 und 
0.&77 A p' — 2,308 A q' — 0,U7 — 0, also A p'=- — 0,om 
A q' — — 0,06» und die wahren, korrigierten Werte p -*/ 3 
+ A p'= 0,645 und q -= »/ 8 -f A q' 0,&»8. 

Der Einflnf» der Glieder —0,148 (^j und — l.oao 

/' a \* T 

l^j auf den Wert von — schwankte für die kürzeste 

Distanz R = 250 min, bei weloher ich auf meiner Reise des 
Jahres 1885 Ablenkungen beobachtete, zwischen den Grenzen 

~ iR.'sL (^/ = -0,ooooooooo 1 4u.==-0,oooooooo U .7 

und — - 

| R" sin v 

=- 0,000 000 000 09. 

Setzt man M . T = a , £ — b, also T» - a . b und 
«litTeroutiiert naoh T und b, so wird 
dT 



000000 000 07 



M T M 

■ - - db- --- db-: db' 
2T 2T 2 



Suhstituiert man in den Wert des Differentials dT - db 



die Greisen * 
nacheinander d b 



4858000 



und db 



/0, 



/O.ooooooooo u\ 0 

^0,00000000007/ ' 



000000 000 21 



0,00000000017 



t: oo 00000009 



■0,00000000026, so hat 



renn T aus ~ und MT berechnet wird, dT =•- O.ooio 

als Korrektion der Horizontali ntensität T wegen der mit {^j 

und I— j behafteten Glieder für den nördlichsten Punkt der 
Reise, St Petersburg, und d T— — 0,0013 als Korrektion der 
Horizontalintensitat T wegen der mit f -=J und be- 
hafteten Glieder fiir den stidliohsten Punkt der Reise, Oppeln. 

T „. 
Wird aber T aus — und M berechnet, dann wird der Einflula 
M 

der Glieder mit und (^j auf T gleich dT 

= Md (J^j = —0,oo»o für Petersburg und dT == — 0,ooss 
für Oppeln. 

In St. Petersburg, Ratzeburg, Warschau und Sohmaiseu 
wurde bei den Distanzen R - 250, 300 uud 350 mm beob- 
achtet und die Ablenkungen v lagen für die von mir im 
Herbste 1885 besuchten Plätze, resp. zwischen den Werten 
44 und 53* (R — 260 mm), 23 und 27" (R - 300 min), 
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14 und 17° (U - 350 mm); an allen andern Orten, welche 
in der weiter unten folgenden Tafel (17) TOrkommen, ist nur 
Tür die Diatanz K ^ 250 mm die Ablenkung v gemessen. 

Zahlreiche Schwingungsbeobachtungen habe ich nur an 
den drei Orten Petersburg, Ratzeburg und Schmaiaen ge- 

T 

folgende 



macht, und daraus und dcu bokannten Gröben 
Werte dea magnetischen Momentes M des 



M 

ablenkenden 



Tibi (16). 



St. FtUnbur« 
Hstwburg . . 



1«M. 
Septbr. 



1« M 



Temperatur 
Boatim- 
I -Hl«** 

i •'.» 
I ~ 7.« 



i 
•iß 

Oktbr. 13 ft,98MS 
An den übrigen 21 Orten, an denen ich im Jahre 1885 
beobachtete, sind keine ßchwingungsbcobachtungen erhalten, 
sondern nur Ablenkungen, meistens nur bei der einen 
Distanz R = 250 mm, woraus ich mit Hilfo des bekaunton 
Momentes M die Horizontalintensität borechnet«. 

Die Intensitätsmessnngen sind alle nahe bei der Tem- 
peratur + 10" R. gemacht, so dafs das Gesetz der Ab- 
hängigkeit des Momentes M von der Temperatur wenig in 
Betracht kam. Zur Berechnung des M für die dem Grade 
+ 10 nahegelegenen andern Temperaturen diente das im 
Jahre 1883 von mir bestimmte Gesetz, wonach einer Zu- 
nahme der Temperatur von 1" R. oine Abnahme des Ig M 
von 0,00040 entspricht. 

M M 

Setzt man — = c, so wird T = — , also durch 

T c 

Differentiation dT - dM — ~ de oder, weil - = 1 

c 



T T" 
dT = M dM -M d <- 



Da 



M' 



hierin ;u> = 




de -JR» cosvdv. Substituiert 
so kommt d o =■ ^ ootg v dv, folglich 

dT = ^dM — Tcotgvdvsiul', 

wenn dv in Bogenminuten ausgedrückt wird. 

Der wahrscheinliche Fehler dT der Horizontalintensität T, 

welcher, bei Berechnung des T mit Hilfo des Wertes 

der ans dem beobachteten v abgeleitet worden, und des nach 
Tafel (15) bestimmten Wertes vonM, ans der Vereinigung des 
wahrscheinlichen Fehlers d M des magnetischen Momentes M 
de» ablenkenden Magnetstabes und des wahrscheinlichen Feh- 
lers dv der beobachteten Ablenkung v der Kompaßnadel 
vom magnetiBohen Meridian entsprin 

dT^ j/fJdMj'-WTcotgvdv. GlcichüDK(1(i) 

Aus Tafel (15) ergibt sich dM •= 2554, lg M = 6,»«9 
ferner ist im Mittel v 47", T 1,80 und endlich der 
wahrscbeinUcbe Heobiithtun^sfehler vou v dv -— -I- 4,o ' , 
fuila v nur einmal bestimmt worden, d. h. falls v das Mittel 
aus nur 4 einfachen Messungen der Ablenkung bei der 
Distanz R « 250 mm ist. 8etzt man diese Werte in 



Gleichung (16) ein, so folgt der wahrscheinliche Fehler 
von T gleich ±0,ooao in absolutem Mafse. 

Dieser Wert, dT - ± 0,oo»0, gilt für die Orte Luga, 
Pskow, Wilna, Petrokow, Tachenstochow, Breslau, Grün- 
berg, Berlin, Güstrow, Stettin, Stolp, Elbing und Lihau. 
[Vgl. Tafel (17) weiter unten.] 

La St. Petersburg [vgl. Iß Tafel 1 17)), Siwurskaya, Düna- 
burg, Bjelostok, Warschau, Oppeln und Pinneberg ist 
v zweimal vollständig bestimmt worden, also ist statt 

dv = ±4,0' dv ±--i- ^ ±2,8' in Formel (16) su 
I 2 

setzen, welche bei Anwendung der Gröfsen d M = ± 2564, 
lgM -= 6,988, v = 17°, T - l^o, dv = ±2,8' 
dT = ±0,oou in absolutem Mafse ergibt. 

Da die Horizontalintonsitäten T der drei Orte St Peters- 
burg (Grofse GrUnstralse), Ratzeburg und Schmaisen aus 
Ablenkungs- und Schwingungsbeobachtungen abgeleitet wur- 
den, so kann zur Berechnung des wahrscheinlichen Fehlers 
vonT dieser Plätze die Formel (16) nicht angewandt werden. 

Vernachlässigt man in der obigen Gleichung IV die 



hobern, 

von v abhängen, 



mit 



ff' [ff *°-» W<j0he " icl,t 
bezeichnet 



wird H - iR'sinv; 

7i das Verhältnis des Kroisumfanges zum Durch- 
messer, K das Trägbeitsmomont des schwingenden Ablen- 
kungsstabes, p die Torsion für 360 * des bei den Schwingungs- 
beobachtungen gebrauchten Fadens und t die Sohwingnngs- 

K 

daucr des Ablenkungsstabes, so ist M T = . — ; r^. Dann 
erhält mau durch Differentiation 
d 



<1+P)f 



M 



, - -J-R' cosvdv = ^ cotgvdvsin 1', 

dv in Minuten ausgedrückt wird. Ferner wird 

d(MT> - - J f K ~- dt - 8 —dt. Setzt manMT- a 
(l + p,f t 

und w = b, so folgt da = — - dt, db = ^ cotg v dv sin l ' 



T 

und T* 



also 



2TdT— .da— db 
o b 



T 2MT T 1 M . . 
„ • — dt — M . ^cotg v d v sm 1 , 

T T 

mithin dT - dt — -cotgvdvsin l und der wahr- 

t 2 

sebeinliche Fehler d T von T, welcher aus dem wahrschein, 
liehen Beohachtungsfehler dt der Schwingungsdauer t und 
aus dem wahrscheinlichen Fehler dv der Ablenkung v ent- 
springt, wird 

dT = ±\f(li)' dt ' + (J cotg v dv 8in l 'V- 

i hierin T = 1,80, t = 4*,m, dt = ± 0*,ooS8, 
4 n' 

Iv =- ± l,s' =- da an den drei ge- 

nannten Orten 12 Ablenkungen vollständig gemessen wur- 
den bei den Distanzen 250, 300 und 350 mm , so findet 
man in absolute tu Mafse dT — ±0,oots. 

Durchschnittlich ist demnach der wahrscheinliche Feh- 
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Astronomisdi - geographische und erdm&gnctische Beobachtungen 1885—1887. 

absolutem Mafse gleich 
ihrer 



ler der Horizontalintensität in absolutem Mafse 

0,0020 + 0,oou + O.oou , „ 1 

- — - = i 0,ooi5 oder 



3 iaoo 

seihst. 

Wie schon erwähnt, habe ich im Jahre 1886 absolute 
Bestimmungen der Intensität nur an eiuoni Orte, Ratze- 
burg, mit dem oben beschriebenen verbesserten Azimut. 
Kompasse gemacht und dabei ausnahmsweise die Ablen- 
kungen nach der Gaussschen Methode 11 gemessen. Es 

/aV f'aN* 

zeigte sich, dafs die höhern, mit (^| und L j behafteten 

(Jlieder viel grofaer waren, als bei den sonst von mir an- 
gewandten Lamontschen Methoden III und IV. So liatteu 



z. B. für R = 250 



mm die beiden in 



(*Y 



und 



R 1 . 



! multiplizierten Glieder der Formel II auf die Horizontalinton* 
j sität von Hatzeburg den bedeutenden EänüuTs von ca O.oioo 
■ in absolutem Mafse, während dieser Finflufs l»ei der Lamont- 
sehen Methode IV nur 0,ooi2 in absolutem Mafse betrug. 
Die Intensitätamengen, welche ich im Sommer dos Jahres 
I 1887 an 8 verschiedenen Orten anstellte, sind in derselben 
Weise gemacht wie im Herbste 1885. 

In Ratzeburg und bei 8t. Petersburg (8chawalowa) er- 
1 hielt ich absolute Messungen, bestehend in Schwingung«- 
und Ablenknngsbeobachtungon bei den Distanzen R = 250, 
300 und 400 mm , dagegen in Reval , Arensburg , Riga, 
Koschedary, Berlin und Laihta nur Ablenkungsbeobaoh- 
tungen. Die Berechnung geschah in der oben für die Be- 
obachtungen deB Jahres 1885 erklärten Art. Aus 6 absoluten 
Messungen zu Ratzeburg und der Theorie ergab sich 



[l + ( 0,*» + (* ) V - (")"0,»4 I , ' 

' 0g I — jW — J - ,0 « | einv mJ = 



für R — 250 mm 



Der Koeffizient 0,805 von 



wofür ich im Jahre 



, da- 
unter 



1885 y — 0,788 fand, ist 

gegen 0,27 und — 0.&4 naoh der Theorie berechnet 
der Voraussetzung, dafs p — q — J- ist. 

Mit Hilfe der eben erwähnten Konstanten wurden die 
Ablenkungsbeobachtungen der Übrigen 7 Orte, nämlich Reval, 
Arensburg, Riga, Koschedary, Berlin, Lachte, und Schuwa- 
Iowa reduziert. 

Die Ablenkungswinkel v lagen im Jahre 1887 zwischen 
52° und 9° ; der Logarithmus des magnetischen Momentes M 
des ablenkenden Magnetatahcs war nach Benbachtungen zu 
Katzeburg 1887 Juni 6—8, log M - 6,98080 bei + 10" R. 
nnd nach Beobachtungen zu Schuwalowa bei St. Petersburg 
1887 Juli 1 gleich 6,98086. Das Mittel beider logM = 6,980*8 
bei +10* R. diente zur Berechnung der Ort«, für welche 
Schwingungsbeobachtungen fehlten. 

Im Jahre 1885 war logM etwas gröfsor, nämlich 6,98750 
bei -j- 10* lt., jedoch lassen diese beiden Worte keine Ver- 
gleichung zu, weil der Magnet vor der letzten Reise, im 
Mai 1887, von nenem magnetisiert worden war. 

Der wahrscheinliche zufällige Bestiromungafehler eiuor 
Intensitätsmessung ergibt sich aus den 6 Werten der Hori- 
zontalintensität Ratzeburgs, welche in (Tafel 17) 1887 
Juni 6 — 8 enthalten sind, gleich ±0,ooi2 in absolutem 
Mafse oder nahezu gleioh , t Vo ihrer se,bs, J oiu R«"»ul»*t, 
das mit dem im Jahre 1885 gefundenen nahe übereinstimmt. 

Das Trägheitsmoment K des von mir gebrauchten 
ablenkenden Magnetstabes (cylindrischer Form), der schon 
im Jahre 1883 auf meiner letzten Rückreise von China 
nach St. Petersburg zu Intensitätsmessungen gedient hatte, 
wurde im Jahre 1883 mit Hilfe der Werte der absoluten 
Intensität, welche die verihzierten Instrumente dos Pekinger 
Observatoriums gleichzeitig in Peking ergaben, ermittelt, 
indem ich K so annahm, dafs aus den Beol»achtung«n, die 
am Kompafsapparat 1883 gemacht waren, 



= a.SBSO?-'' für K 300 mm 
2,50523-'° für R = 400 mm 

Ende 1885 lief« ich diesen Magneten von Herrn Mecha- 
niker Beibitein zu St. Petersburg genau wiegen und berech- 
nete daraus nnd seinen Dimensionon log K — 7,59814 bei 
+ 16° R., sehr naho Übereinstimmend mit dem früher er. 
haltenen Werte. 

e. Die magnetisch* Inklination. 

Die magnetische Inklination bestimmte ich mittels eines 
Inklinatoriums (nach Borda); der Horizontalkreis hat einen 
Durchmesser von 180 min und ist in ganze Grade geteilt-, 
der Vertikalkreis, welcher von einem aus Holz und Glas 
bestehenden Gehäuse umgeben ist, ist in halbe Grade ge- 
teilt und die Länge der Nadel beträgt 160 mm. 

Zu den Beobachtungen des Jahres 1885 besal* ioh nur 
eine, mit 1 bezeichnete Nadel; in den folgenden Jahren, 
1886 und 1887, standen mir aufserdem noch zwei neue 
andre, mit . und , . bezeichnete Nadeln zu Gebote, welche 
der ausgezeichnete Künstler, Herr Herbst, frUher Mechani- 
ker in Pulkowa, verfertigt hatte. Herrn Herbst verdanke 
ich auch einige Verbesserungen am 
astronomischen Universalinstrumente. 

Obgleich eine von mir mit Hilfe einer Kon 
angestellte Prüfung ergab, dafs das Inklinatorium so gut 
wie ganz eisenfrei ist, so habe ich doch eine der Nadeln, 
nämlich die mit . . bezeichnete, mit 6 mm langen 
enden versehen lassen, um durch Vergleichung von 
mit der ganz aus Stahl bestehenden Nadel . otwaigo Eisen- 
teilchen im Instrnroente, namentlich dem geteilten Messiug- 
kreise zu entdecken und zu eliminieren. Die Messungen 
sind alle im magnetischen Meridian angestellt ; uur vier 
Inklinationen der Tafel (17) in RaUeburg Juui 9 4,o h , 
Juni 9 4,8 h , Juni 15 0,a h , Jnoi 15 l,i b sind jede das Mit- 
tel aus drei Bestimmungen, welche in den magnetischen 
Azimuten 0, 120 und 240* erhalten waren. Wie 
aus (17) ersiebt, unterscheiden sioh diese vier Werte 
wesentlich von den im magnetischen Meridian 



durch Rechnung folgte. 
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Erklärung des Namens Kongo. 

Vou Johann Janko jan. 



Was bedeutet der Name Kongo? 

Deu Ursprung dos Namens Kongo («treffend ist diu 
allgemein bekannte Erklärung die, dafs er aus den zwei 
Wurzeln ko und ngo besteht, welche« so viel bedeuten «oll, 
als: „die Heimat der Leoparden" l i; diese Erklärung ist 
wobl »oheinbar genug plausibel und verstündlich, sie hält 
aber eine ernstere sprachwissenschaftliche Kritik nicht au». 
Die Wurzel ko selbst erhielt bisher zweierlei Erklämug. 
Nach der einen soll es Heimat, Land, Wohnort &c. be- 
deuten, nach der andern ist es identisch mit In, was das 
Präfixum des Infimtivus ist. -~ Au bedeutet aber auch die 
räumliche Bewegung und ist in den Namen der afrikani- 
schen Flüsse in der Bedeutung „Hufs" enthalten, wie 
t.. B. Kuilu, Kunene, Kuanza, Kuango (und nicht Kwilu, 
Kwnaza, Kwango), und danach wurde ko-tigo soviel be- 
deuten als : Flufs der Leoparden. Die Zusammensetzung 
der Wörter in diesem Sinne ist aber in den Bantu-Sprachen 
undenkbar, da das Wort ngo keine Wurzel ist, was die 
Bedingung der Richtigkeit der obigen Ansichten wäre, da 
das Praflxum » und diu Wurzel go darin enthalten sind, 
in dou Zusammensetzungen aber nur reine Wurzeln ver- 



wurden uud das ganze zusammengesetzte Wort ein 
Präfixum erhält. Die Wurzel hu kann übrigens auch schon 
wegen seiner verbalen Natur als Infinitivpräfix nur mit 
reinen Wurzeln verbunden werden, und so ist die Zusam- 
mensetzung ko-n-go nicht annehmbar. 

Übrigens ist eine derartige Zersetzung de» Namens 
Kongo gar nicht notwendig; er ist in dieser seiner Gestalt 
eine einfache Wurzel und wir sind der Meinung, daf» einige 
Daten aus der vergleichenden Etymologie der Bantu-Völker 
und aus der Geschichte der Völker an» untern Kongo auf 
diesen Namen einigen Licht werfen können; bevor wir je- 
doch diese Daten zusammenstellen, sei es uns gestattet, 
über die Volks- und Sprachverhältnisse des untern Kongo 
einige Bemerkungen voraniuschicken. 

Im folgenden erwähnen wir die vier Volksstämmo : die 
Bakongo, Babnma, Bateke und Bajanzi. Die Bakougu woh- 
nen an den Ufern des Kongo vom Atlantischen Ozean bis 
zum Stanley Pool ; ihre Nordgreuze bildet ungefähr der Niari ; 
zu ihnen gehören folgende kleinere Stämme: die Bakongo, 
Basundi, Babuma, Babwende ftu. Die Bateke wohnen im 
Osten zwischen dem Kuango und Kongo, im Westen zwi- 
schen dem Kongo und Alima, breiten sich aber zwischen 
dem 15. und 16." ö. L noch weiter nach Norden ans. Die 
Babuma sind im Westen und Süden von den Bateke be- 
grenzt nnd erstreiken sich nur wenig nach Norden, da 
schon bei Bolobo das Gebiet der Kijanzi beginnt. Diese 
letztern wohnen einesteils zwischen dem König Leopold II.- 
See und dem Kongo, andern teils am linken Ufer den Kongo 
abwärts bis zum Gebiete der Buteke. 

Die Sprachen dieser vier Völkerschaften sind die Ki- 
kongo-, Kibuma-, Kiteke- und Kijanzi- Sprache. Über die 
Verwandtschaft dieser Sprachen ist zu bemerken, dafs die 



') Lieeio na de Velde: La Region da Be*-Co&go et i 
. So«. Roy. Bei*. üeogr. 1886, Nr. 4. p. 34». 

I. 



Kijanzi- und Kiteke-Sprache zu einander am nächsten ste- 
hen, die Kijanzi- nnd Kibnma-Sprache am wonigsten ver- 
wandt sind, wälirond die Kikongo -Sprache ungefähr ; 
der Kibuma- und Kiteke-Spraohe steht 1 ). 

Gehen wir nun auf die Etymologie de 
Kongo ein. 

Der Name Kongo ist identisch mit Songo 2 ) uud Rongo, 
denn : 

I. wie Johnatou sagt 5 ), ist der Ausdruck rongo im Namen 

Musuhi-rongo nichts andres, als eine korrumpierte 
Form: „rongo ist das korrumpiert« kongo". Dr. .1. 
Chavanne*) gebraucht auf soincr Karte und im Be- 
richt über seino Reise im portugiesischen Westafrika, 
nicht mehr den Namon Muschirongo , Bondern die 
Form Muschikongo. Schon auf Grund dieser Daten 
ist es klar, dafs Kongo und Rongo wirklich identisch 
sind. Dies sowohl, wie die Identität dieser beiden 
Formen mit Songo kann aus der vergleichenden 
Linguistik der Kikongo-, Kiteke-, Kibuma- und Ki- 
janzi-Sprachen noch sicherer festgestellt werden; 

II. die vergleichende Sprachwissenschaft weist nach, dafs 

in den vier Sprachen am untern Kongo die Verwand- 
lung des i in r und *, des r in k und *, oder end- 
lich des » in k nnd r nicht nur häufig, sondern ge- 
radezu ein Umlautungsgesetz ist. Diese Gesetze 
bezieben sich jedoch nicht direkt nur auf diese Laute, 
sondern auf die einzelnen Lautgruppen auch, und 
zwar folgendermafsen : 
1) bei einem Teil der Worte entspricht dem Guttural- 
laut in der einen Sprache ein zischender Laut in 



«) 

in der Kitoke- Sprache ein Zischlaut; z. B.: 
Antilope -= uh\ (Kongo), uUeAa. (Teke)-, Floh 
- — oginu (Kongo), utachina (Teko) ftc. 

■) Pitt die Kikongo-Sprnche habe ich das Kongo-englische Leiikon ton 
It. ('raren und Bexfield (mit den Korrektionen »im Johnsion) beautxt; fUr 
die Kijanzi-, Kiteke- und Kibuma- Spreche tat Johnaton« Werk die einzige 
rerlttWici» Qnelle, da daa Kijanil-WurtverieUJinU Stanleys mangelhaft und 
fehlerhaft ist 

») Die Form Snngo kommt auch in den Reiseberichten LudieL Magyan 
rot in der Benennung Farnsnogo de» Katarakte» I'jhu (Magyar, I., UehurUtai 
Utelei, Pest 1857. p. 4*. — Peterai. Ueogr. Ritt. 1857, S. 190: 1858, 
Tafel 7: 1862, 8. 44z- - Magyar, I., l'Uiija! Del-Afrikaban 1849—1857, 
Pest 1859; deutsch Ton J. HuoCsIrv, Leiprig 1B49-) Wae die Bedeatang 
de« ersten Teile» tod Para-Songo , de« Peru anbelangt, ao tat dieser mit 
dein nbwaro der Kibnm»-Sprsrhe identisch, das ohne Präfix cu bwaro und 
furo wird, in der Kiteke-Sprache aber die Form bwatu annimmt, nachdem 
dem r in Kibuma, t im Kiteke entspricht: i. B. Teufel — nklra (Buna), 
nkite (Teke); Stent - inaren (Uuina), mbwete-ti (Teke): Körper = njuru 
(Burua), niuru (Teko) Ac — Die Formen tiwatu, mbwaro und bwengo der 
Kiteke-, Kibuma- nnd Kijunsi-Spracben bodenten einen Kahn (Kanoe), und 
diea ist eine sehr «richtige Bedeutung. Der Kongo iat bis tu die*e>n> ersten 
Katarakt schiffbar und der Stamm lern druckt die« aus; Paro-Songo be- 
deutet daher „schirfbarar (mit Kinnen fahrbarer) Kongo". — Ks ist wahr- 
scheinlich, data L. Magyar diesem Xamen enn einem Babuma gehurt hat. 

•1) Jahnston, II. H-, Der Kongo. Uipnt 1844, S. 19 u. 371. 

*) Dr. J. Charsow, Reisen im Gebiete der Muschl-Kongo. in l'eterm. 
lleogr. Mitt-, 3z. Bd., 188«, Kr. IV. 
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Erklärung des Namens Kongo. 



ß) Dom Zischlaut der Kikongo • Sprache entspricht 
im Kibuma der Gutturallaut, z. R. Geflügel 
imusu (Kongo), n/ulu (Baiua); Honig 
njum (Kongo), nuohi (Bumaj &c. 
Sä) Bei einem andern Teil der Worte entspricht dem 
Zischlaut der Kikongo- Sprache ein Schmelzlaut im 
Kiteke, Kibuma und Kijanzi ; z. B. Traum — -= ndote 
(Kongo), ndo/e (Teke); Zauber ■= nkW (Kongo), 
ngi/»' (Buraa) etc. 1 ). 
3) In einer dritten Gruppe entspricht dem Gutturallaut 
der Kikongo-Spruche oin Schmolzlaut im Kibuma, 
z. B. Kufs — iulu (Kongo), /ulu (Buma) &c. 
Da* erste dieser Gesetze erklärt uns die Veränderung 
von Aongo in $ongo, das zweite die von .Songo in Kongo 
und endlich das dritte von A'ongo in Äongo. Dem ont- 
spricht, dafs die Bakongo thatsächlich die Form Kongo zur 
Benennung des Stromes benutzen , Songo ist eino Kitoke- 
Korm, Rongo ist als eine korrumpierte Form zu betrachten, 
die unter den Kijanzi wahrscheinlich nicht nur bekannt, 
sondern als Benennung de» Stromes auch gebräuchlich int, 
da bei ihnen das Wort Kongo die Bedeutung Speer be- 
sitzt und es nicht wahrscheinlich ist, dafs sie mit dem- 
selben Worte auch den Strom bezeichnen. Die Bedeutung 
Speer des Wortes Kongo ist in den drei andern Sprachen 
sohon verschwunden und es dient hierzu ein ganz andres 
Stammwort (in der Kikongo - Sprache : dionga; im Kiteke: 
mashuo ; im Kibuma : ishua '. 

Dies alles rechtfertigt auch die Geschichte dieser Völker, j 
Daxu, dafs eiu Wort zu einem Eigennamen werde und seine 1 
ursprüngliche Bedeutung verliere , ist viel Zeit notwendig, [ 
demzufolge ist jenes Volk , in dessen Sprache diese Ver- 
änderung schon geschehen ist, altern Ursprungs als jenes, 
das die ursprüngliche Bedeutung des Stammwortes noch 
kennt; hieraus geht hervor, dafs die Bakongo der erste 
Bantu-Stamm waren, der an den Kongo geriet, währeud 
die Kijanzi zuletzt dahin gelangten. Dio duroh den Grad 
der sprachlichen Verwandtschaft sowie durch die authro- 

1} Oitft aian und Bglii. — „Ii» noin proiMoceot <lifflciI«m«Bt l'r. 
il« Chan««* cottt «iinonn* mi I tt rreqimrniwnt cd it." — Uem van 
de Velde a. ». Ü. p. Sei, N«U S. I 



pologischen Untersuchungen festgestellte Völkerwanderung 
bestätigt dies alles. So ist es gewifs, dafs die Bakongo, 
von Norden kommend, dio eiugoborne Bevölkerung ans Ufer 
drängten, zum Teil sich mit ihr vermengten, welche Mischung 
an ihnen auch nachweisbar ist. Die Sprache der Bakungo 
hat sich seit ihrer Trennung von den nördlichen Vorfahren 
sehr verändert ; Moffat, Müller, Bleek und andre Philologen 
haben die auffallend schnelle Umwandlung der afrikanischen 
Sprachen sohon längst konstatiert und die Kikongo. Sprache 
bÜdet in dieser Hinsicht gewifs keine Ausnahme. Wir 
müssen voraussetzen, daü die Bakongo dann von Norden 
durch die Kibuma ans Meeresufer gedrängt wurden , denn 
nur so können wir ihre von den Banteke und Bajanzi ab- 
geschlossene Lage und die Verwandtschaft ihrer Sprache 
mit der der Bakongo verstehen. Ks scheint jedoch, dafs 
die Babuma eher von Nordwesten gekommen waren ; indem 
sie aber zum Kongo hinabstiegen , mnlaten sie dem von 
Norden kommenden Drucke der Bajanzi weichen, die ihnen 
dann auch im Daten Grenzen zogen, während die Bateke 
von Norden gegen Südwesten erstarkten und, sich zwischen 
die Bakongo und Babuma einzwängend (die letztern um- 
schlietend), bis zum Kongo vordrangen. Der Flnf» behielt 
natürlich den Namen, den ihm das älteste Volk gegeben 
hatte, und es war den neuankommenden Völkern leichter 
den schon vorhandenen Namen anzunehmen, als ihm einen 
neuen zu geben. Der von Tuckey erkundete Name „Meussi- 
Niadi" (Aufnehmer aller Flusse) ist neuem Ursprungs, 
seine Bedeutung ist noch nioht vergessen uud er ist auch 
nicht so weit verbreitet als jener. 

Hiermit haben wir naohgewieson, dafs die Bantu- Wurzel 
Kongo , die mit Rongo und Songo identisch ist , in der 
Kijanzi-Sprache Speer bedeutet, data aber in den übrigen 
Sprachen ihre Bedeutung schon ganz verwischt ist und sie 
in einen Eigennamen übergegangen ist Die Bakongo geben 
dem Flufs zuerst diesen Namen, nnd ihr Name stemmt 
auch daher, dafs sie am Kongo das älteste Votk waren. 
Bakongo bodeutet einen Mann mit Lanze, der Kongo als 
Flufs nanu» kann „schnell wie eine Lanze" bedeuten. Ob 
der Name vom Flufs auf das Volk überging oder umgo. 
kehrt, das wissen wir nicht, dafs aber beide aus der Wurzel 
Kongo (Speer) stemmen, ist gewifs. 



Ein Ausflug in die westaustralische Wüste. 

Von S. Brooke. 



BereitB im Jahre 1875 hatte mein Bruder eine gröfsere I 
Tour landeinwärts gomacht, deren Verlauf ebenfalls auf 
dieser Karte dargestellt ist. Nachdem Ernst Gilea auf sei- 
ner Durchkreuzung der westaustralischeu Wüste von der 
Queon Victoria-Quelle aufgebrochen war, hatte er eine frische 
Führte von Pferden getroffen, welche nordwärts gezogen 
waren; dieselbe stemmte von den Pferden meines Bruders. 
Seine damalige Route hatte einen etwas auffälligen Ver- 
lauf, was sich erklärt durch den Zweck seiner Reise: er 
suchte die berühmten Hatnpton Plains uud mufsto infolge- 
dessen das ganze Gebiet weithin in verschiedenen Rich- 



tungen durchkreuzen. Dasselbe besteht nach seinen Mit- 
teilungen aus zur Schafzucht geeignetem Boden und aus 
Streifen von Mallee ')- Gestrüpp, dichtem und lichtem Walde 
mit Salzbuscbeu*), hartem Boden mit Raseneisenstein und 
lx>hm und Grasflecken auf Granitunterlage , aber nirgends 
kam ihm Grasland in einer Ausdehnung von nur 5000 acres 
2000 ha) zu Gesicht; auch Wasser fand er nicht, mit 

') Strasciiizt Eukalypten, nMlattaa E. inenassta, var. dumuaa. 

>) Vonchudeoo AttipUi-Aite», umtaten A. haliooid«. und A. «poo- 
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MllWUb 1 3 500 000. 
Ausnahme einiger Locher im Feimen , so dafs das Resultat 
•einer Tour für um alle eine bittere Enttäuschung war. 
Beinen Angaben nach herrscht unter den Bäumen eine 
große Mannigfaltigkeit und sein einziger Begleiter, ein 
Fanner aus Albany, welcher in den sudlichen Gebieten von 
Weitaustralien gut Rescheid weifs, kannte ebenfalls eine 
gröbere Zahl der gefundenen Gewächse nicht. Das einzige 
Instrument, welches mein Rruder bei sich hatte, war ein 
Tasohenkompafs. 

Da ich bisher niemals weiter gekommen war, als bis 
zum Mt. Rngged, so entschlofs ich mich, an einem Ausflüge, 
den mein Rruder 1886, wiederum zur Aufsuchung geeig- 
neten Weidelandes, unternahm, teilzunehmen. Von der 
Israelit«- Rai aufbrechend, war unser erstes Ziel ein hoher 
Gipfel im Hampton-Gebirgo, welcher hier unter dem Namen 
„die Klippe" bekannt ist; der Weg dorthin führt über san- 
dige Ebene. Je näher man dem Gebirge kommt, deBto fester 
und thoniger wird der Roden; ganz allmählich steigt man 
ca 300 Pufs (85 m i bergan auf gutem, aber schmalem Pfade, 



welcher durch dichtes Gebüsch von Malle«, Eukalypten- 
Räumen und Mühendem Gestrüpp gebahnt ist. Es war die 
einzige einigermafsen üppige Vegetation, welche ich in dem 
ganzen Distrikte zu sehen bekommen habe. Giftige Pflanzen 
ziehen sich am ganzen Wege bis zum Gipfel des Hügel hin. 
Der Ausblick, welcher sich von der Höhe darbietet, ist ein 
in jeder Reziehnng prachtvolle" Panorama: ein Streifen 
dunkelgrünen Landes wird Ton dem glänzenden, blauen Meer 
eingerahmt, aus welchem gleich Wolken zahlreiche kleine 
Inseln auftauchen ; landeinwärts wird die Landschaft begrenzt 
durch HUgel, welche durch den sie bedeckenden Raum- 
wuchs und Blumen in verschiedenster Färbung schillern. 

Von hier aus hielten wir Uber eino Sandebeoc mit viel- 
fachen Lehmstellen direkt auf Mt. Rugged zu, dessen dunklo 
Masse mit ihren stets wechselnden grotesken Konturen einen 
unheimlichen Eindruck hervorrufen. Hoch auf dem Wost- 
abhange schlugen wir für die Nacht unser Lager auf an 
einem Punkte, an dem mau sich des Grauens nicht erwehren 
kann, und nimmt es mich nicht wunder, dafs die Schwarzen 
hierher den Wohnsitz ihres grofsen unsichtbaren Geistes 
verlegen. Aus diesem Grunde besteigen sie selbst niemals 
den Berg, denn ihrer Annahme nach würden sie von diesem 
höchsten Wesen erschlagen werden. Als mein Rruder ihnen 
erzählte, dafs er auf dem Rerge gewesen wäre ohne Schaden 
zu leiden, erhielt er zur Antwort, dufs der Geist sich wohl 
an Weifsen nicht vergreife, Schwarze aber unbedingt töten 
wurde. Der Berg ist ca 3 miles (5 km) lang und nach An- 
gabe von E. E. Price 1980 Fufs (600 m) hoch. Er hat die 
Form eines Daches und fallt auf beiden Seiten sehr schroff 
ah; der Rücken ist so scharfkantig, dafs er gerade Raum 
für einen Fufsgäuger bietet. 

Auf beiden Abhängen findet sich Waaser, dessen Vor- 
kommen jedoch ausschliefslich von dem lokalen Regenfall 
abhängig ist. An der Ostseite bildet Prices Quelle einen 
kleinen Räch, welcher lärmend von einem Recken zum an- 
dern hinabstürzt ; das Auftauchen dieses plätschernden Ge- 
wässers ist in dieser Einode natürlich eine auffällige Er- 
scheinung. So bedeutend auch der Zuflufs des Wassers sein 
mag, das letzte Sammelbecken, aus dem dns Wasser in 
Spalten verschwindet, läuft dennooh niemals über, aber auch 
bei trockner Witterung scheint eine Abnahme nicht einzu- 
treten. 

Von Mt. Rugged aus kamen wir durch eiuen dichten 
Wald von ca 40 Fufs (12 m) hohen Bäumen direkt nach 
Pino hill, wo vor 10 Jahren unsre Station sich befand: 
wir hatten damals hier eine Zisterne ungelegt. Dann wandten 
wir uns ostwärts und kamen durch Eukalypten- Waldung 
nach Balbinnia, wo Alex. Forrest im Jahre 1870 ein Lager 
aufgeschlagen hatte. Hier am Fufse einer hübschen Fel- 
sengruppe bat mein Bruder einen Damm errichtet zum 
Sammeln des Regeuwassers. Weitere 10 miles (16 km) ent- 
fernt nach Korden liegt Bassinia, wo einige schöne Exem- 
plare von Casuarineii vorkommen , der letzten nach dieser 
Richtung hin; diese Räume sollen das schönste Kernholz 
in ganz Westaustralien liefern. Weiter nach Norden wird 
der Wald lichter, und treten jetzt zahlreiche Salzaträiicher 
auf; Granitfelsen werden seltener und Salzseen kommen 
nicht vor. Rei Wonbooa hört der Wald ganz auf, das Land 
wird flach und eben nnd ist durchweg mit Salzbusch be- 
standen, an einzelnen Stellen kommt ein Holz vor, welches 



Geographischer Monatsbericht 



28 

hier Sandelholz genannt wird, aber nach den mir gewor- 
denen Mitteilungen eine Pittesporum- Art ist. Die ganze 
Gegend besteht »üb Kalkboden mit zahlreichen Luftlöchern. 
Iu günstigen Jahreszeiten ist sie weithin mit Gras bedeckt ; 



dagegen macht »ich der Mangel an Wasser sehr fühlbar, 
denn nur an drei Stellen, in dem 80 000 acre* betragenden 
Gebiet tritt Granit zu Tage, wo die Niederichlage vor dem 

Versickern geschützt sind. 
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Allgemein es. 

Von l'rof. A. Müller iu Königsberg i/Pr. wird soit Okto- 
ber 1887 eine Ontntalveke Bibliographie in vierteljährlichen 
Heften (Berlin, Reuther; pro Jahr M. 6) herausgegeben, 
welche ein auch für den Geographen sehr brauchbares 
Hilfsmittel zn werden verspricht, um bo mehr, als die Re- 
daktion sich bemüht, ein möglichst vollständiges Verzeiclüs 
der im Orient selbst gedruckten Litteratur zu veröffent- 
lichen. Die Bibliographie soll alles umfassen, was sich 
auf Volkstum, Religion, Bitten und Gebrauche, Sprache, 
Litteratur and Geschichte der Völker Asiens, Ozeaniens 
und Afrikas bezieht; allgemein geographische, statistische 
u. dgl. Litteratur wird hinzugezogen , soweit sie diese 
Punkte berührt. Dankenswert ist auch die Angabe der 

Afrika. 

Nordafrika. — Eine höchst Abenteuerliche Reite 
durch die umÜiche Saharo hat der junge Franzose ( . lhuh 
ausgeHihrt <>. Mitteil. 1887, S. 91 u. 152). Er lief« sich 
im Januar 1887 durch ein kanarisches Fischerboot in der 
Garnet-Bai zwischen Kap Rojador und Rio Oro ans Land 
setzen, fiel nach wenigen Tagen in dio Hunde der Uled 
Dohm , in deren Begleitung , nachdem er nach langen Prü- 
fungen und Qualen, wiederholt mit dem Tode bedroht, als 
Mohammedaner anerkannt worden war, die westliche Sahara 
bis zum Dachuf durchstreifte. Wieder nach Norden «ich 
wendend , gelangte er nach dem Wadi Draa und konnte 
unter verschiedenen Vorwanden endlich in Glimin von sei- 
nen Begleitern loskommen. In der Stadt Marokko wurde 
er nur durch Verwendung der zufällig dort anwesenden 
englischen Gesandtschaft aus Lehensgefahr errettet. Da er 
als erster Europäer in solch ausgedehnter Weise in ver- 
schiedenen Richtungen die westliche Sahara durchwandert 
hat, auch mit Uhr, Kompafs und Barometer Aufnahmen 
machen konnte, so sind wichtige Mitteilungen für Geogra- 
phie und Ethnologie dieses Gebietes in Aussicht. 

Der Leiter der Ucd-Rhir-Gesellschaft, Foureau, welcher 
durch die Erbohrung zahlreicher artesischer Brunnen in < 
der algerischen Sahara grofse Verdienste sich erworben 
hat, schickt sich hu, eine Expedition zu den Tunreg zu 
unternehmen, um die Ausführbarkeit der traussaharischen 
Eisenbahn zu untersuchen. Trotz des unglücklichen Aus- 
ganges, welchen sämtliche Versuche zur Erforschung des ! 
Tuareg • Laudos genommen haben, will Foureau, welcher 
durch seinen langen Aufenthalt in der Sahara eine ein- 
gehende Kenntnis von Land und Leuten gewonnen haben 
mufs, seine kühne Reise ohne Begleitung eines Europäers 
antreten. 

Guinea und Sudan. — Als G. A. Kraut» auf der 
Rückkehr von seiner Tirobuktu- Reise, über deren Verlauf 
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er eine etwas ausführlichere Mitteilung nebst vorläufiger 
Ubersichtsskizze und eingehenderer Darstellung der Route 
von Salaga nach der Küste in der Kreuzzeitung vom 16. No- 
vember 1887 veröffentlicht, im 8epteml»er in dem deutschen 
Schutzgebiete Togoland eintraf, hatte der Sekretär der Kolo- 
nialverwaltung Grade mit Dr. E. Jlenria eine Expedition 
landeinwärts angetreten, um die 1886 ausgeführten, leider 
wenig bekannt gewordenen Rekognoszierungen des Binnen- 
landes durch Assessor Dr. Falkenthal fortzusetzen. Wie weit 
die Reisenden gekommen sind, ist aus den dürftigen An- 
gaben aus Dr. Henricia Vortragen noch nicht zu ersehen ; 
er scheint aber die Wasserscheide zwischen den östlichen 
Zuflüssen der Volt* und der Küste gekreuzt zu haben, 
wenigstens erwähnt er die Überschreitung eines über 1000 m 
hoben Gebirgszuges. Genauem Aufschrufs über das Hinter- 
land des deutschen Togo-Gebietes ist von der in Vorberei- 
tung beGndlichen Expedition su erwarten, welche Stabsarzt 
Dr. Wolf und Premierleut. r. Franemt, die Begleiter von Leut. 
Wifsmann auf der Kassai- Fahrt, im Auftrage des Auswär- 
tigen Amtes unternehmen wollen. 

Ein recht abenteuerliches Unternehmen plant ein Herr 
Albert in Algier mit Unterstützung eines Kontrollkonritees, 
dessen Vorsitzender Graf von Wimpffen ist. Es handelt 
sich um die merkantile Ausbeutung der Landtchaft BauUch», 
des Staates Jakobe, welche durch eine in möglichst grofs- 
artigom Mafsstahe organisierte, im September 1888 auszu- 
sendende Expedition in Angriff genommen werden soll. Die- 
selbe will den Benue als Handelsstrafse erschließen, eine 
höchst Überflüssige Aufgabe, da diese Handelsstrafse bekannt- 
lich schon von der R. Niger Co. in umtu*i<er;itstor Weise 
benutzt wird. Au einer geeigneten Stelle soll am Beuue eine 
feste Station errichtet werden, welche zu Lande durch Erd- 
werke und einige Kanonen, zu Wasser durch drehbare 
SchiffsgeschUtze verteidigt wird, und zwar durch wohlbe- 
waffnete, gut disziplinierte Europäer. Es dürfte sich 
wenigstens empfehlen, zunächst ein geeignetes Mittel zu 
entdecken, um diese Europäer widerstandsfähig gegen das 
Klima zu machen. Von dieser Station aus wird die Expe- 
dition mittels einer verlegbaren Feldeisenbahn gleich nach 
Jakob» vordringen, dessen Souveräu ganz gewifs dio Vor- 
teile des Projekts einsehen wird (!), widrigenfalls dio Ex- 
pedition durch ein Bündnis mit feindlichen Nogerstäuunen 
sich volle Handelsfreiheit orzwiugeu will. Dafe Jakobe unter 
der Oberbenschuft des mächtigen Fulbe-Reichos Sokoto steht, 
davon scheinen die Urheber und Befürworter des Projekts 
keine Ahnung zu haben. Ebenso scheint ihnen die Existenz 
der R. Niger Co., welcher von Grofshritannien Hoheits- 
rechte Uber das von ihr erworbene Gebiot am Niger und Benue 
eingeräumt wurde, unbekannt zu sein, denn sie wollen all- 
mählich deren Gebiete in den Kreis ihrer Unternehmungen 
ziehen. Die Kesten dieser grofsartigen Expedition sollen 
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durch Anteilscheine aufgebracht werden , welche an dem 
Reingewinne partizipieren. H offen tlioh ist die Ausgabe dieses 
Prospekte« das letzte Zeichen von der Thätigkeit der Ja- 
koba-UantUb- Expedition. 

Äquatorialafrika. — In sehr dankenswerter Weise 
bat der Meister afrikanischer Kartographie E. Q. RavttuUin 
sich der Mühe unterzogen, nach dem im Boletin der Lisaa- 
boner Geogr. Gesellschaft 1886 — 87 Teröffentlichten Tage- 
buche des durch seiue ausgedehnten Reisen in Zentralafrika 
bekannten portugiesischen Händlers Siha Port« die Route 
deeselben im Gebiete des Kassai im Jahre 1880 zu kon- 
struieren (Proceed. R. Geogr. Soc. 1887, Nr. 12), und damit 
eine wertvolle Bereicherung der Karte zu liefern. Silva 
Porto hatte am 1. Marz 1880 seine Residenz Belmonte in 
der Landschaft Bihe verlassen , die Quellgebiete und deu 
Oberlauf des Kassai und Kuango berührt und, bald dem 
Tsohiumbue (Tschibumbo) , bald dem Luaschima folgend, 
die Routen von Poggo 1876, Buchner 1880, Schütt 1879, 
Pogge und Wifsmann 1881 wiederholt gekreuzt Beim Mai 
Muneno in der Nähe des Pogge -Falles setzte er Uber den 
Kupsal und durchschnitt, wie somit nachgewiesen ist, als 
der erste Europäer, mehr als 1 Jahr früher als Pogge und 
Wifsruann, welche von seiner Reise keine Kenntnis erlangt 
haben, das Baluba-Gebiet ; im August 1880 Uberschritt er 
den Lulua bei der MUndung des Laebo und gelangte bis 
Kapungo, einem Hauptorte der Bakuba, welcher Stamm erat 
dnreh Dr. Wolf von der Wilsmannschen Kaasai-Expedition 
1885 bekannt geworden ist. Das Tagebuch der Rückreise 
ist noch nicht der Öffentlichkeit übergeben. Silva Porto 
ist hochbetagt vor einigen Monaten in Bihe gestorben ; por- 
tugiesische Geographen würden sich den Dank nicht allein 
ihrer Landslento, sondern aller Freunde afrikanischer For- 
schung erwerben können durch eine umfassende Biographie 
dieses weitgereisten Mannes, dessen zum Teil wenig zu- 
gängliche, zum Teil nooh nicht veröffentlichte Tagebücher 
eine Rille von Mitteilungen über Land und Leute, wie auch 
umfassendes Material für die Karte enthalten. Ravenstein 
berichtigt bei dieser Gelegenheit den weit verbreiteten Irr- 
tum, dafs Silva Porto 1852 — 53 eine Durchkreuzung des 
Kontinent« ausgeführt habe ; er selbst gelangte nur bis zum 
obern Sambesi; die Reise bis zur Ostküste legte in seinem 
Auftrage sein Diener Tschacahaoja zurück. 

Der von Stanley 1883 entdeckte Mantumba-8ee ist im 
August 1887, also nach Verlauf von 4 Jahren, zum ersten- 
mal wieder besucht worden von dem englischen Missionar 
W. H. BfwÜfy im Missionsdampfer „Peace". Der Versuch, 
die von Stanley vermutete Verbindung mit dem Leopold II.- 
Se« aufzufinden, führte nicht zum Ziel, doch stellt Bentley 
die Möglichkeit einer solchen Waaserstrafso keineswegs in 
Abrede, sondern läfat auch die Existenz vou Kanälen, 
welche eine Verbindung des Sees mit dem Uruki und 
seinem Nebenflufe Bussera herstollen, als wahrscheinlich er- 
scheinen. Die Umgegend ist vollkommen Üach und scheint 
in der Regenzeit weithin überschwemmt zu sein. Bei hohem 
Wasserstande im Kongo findet eine rückläufige Bewegung 
des Wassers statt, d. h. es tritt mit dem FIusbb durch den 
Verbindungskanal in den See hinein. 

Seit Anfang Juli v. J. fehlen alle zuverlässigen Nach- 
richten Aber das Schicksal von Sttmhyi Expeditton, welche 
am 22. Juni 1887 von den Jambuga- Fällen des Aruwimi 
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aufgebrochen war und am 2. Juli die Landschaft Mabode 
am Mittellaufe dieses Flusses erreicht hatte. Dieses lange 
Ausbleiben aller Mitteilungen kennte beängstigend wirken, 

I wenn es nicht leicht zu erklären wäre einerseits durch 

I den geringen Verkehr auf dem Kongo, anderseits duroh 
die abermalige Unterbrechung der Verbindung mit Enün 
Pascha seitens des Beherrschers von Uganda. Seit Anfang 
Juli hat der Dampfer „ Stanley" nur eine Fahrt nach dem 
Aruwimi gemacht; am Tage seiner Rückkehr, 17. August, 
hatte Major Barttelot, der Befehlshaber des dort errichte- 
ten Lagers, neuere Nachrichten von Stanley noch nicht er- 
halten ; durch das nicht erfolgte Eintreffen der von Tippu 
Tip zugesagten Begfeitungsmannschaften war Barttelot noch 
verhindert worden, mit der Nachhut Stanley zu folgen und 
den Rest der Ausrüstung ihm zuzuführen. Erst am 
15. November hat der Dampfer „Stanley" naoh erfolgter 
Reparatur in Leopoldville eine neue Fahrt flufsaufwärts 
ongetreten, auf woloher er sowohl das Lager von Aruwimi 
als auch die Station Tippu Tips an den Stanley - Fällen 
besuohon soll; die etwa am Aruwimi vorhandenen Nach- 
richten Uber Stanleys Expedition können daher schwerlich 
vor Ende Januar nach dem untern Kongo gelangen. Nicht 
ganz unbedenklich für die Lage von Stanley, Eroin nnd 
namentlich für Casali ist die neuerdings hervortretende feind- 
selige Haltung Ugandas. Nachdem die Stanleysobe Expe- 
dition von Sansibar abgefahren war, hatte der englische 
Generalkonsul den König Muanga von Uganda vou dem 
Zwecke der Unternehmung benachrichtigt, um das leicht 
mögliche Mifstrauen gegen dieselbe bei ihm zu beseitigen. 
Diese Absicht wurde aber gänzlich verfehlt, denn der in 
arabischer Sprache verfafste Brief wurde in Uganda, wo 
er Ende Juni eintraf, von den dort ansässigen Arabern, 
welche den Europäern schon lange feindlich gegenüber- 
stehen wegen der Erschwerung de« Sklavenhandels und 
der ihnen sonst drohenden Konkurrenz , dem Herrscher 
falsch verdolmetscht und ihm namentlich vorgehalten, dafs 
Stanley feindliche Absichten gegen Uganda hege wegen 
der Ermordung des Bisohofs Hannington, weshalb er 2000 
mit Gewehren bewaffnete Leute mit sich bringe. Obwohl 
der Missionar Mackay durch den englischen Text de« Brie- 
fes diese Angaben widerlegen und den wirklichen Zweck 
der Expedition, die Zufuhr frisoher Vorräte an Emir, klar- 
stellen konnte, fand er doch nur geringen Glauben, und 
da er selbst beschuldigt wurde, im Komplott mit Stanley 
zu stoben, so willigte er ein, Uganda zu vorlassen, um den 
Beweis zu liefern, dafs weder er selbst noch Stanley irgend 
welche Anschläge gegen die Existenz seiner Herrschaft im 
Schilde führe. Am 21. Juli verliefs Mackay die Hauptstadt 
von Uganda, wo er mehr als 9 Jahre sich aufgehalten 
hatte, und segelte noch Msalalo, dem Sudufer dos Victoria- 
Niansa, wo er am 2. August eintraf; der hier sich auf- 
schon durch seine Verwandtschaft mit dem verstorbenen 
General Gordon sympathisch erschien, ging nun als Ersatz 
nach Uganda.* Das so erregte Mifstrauen Muangas aufserte 

! sich aber noch in andrer Weise. In der Befürchtung, dalä 
Kabrega, der Herrscher von Dnjoro, mit Stanley gemeinsame 
Sache machen würde, um sich der lästigen Oberherrschaft 
von Uganda zu entziehen, beschlofs Muanga, diesen Gegner 

| vorher unschädlich zu machen, weshalb er mit einem groben 
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Heere den schon entbrannten Kampf fortsetzte ; Ubor den Aus- 
gang dt>B Kampfes sind nähere Naobricbteu noch nicht bekannt 
geworden. Dagegen ist infolge dieses Krieges die Sendung von 
Boten mit Kreditbriefen an Casati erfolglos verlaufen l ). Die 
beiden von Tippu Tip gestellten Neger, Ali und Ambari, 
reisten am 8. Februar von Sansibar ab und gelangten 
über Tabora und durch Karague Mitte Mai nach Kasinga 
in der Nahe de« Mute Nsige, konnten aber die Grenze 
von Unjoro nicht Uberschreiten, da Muanga hier angeb- 
lich mit 200000 Mann gegen Kabrega im Felde »Und. 
Nach zweimonatlichen! vergeblichen Warten in Kasinga 
traten sie wegen mangelnder Mittel die Rückreise an, waren 
Ende August in Tabora und Mitte Oktober wieder in 
Sansibar. Dort ist nun Mitte Dezember, wie das Reuter- 
sehe Bureau am 19. Dezember meldet, die Nachrioht ein- 
getroffen, dafs Stanley Anfang September nach vielen Ent- 
behrungen in Wadelai eingetroffen sei; besonders grofs 
sollen die Schwierigkeiten auf dem Wege von dem Mabodo- 
Lande nach dem Nil gewosen seiu. Der Bote, welcher 
diese Meldung überbrachte, ist allerdings nicht Überbringer 
einer direkten Naohricht, auoh kommt er nicht von dorn 
Albert - See , sondern hat dies Gerücht nur von arabischen 
Händlern vernommen. Die Meldung kann demnach auf 
Zuverlässigkeit keinen Anspruch machen, immerhin aber 
ist es nicht unmöglich, dals das Gerücht Uber den Erfolg 
Stanleys schneller an die Küste gelangt als ein direkter 
Bote, welchem durch den Krieg zwischen Uganda und 
Unjoro leicht der Weg verlegt worden sein mag. 

Eine neue Expedition nach dem obern Nil trat der 
durch seine Reise quer durch das Mstabele-Land bis zum 
Sambesi bekannte Schotte Mmtagu Ktrr an, und r.war auf 
dem Wege, welchen Jos. Thomson für den Entsatz von 
Dr. Emin empfohlen hatte. Durch das Massai-Land will 
er Wadelai zu erreichen suchen. Je nach dem Rate von 
Dr. Emin wird der Reisonde seine fernere Route wählen; 
sein Plan geht dahin, das Qneilgebiet des Schari zu er- 
forschen und den FInfs bis zum Tschad -See zu vorfolgen. 
Am 27. November 1887 erfolgte die Abreise von London. 

Auf der Reise nach Uganda hat der englische Bischof 
Parker eine neue Route von der Ostküste bis Usagara zu« 
rüokgelegt, indem er von Mombas ausging, die Landschaft 
Usambara auf bisher unbetretenen Wegen durchschnitt, bei 
Kuchomo den Ruvu- oder Pangani - Flufs Überschritt und 
bei Mgera in Unguru die Route von Last erreichte, welche 
er weiter verfolgte bis Mamhoja. Die Route ist von dem 
Begleiter des Bisohofs, Blackburne, aufgenommen worden. 
Die Landschaft Unguru fand Parker, im Gegensatze zu 
Laut« Erfahrungen , verödet und menschenarm teils in- 
folge von Einfallen der Massai, teils infolge einer Hungers- 
not, welohe vor 2 Jahren hier herrschte. 

Graf 7Wekt und «. Kabul, mit denen Dr. H. Meyer vor 
seiner Ersteigung des Kilima-Ndscharo Ende Juni 1887 
am Lumi zusammentraf, beabsichtigen mit ihrer grofsen, 
400 bewaffnete Trager zählenden Karawane durch das 
Massailand nach dem Kenia und dann nördlich nach dem 
Sainburu-See vorzudringen. 



>) Diu Mb« geiuldat» <». Itituil. 1887. 8. 286) Ankunft diäter 
Botm ib Ait»rt-8<c aetwint tat VenrechMinsg mit den in Dr. Ernte «e- 
auilt«D. Leuten ra b*rnb»n. 
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Brasilien. — Die lange gesuchte ununterbrochene 
Handelsstraße zwischen Brasilien und Bolivia scheint jetzt 
in dem Rio Purus aufgefunden worden zu sein. Col. Zaire, 
welcher auf dem Madeira und seinem NebenfluTs Madre de 
Dios nach Bolivia gelangt war, bewerkstelligte seine Rück- 
kehr auf dem Acre oder Aoquiry, Nebenflufs des Purus, 
ohne durch Stromsohnellen oder andre Schwierigkeiten be- 
hindert zu worden. (Eoonomiste franci. 1887, Nr. 50.) 

La Plata-8 tasten. — A. Thouar konnte erst nach 
monatelangen Vorbereitungen , welohe teils durch das un- 
genügende Entgegenkommen der bolivianischen Beamten, 
teils durch die Unxnverlässigkeit seiner Begleiter sich in 
die Länge zogen, seine zweite Chaco - Expedition antreten; 
am 11. August 1 887 hatte er Caiza in der Nahe der boli- 
vianisch-argentinischen Grenze verlassen und war am 21. Sep- 
tember in Puerto Pacheco am Paraguay angekommen : mithin 
ist ihm zum zweitenmal die Durchkreuzung des Chaco ge- 
lungen. Genauere Nachrichten Ubor den Verlauf dieser 
wichtigen Unternehmung stehen noch aus. 

Laut Beachlufs dos argentinischen Kongresses ist als 
Nordgreine der Provinz Santa Fi etwa 28° 8. Br. festgesetzt 
worden; es ist demnach ein ziemlich bedeutender Teil des 
Gran Chaco mit diesem Staate vereinigt worden. (Abdr. 
aus „Revue Snd-Amencsine" in „Tour du Monde", Um- 
schlag vom 15. Oktober 1887). 

Chile. — Einen bedeutenden Fortschritt für die Er- 
forschung des aüdlicben Chile stellt der Ausbau der Eisen- 
bahn bis in die von deutschen Einwanderern kolonisierten 
Gebiete in Aussicht, da bereits die Vorarbeiten bei der 
Vermessung der projektierten linie durch den Chefingenieur 
V. A. Lartarria, wie die dem Memoire desselben beigefügte 
Karte (Diario ofioial de )a republica de Chile 21. Juni 1887) 
ergibt, gute Früchte getragen haben. Die Bahn gebt von 
Victoria im Territorium Angol aus, schneidet das erst seit 
wenigen Jahren durch Eroberung erschlossene Gebiet der 
Araukaner und endet in Osorno, südlich vom Rio Bueno; 
vom 8üdufer des Calle -Flusses geht eine Zweiglinie nach 
Valdivia. Die Weiterflihrung der Bahn bis zum Llanquihue- 
8ee und Puerto Montt, den Zentralpunkten deutscher An- 
siedelungen, kann nur eine Frage der Zeit sein. 

Patagonien. — Der von Prof. Philippi (s. Mitteil. 
1887, S. 253) erwähnte, von der jüngsten Expedition be- 
stätigte Durchbrach der Hauptkette der KordUlere im süd- 
lichen Chile durch einige dem Grofsen Ozean sich zu- 
wendende Flüsse ist bereits dargestellt auf der von dem 
Ingenieurkapitän J. J. Hohde und Cf. Urtvbey ausgeführten 
Carla de h* tem'torwt del Limay y Neuquen in 1 : 1 000000 
(Buenos Aires , E. Nolte , 1 886) , und zwar sind es die 
chilenischen Flüsse Bio Bio , Valdivia oder Calle Calle und 
Bueno, deren Quellseen auf dem Ostabhonge der Kordillere 
auf argentinischem Gebiete liegen. Die Karte ist haupt- 
sachlich als Darstellung der Gebiete zwischen den beiden 
QuelhlÜBsen des Rio Negro, welche durch die Vertreibung 
der Indiauer durch General Roca im Jahre 1879 der 
Kolonisation erschlossen wurden, gewidmet; sie bietet den 
genauen Plan der Parzellierung des Landes zwischen dem 
Limay und Neuquen und zwischen Neuquen und dem 
obern Colorado in Sectionen und Landlose , welche zum 
grofsen Teile schon in den Besitz von Spekulanten Uber- 
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gegangen sind. Hinsichtlich der topographischen Dar- 
stellung enthält die Karte namentlich im Gebiete de« 
Neuquen viel Neues. Die Zeichnung des Limay stimmt 
sowohl nach der Lage wie nach dem Verlaufe nicht ganz 
überein mit den Ergebnissen der letzten argentinischen 
Forsohangsexpedition unter Führung von Leut. O'Connor 
1883 u. 84, welche von Leut Santiago J. JJbarracm, einem 
Teilnehmer der Expedition, in einem umfangreichen Werke 
„Estudios generale» sobre loa Jliot Xtgro, Limay y CvJhn- 
Otra g Logo «V Nahuel-Huapi" (Buenos Aires 1886) ver- 
arbeitet worden sind, von Rohde aber noch nicht benutzt 
werden konnten. Auffallend ist die Dinerenz namentlich 
in der Lage des Nahuel-Huapi, des Qnellsees des Limay; 
derselbe vorläuft jetzt statt von W zu 0, wie seit Cox' 
Aufnahme 1862/63 allgemein angenommen wurde, von NW 
zu 80 und erhält gleichzeitig wesentlich andre Gestal- 
tung; der Ausfluls des Limay aus dem See wurde von 
O'Connor zu 41° 7' 9" S.Br. und 70" 49' W.L. v. Gr. 

Die Höhe des Sees wurde von demselben zu 
i m ermittelt, doch ersoheint wegen einer Beschädigung 
der Instrumente diese Messung unzuverlässig; Fonck und 
Hefs hatten die Seehöhe 1856 mittels Kochtbermometer zu 
nur 583 m bestimmt. Der erste Band (Q.-Fol. 160 np.) von 
Albarracins Werk enthält aufser einer kurzen Übersicht 
der Erforschung des Rio Negro nnd soines Quellgebietes 
seine eignen Aufzeichnungen während des Verlaufes der 
Expedition ; im zweiten Bande (626 pp. mit Karte) gibt 
der Verfasser die Berichte früherer Erforscher dieses Ge- 
bietes, Falkner 1774, Villarino 1782, Descalzi 1833, Cox 
1862/63, Guerrico 1872, und der argentinischen Forschungs- 
expedition 1881 - 84, ausführlich wieder. Die Karte eDt- 
hält den Lauf des Rio Negro und Limay in 1:2150000. 
Der dritte Band (266 pp. mit 3 Karten) bietet meteorolo- 
gische Aufzeichnungen aus den Jahren 1879, 81 n. 82, 
eine eingehende Beschreibung des von Limay und Rio 
Negro durchflossenen Gebietes, geologische Beobachtungen, 
eine Tabelle der Fahrzeiten, Bemerkungen über Produkte 
und Bevölkerung; die Karten sind Pläne des Zusammen- 
Busses des Limay und Neuquen, des Unterlaufes des Collon- 
Cura und seiner Mündung in den Limay, sowie einer Dar- 
stellung des Sees Nahuel-Huapi im doppelten 



Strafte und seiner anliegenden Gebiete, 
Besitzungen im südlichen Patagonien, in 1 : 500000, welche 
A. Bertrand vor noch nicht Jahresfrist im „Annario hidro- 
grafico de )a marina de Chile XI" nebst einer ausfuhr- 



lichen Darstellung der Erforschung dieses Gebietes und 
einer eingehenden Beschreibung seiner topographischen und 
physikalischen Verhältnisse veröffentlichte , ist durch die 
Expedition des argentinischen Marineleut. Ag. del Cattillo 
(s. Mitteil. 1887, 8. 220) im Quellgebiete des Gallegos 
schon Uberholt worden. Auf die Ergebnisse derselben, 
welche namentlich durch den Nachweis einer Bifurkation 
der paUgoniscbon Seen nach 0 und W von Wichtigkeit 
ist, werden wir zurückkommen, sobald der Bericht über 
ihren Verlauf vollständig vorliegt. 

Eine Wiederaufnahme der Forschungen von Leut Castillo 
im tOdlichen Patagenim plant Dr. Soronde, welcher einen 
Winter an den Abhängen der CordiUere zubringen will, 
um durch meteorologische Beobachtungen die Besiedelungs- 
fäbigkeit dieses Gebietes festzustellen. Die Dauer seiner 
Expedition wird auf 10 Monate berechnet 

Onus. 

Nach dem Abschlüsse der Vermessungsarbeiten in Grön- 
land wird die dänische Regierung eine erhöhte Aufmerk- 
samkeit den itländitchen Gncätttm widmen, und zwar sol- 
len einesteils die Küsten von mehreren der noch wenig 
bekannten Fjorde aufgenommen, andernteils Untersuchungen 
auf den Fischereigründen angestellt werden, welche auf 
Ozeanographie sowohl wie auf Zoologie und Meteorologie 
sich erstrecken. Nach dem Programm sollen die Arbeiten, 
für welche der durch seine Aufnahmen in der Dänemark- 
Strafse bereite bekannt gewordene Schoner „Ingolf ver- 
wendet werden wird, in 5 bis 6 Jahren beendet werden. 
Dieselben versprechen nicht allein wichtige wissenschaft- 
liche Ergebnisse, sondern sind auch von grofser Ökonomi- 
scher Bedeutung für die Bewohner der Insel, indem ihnen 
duroh die Förderung der Fischerei die für si< 
notwendigen neuen Erwerbsquellen erschlossen 
dürften. 

Durch eine Serie von Tiefenmessungen hat c 
wegisohe Hydrographische Amt im vorigen Sommer nachge- 
wiesen, dafs die grofte Füehbank bei den Lofodden sich viel 
weiter nach Westen ausdehnt, als nach den Ergebnissen 
der norwegischen Nordmeer-Expedition angenommen wurde. 
Von der Insel Rost, der südliobsten der ganzen Gruppe, 
erstreckt sich die Tiefe von 100 Faden bis 150 Seemeilen 
westlich; nach Norden dehnt sich die Bank bis in die 
Breite von Moskenaes-Insel ans. Im Westen dieser Grenze 
fällt der Meeresboden schnell zu gröfsern Tiefen ab. 

H. Wichmanu. 
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Die Neuausgabe von Sydows Atlaswerken '). 



Von den vior grofsen Atlaswerken, welche den Rahm 
der Geographischen Anstalt Justus Pertke« und deren Stel- 
lung in der Entwickeluhgsgi'Hclnehte der geographischen 
Wissenschaft dauernd begründet haben, erscheint Stielers 
Handatlas in stets sich verjüngender Gestalt, mit treuem 
Griffel alle Errungenschaften der Entdeokungareisenden, alle 
Veränderungen des Vcrkehrsmochanisinus , alle Umgestal- 
tungen der politischen Grenzen verzeichnend, wie es eben 
nur der Kupferstich erlanbt. Gerade jetzt wird eine neue 
Lieferungsausgabe vorbereitet, welche so viel des Neuen 
enthält, dafs wir uns nicht enthalten können, uusro Leser 
auf dieses Ereignis vorzubereiten. Welcher Dienst der geo- 
graphischen Wissenschaft im weitesten Sinne des Wortes 
durch die neue Ausgabe von Berghaus' Physikalischem 
Handatlas geleistet wurde, ist von den berufensten Fach- 
gelehrten in diesen Blättern bereits so einleuchtend ge- 
schildert worden, dafs uns nichts mehr hinzuzufügen übrig 
bleibt. Nur Sydows Kartenwerke schienen vergessen und 
begraben, obwohl sie seiner Zeit auf dem Gebiete des geo- 
graphischen Unterrichts geradezu epochemachend gewirkt 
hatten; aber dafür feiern sie jetzt eine um so fröhlichere 
Auferstehung. 

Wie schon der unten angeführte Titel anzeigt, haben 
sich die beiden Kartenwerke Sydows, der Schulatlas und 
der Methodische Handatlas, zu einem Werke vereinigt. 
Damit ist auch schon die Tendenx des neuen Atlas ange- 
deutet. Er richtet sich an die Schule, ohne gerade einer 
bestimmten Lehrstufe angepafst zu sein. Aber man wird 
ihn überall dort mit dem groTsten Vorteil verwenden kön- 
nen, wo es sich darum handelt, in das wissenschaft- 
liche Verständnis der Geographie einzufüh- 
ren, ohne den jugendlichen Geist durch Überfülle zu er- 
drücken. Dies war der Gesichtspunkt, der den in allen 
geographischen Kreisen des In- und Auslandes rühmlichst 
bekannten Herausgeber, Prof. H. Wagner in Güttingen, 
bei der Auswahl und Behandlung des Stoffes leitete. Und 
das möge gleich betont werden, dafs, wenn auch die von 
der gegenwärtigen Unterrichtsmethode schon längst als 

l) Sydow-Wagn«!» Metluxiudter SchuUtflM; entworfen, bearbeitet 
und hersiugagtbeii von Harmaon Wsjrner. 60 Hsupt- uad fiO Neben ksrten 
uf 4« Tsfcln- Oothe, J. Perthes, 168»- M. 8. 



richtig erkannton Grundprinzipion Sydows gewahrt blieben, 
der Atlas doch in allen seinen Teilen ein durchaus 
i neues Werk ist, ebenso neu , wie die jetzige Ausgabe 
von Berghaus' Physikalischem Handatlas. 

Eine kurze Analyse des Inhaltes wird das Gesagte be- 
stätigen. In erster Linie ist es doch die Länderkunde, 
mit welcher sich der Unterricht auf der Mittelstufe zu be- 
schäftigen hat. In einer Zeit, wo die Schulatlanten und 
der Schulunterricht ihre Aufmerksamkeit vorzugsweise der 
Staaten- und Ortskunde zuwandten, hatte Sydow mit stren- 
ger Konsequenz den Grundsatz durchgeführt, dafs der 
Unterricht ausgehen müsse von der natürlichen Beschaffen- 
heit des Bodens, und diesem Grundsatze ist auch die Neu- 
ausgabe seiner Atlanten treu gebheben. Die Landkarten 
sind vor allem physikalische Karten; die roten Linien, 
welche darin die politischen Grenzen anzeigen, stören nir- 
gends das plastisch durchgeführte Bild des Bodenbaues 
und der Gewässerverteilung und sind anderseits dooh wie- 
der so deutlich markiert, dafs sie bei näherer Betrachtung 
sofort die politische Zugehörigkeit der einzelnen oro- und 
hydrographischen Objekte verraten. Einzelne politische 
Übersichtskarten treten ergänzend ein, so dafs auch die 
Staatenkunde, auf welche die Schule natürlich nicht ver- 
zichten kann , nicht zu kurz kommt , wenn sie sich auch 
mit dem zweiten Platze bescheiden mufs. 

Die Terraindarstellung bedient sich der Schraffierung 
im Verein mit dem Fläobenkolorit. Man hat der Einführung 
von Höhenschichten in die Schul - Landkarten vielfach das 
Wort gesprochen, aber man berücksichtigte dabei nicht, 
dafs nur Isohypsen in kleinen Intervallen ein getreues Bild 
des Bodenbaues geben, und dafs nur sehr wenige Erdräume 
einer derartigen Forderung Genüge leisten. In einem 
Schulatlas kommt es aber vor allem darauf an, dafs die 
grofaen Züge des Terrainbildes mit einem Blicke orfafst wer- 
den können und dafs alles beirrende Detail ferngehalten werde. 
Drei Farben: grün für das Tiefland, weifs für die höher 
gelegenen Gegenden (etwa zwischen 300 und 500 m Höhe) 
und braun in verschiedenen Tönen für das Mittel- und 
Hochgebirge und die groben Massenerhebungen der Erd- 
kruste reichen hierzu vollständig aus. Namentlich ist es 
freudig zu begrüfseu, dafs die grüne Färlmug des Tioflaudes, 
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wie Sydow sie seiner Zeit anwandte, wieder in Aufnahme 
kommt; sie belebt uufserordentlioh das Kartenbild nnd ge- 
währt der kulturgeschichtlichen Bedeutung der Niederungen 
einen nicht zu unterschätzenden sinnlichen Rückhalt. Die 
Befürchtung, dafs dem Schüler dadurch die Meinung ein- 
gepflanzt werde, alle Tiefländer seien fruchtbar, wird von 
Lehrern wohl kaum geteilt worden. Jode Karte mit ihren 
notwendigen Übertreibungen und Generalisiertingen kann 
Irrtümer hervorrufen, wenn der Lehrer nicht bei Zeiten 
dagegen arbeitet. Daa ist eben «eine Sache. 

lu ebenso glücklicher als zeitgemäßer Weise wird der 
methodische Schulatlas durch eine vollige Neubearbeitung 
der Sydowschen Wandkarten ergänzt Von den 
16 Karten, welche die Kontinente und dio Länder Euro- 
pas darstellen, flind jene vou Italien und Frankreich (in 
1:760000) bereits erschienen, während die Karten von 
Europa, Nord- und Südamerika (in 1 : 6 Mill.) demnächst 
zur Ausgabe gelangen werden. In der, Methode der Terrain- 
darstellung schliefsen sie sich eng an den Atlas an, nur 
dafs hier uud da durch Anwendung der schrägen Beleuch- 
tung das Hoohgebirge noch plastischer hervortritt, wie das 
von Karten, die auf grofse Entfernungen wirken sollon, 
auch gefördert werden mnfs. Gerade die kräftige Terrain- 
zeichnung im Verein mit dem grofsen Mafsstah sichert 
diesen Karten ihren selbständigen Wert gegenüber einem 
ähnlichen Unternehmen It. Kieperts in Berlin; und ein 
unbefangenes Urteil wird sicher anerkennen, dafs H. Habe- 
nicht, der Bearbeiter dieser Karten, e» in unübertroffener 
Weise verstanden hat, auch den Bedürfnissen der Schulen 
mit überfüllten Klassen gerocht zu werdou. 

Kehren wir wieder zum Atlas zurück. Mitteleuropa ist 
natürlich am meisten berücksichtigt worden : abgesehen von 
jenen Karten, die bestimmte physikalische uud statistische 
Verhältnisse zur Darstellung bringen, sind ihm zwei Über- 
sicht»- und sieben Spezialkarten gewidmet. Die übrigen 
Länder Europas sind nur durch je eine Karte vertreten, 
und die aufsereuropäische Abteilung enthalt neben den 
Erdteilskarten nur noch drei Karten für Asien (Vorder- 
asien, Zentralasien mit Indien und China und die malaii- 
sche Inselwolt) , eine Karte für die Vereinigten Staaten, 
Mittelamerika und Westindien, eine Nord polarkarte und eine 
Karte des Atlantischen Ozeans, dia auch zur Darstellung 
des Schiffsverkehrs und des europäischen Kolonialbesitzes 
in Afrika und Amerika dient. Als Grundsatz wurde fest- 
gehalten, jedes Objekt nicht blofs für sich allein darzu- 
stellen, sondern stets in seiner Umgebung: was auf deu 
ersten Blick als Raumverscbwendung erscheint, macht bei 
näherer Betrachtung den Eindruck einer weisen pädagogi- 
schen Mafsrogel, und mit Recht legt der Herausgeber eiu 
besondere« Gewicht darauf. 



Dio Maßstäbe sind so gewählt, dafs sich einer auf den 
andern ohne Schwierigkeit reduzieren läfst. Das Gradnetz 
ist dichter, als wir es sonst in Schulatlauten zu finden 
gewohnt sind, und als eine besonders empfehlenswerte 
Neuerung ist es zu bezeichnen, dufs am Hände die Längen 
der Parullelgrado und die Flächen der Gradfelder ange- 
merkt sind. Dadurch wird der Soüüler nicht nur stet« 
an die mathematische Grundlage des Kartenbildes erinnert, 
sondern auch zur Solbsttliätigkeit in Messung und Vor- 
gleichung angeleitet. Die gebräuchlichsten Mafsstäbe sind : 
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In den höhero Klassen der Gymnasien und Realschulen 
begnügt Bich aber der geographische Unterricht nicht mehr 
mit Oro- und Hydrographie, Staaten- und Ortskuude, d. h. 
nicht mehr mit der Beschreibung; er wird, soweit, die 
Vorkenntnisse der Schüler reichen , auch dem innern Zu- 
sammenhang der Erscheinungen seine Aufmerksamkeit zu- 
wenden dürfen. Dio geologische Vertiefung der Lehre von 
den Oberflächeuformon bleibt natürlich der Hochsohulo 
vorbehalten, aber die Bodenkunde des Heimatlandes dürfte 
wohl schon auf der Mittelstufe de» Unterrichts einiges 
Verständnis finden, und wir wünschen daher (mit dem 
Herausgeber) die geologische Karte Mitteleuropas bald durch 
eine Hodenkarte ersetzt zu sehen. Im bohorn Gradu sind 
natürlich die Hauptzüge der klimatischen Verhältnisse, die 
Wärme- und Regenvorteilung, zu berücksichtigen, und in 
diuser Beziehung bietet der Atlas von Sydow - Wagner in 
kleinem Kärtchen und Kartons treffliche Anschauungsmittel. 
Auch hierin ist natürlich Europa am reichlichsten bedacht. 
Aufserdom sind ethnographische "und Dichtigkeitskarton auf- 
genommen worden, aber in allen Fällen drängen sie sich 
nicht unbescheiden horvor, sind auf das Notwendigste be- 
schränkt und dienen hauptsächlich der Vertiefung der vater- 
ländischen Geographie. Wohl aber mögen, nachdem durch 
dio ljinderkundo der feste Grund gelegt uud durch stete 
Vergleicbung der Länder untereinander der geographische 
Blick geschärft uud die Ahnung eines ursächlichen Zusani- 
! menhanges der Erscheinungen geweckt ist , Erörterungen 
! allgemeiner Natur don Unterricht in gedeihlicher Weise 
1 abschliefsen. Die klimatologinchen, ozeanographischen, Vege- 
tation«-, ethnographischen, Dichtigkeit«- und Kolonial- Welt- 
kärtchen sind daher auch in einem Schulatlas für höhere 
Klassen durchaus am Platze, vorausgesetzt, dafB sie sich 
immer auf das Wichtigste beschränken und dasselbe in 
drastischen Bildern vorzuführen verstehen. In dieser Be- 
ziehung kann man sich mit der Auswahl des Stoffes von 
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seiten des Herausgebers durchaus einverstanden erklären. 
Diese physikalisuhou Weltkartchen werden übrigens schon 
im länderkundlichen Unterricht die besten Dienste leisten. 
Man fürchte nicht, dafs der Schüler dadurch, dafs er ab 
und zu einmal seinen Blick auf andre Lünderriiuino abirreu 
läfst, zerstreut und von dem augenblicklichen Gegenstand« 
des Unterrichts abgezogen werde ; im Gegenteil, jede solche 
Abirrung wird zu Vergleichen auffordern und damit den 
eigentlichen Unterrichtszweck, den Einhliok in das gesetx- 
roäfsige Leben der Erde, fördern. 

Ausgezeichnet in Anlage und Durchführung Bind die beiden 
Blätter, welche die drei Hauptelemento de« Kartenzeichnens : 
die Projektion, Reduktion und Terraindarstellung vorführen. 
Dadurch, dafs ein und derselbe Erdraum in verschiedeneu Pro- 
jektionen, eine und dieselbe Gegend in verschiedenen Mafsstä- 
ben und verachiedenerTerrainzeivhnung (Schrägen und Höhen- 
kurven) dargestellt ist — wobei zugleich ersichtlich gemacht 
wird, wie eine Kartonfläche von gegebener Gröfse bei stei- 
gender Reduktion immer weiter ausgreift, aber auch immer 
mehr Details fallen läfst — , wird der Schüler gleichsam 
mit sinnlicher Gewalt in das bewufste Kartenlesen ein- 
geführt. Den Zeitpunkt zu beistimmen, wann die» zu ge- 
schehen habe , inufs natürlich dem Lehrer anheimgestellt 
bleiben, ebenso wie auch die Auswahl aus den Figuren 
zur mathematischen Geographie, die vielleicht allzu reich- 



lich bedacht ist Der Atlas ist eben mm Gebrauch 
mit verschiedenen Lehrbüchern bestimmt. Der 
Grundsatz, ein Atlas dürfe nioht mehr enthalten als das 
Lehrbuch, fuhrt in seinen äufsersten Konsequenzen zu 
Ungeheuerlichkeiten. Die Karton für die untern Lehnitufen 
mUisten dann nur Einöden mit vereinzelten Bovblkcrungs- 
zentren darstellen, und das reich bewässerte Mississippithal 
roüfste dann so wasserarm erscheinen wie das turanische 
Tiefland. Und ist der Leitfaden, der in der Schule ge- 
braucht, wird , für den Schüler dag Ende aller Weisheit? 
Soll er nicht durch passende Lektüre, wie z. R. von guten 
RoLsebeschrcibuugen , sich selbst fortbilden, und wird dio 
Freude daran nicht bald erlahmen , wenn ihn sein Atlas 
auf Schritt und Tritt im Stiche läfst? Zwischen Über- a 
ladung und Dürftigkeit fuhrt ein Mittelweg, und uns dünkt, 
dafs Sydow- Wagner ihn nur selten verfehlt hat. 

Der Horstolluug der Kartenrorlagen hat der Kartograph 
V. Geyer durch eine Reihe von Jahren seine bewährte 
Kraft gewidmet. Die technische Ausführung durch Um- 
druck der Kupferplatten und lithographische Herstellung 
des Terrain» dürfte den vollen Beifall aller derjenigen er- 
ringen , welche wissen, dafs in dieser Beziehung nicht alte 
Schulatlanten vorwurfsfrei sind. FUr die Schule ist das 
Beste eben gut genug, galt auch hier der Geographischen 
Anstalt als unverbrüchlicher Grundsatz. 



Reise in das Innere von S 10 Domingo. 

Von Baron H. Eggere. 

(Mit Karte. «. T»f«1 3.) 



Ludern ich eine ausführlichere Beschreibuug meiner 
Reiseu in S*" Domingo sowie eine Besprechung der politi- 
schen, wirtschaftlichen und sozialen Zustände überhaupt 
einer spätem Arbeit vorbehalte , möchte ich hier uur zu- 
vörderst die Ergebnis»« meiner Erforschung eines Teiles 
des bisher fast vollständig unbekannten Innern zur Mittei- 
lung bringen. 

Nach einem dreiwöchentlichen Aufenthalte in 1"° Plata . 
an der Nordküate, während dessen die Torna Isabel de la 
torre (770 m) bestiegen und die Flora der Gegend uuter- 
sucht wurde, begab ich mich am 2. Mai 1887 auf den 
Weg über die Sierra von Monte Cristi nach Santiago. Ob- 
gleich dies die Hauptverkehrsstrafse des reichen Innern 
mit dem bedeutendsten Hafenurt« der Republik ist, auf 
welcher fast die Hälfte der Ein- und Ausfuhr des Landes 
ihren Weg nimmt, ist dieselbe doch in einem solchen Zu- 
stande, dafs sie nur für Saumtiere gangbar ist, und selbst 



dies nur, wenn ob uioht allzu sehr regnet. Während der 
eigentlichen Regenzeit im Winter ist die Verbindung zwi- 
schen dem Innern und der Küste oft wochenlang unter- 
brochen, ob zwar die Entfernung nur c* 50 km beträgt, 
die mau bei trocknem Wege sehr wohl in einem Tage 
zunicklegt. 

Nachdem man den kleinen Flufs S. Marcos passiert 
hat. steigt der Weg die Höhe desselbon Namens bis 360 m 
hinan, worauf derselbe wieder bergab geht und zum Teil 
Uber sumpfige Ebenen, durch dichten Laubwald und dann 
und wanu an einzelnen Ranchos vorbeiziehend, den Rio 
Bajabouico (100 m) erreicht. Dieser Flufs hat ein sehr 
breites Bett und schwillt in der Regenzeit oft bedeutend 
an, während er jetzt nnr 1 j t m Wasser hatte. Von hier 
steigt der Weg allmählich, wieder an , nachdem man die 
Ebene von Perez durchschrit ten hat, und erreioht, fast immer 
durch dichten Laubwald führend, bei 325 in das kleine 
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Dorf Altainira, woselbst ich die Nacht verbrachte. Im 
Waide bei Altamira wächst unter anderen oino kurzschotige 
Vanille, deren Fracht, obgleich sehr aromatisch, doch nicht 
von den Bewohnern gesammelt wird. Von diesem Dörf- 
chen geht der Weg bergauf bis zur Pafshöhe von La 
Cumbre (670 m) uud darauf wieder abwärts über Aguacat« 
nach Limon (440 m), einem aus wenigen reinlicheu Häu- 
sern bestehenden Weiler. Indem man von hier aus da« 
enge Thal des kleinen Flusses Las Lavas mehrere Male 
durchreitet, gelangt man bei einer Meereshöhe von ca 200 m 
in die Ebene der groben Vega real. 

Die Sierra von Monte Criati ist ein dicht bewaldetes 
Tertiärkalkgebirge, dessen Kammhöbe ca 650—700 m be- 
trägt und dessen höchster Gipfel, Diego de Ocaropo, 1220 m 
erreicht. Während das Klima an der Nordseite ziemlich 
feucht ist, werden die Niederschläge an dor Südseite be- 
deutend geringer, was sich besonders an dem Auftreten 
von verschiedenen Cakteen, wie baumhohen Opuntien, 
Cereus u. a. m. erkennen labt. 

Die Vega real ist das bekannte grobe Thal zwischen 
der Sierra de Monte Cristi im Norden und dor Zcnt rai- 
kette, der Sierra del Cibao, im Süden, nnd erstreckt sioh 
bei einer mittlem Höhe von 150 ra vom Samanä-ßusen im 
Osten bis zur Bai von Manzanillo im Westen. 

Die Wasserscheide, 220 m hoch, befindet sich fast in 
dor Mitte bei Santiago; der Boden ist ebenfalls Tertiär- 
kalk, im Osten, wo das Klima feuchter ist, mit einer tiefen 
Schicht schwarzer Erde bedeckt, im Westen mehr mergelig 
und trocken. 

Nach einem Ritt von einigen Stunden auf ganz ebe- 
nem Wege kam ich nachmittags bei strömendem Regen in 
Santiago, der Hauptstadt des Cibao, an. Santiago ist eine 
freundliche, geschäftethätige Stadt von ca 8000 Einwohnern, 
mit geraden aber schlecht gehaltenen Strafsen , niedrigen 
Häusern und ohne irgend welche Sehenswürdigkeiten. 

Die Stadt liegt am Rio Yaqui, wo dersolbo soinen 
nördlichen Lauf in einen westlichen umändert, 30 m Uber 
dem Flosse auf einem Kalk- und Schieferplateau, das gegen 
8W steil abfällt. 

Diu Bevölkerung besteht zum groben Teil aus Weifsen 
oder hellen Mischlingen, wie man Uberhaupt im Innern 
nur verhältnismäßig wenige sohwarzo oder dunkle Ge- 
sichter sieht. Zur Ehre der Bevölkerung von 8 to Domingo 
sei es übrigens gesagt, dab die Rassenfrage im Lande fast 
gar keine Rolle spielt. 

Nach einem längern Aufenthalte in Santiago, während 
dessen ich sowohl die sUdlich als nördlich von der Stadt 
belegenen Gebirge besuchte, wie auch die Vegetation der 
Thalebeno selbst genau untersuchte, begab ich mich am 
21. Mai auf den Weg in dio Sierra del Cibao. 



Dom Wege bis kurz vor der Stadt La Vega folgend, 
bog ich hier rechts ab, Uberschritt den Rio Camu zweimal 
und gelangte alsbald, nach Erklimmung des Abhanges El 
Puerto, auf einen Bergrücken von 550 ra mittlerer Höhe, 
wo ich mich in einem prachtvollen Kiefernwalde befand. 

Schon vor Überschreitung des Caind, in nur 190 m 
Höhe, waren mir die ersten Kiefern vorgekommen. Auf 
diesem RUcken, der Iioma Mata Clara, zeigte der Wald 
sich in seiner ganzen Pracht unter Ausschluis fast aller 
andern Bäume. 

Die hier auftretende Kiefer ist dieselbe Art, die auch 
auf Cuba vorkommt, nämlich Pinns occideutaÜB. Der Baum 
bedeckt, ungeheure Wälder bildend, den gröbten Teil der 
Sierra del Cibao, bis zu den höchsten Gipfeln, also in einer 

' vertikalen Ausdehnung von ca 2500 m, ein in pflanzen- 
geographischer Hinsicht sehr bemerkenswerter Fall. In 
einer Meereshöhe von ca 1300 m scheint der Baum seine 
höchste Entwickelung zu erreichen, Stämme von 60 m Höhe 

I nnd 3 — 4 m Umfang sind hier Dioht selten, das Holz 
ist sehr harpixhaltig und liefert vorzügliches Nutzholz, 
welches freilich bei den mangelhaften Verkehrsmitteln nur 
sehr spärlich ausgenutzt wird. 

Während das Auftreten der Kiefer somit von klimati- 
schen Verhältnissen fast unabhängig zu sein scheint, ist 
dasselbo um so mehr durch die Bodenbeschaffenheit be- 
dingt, indem sie nur dort sich findet, wo grober Kies 
mit rotem Lehm vormischt die Unterlage bildet. So- 
bald ein kalkhaltiger oder humusreicher Boden auftritt, 
verschwindet die Kiefer und macht dem Laubwalde Platz, 
wie dies sich häufig in sehr überraschender Weise beim 
Besteigen der höbern Gebirgsgegenden zeigte. 

Da die Bäume in höhten Beständen vorkommen und 
der Waldgrund nur mit niedrigem Grase, Farnen oder 
spärlichem GebUsch bewachsen ist, bietet ein Vordringen 
in die hohen Gebirge der Insel nicht dieselben groben 
Schwierigkeiten, wie das Reisen in den meisten andern no- 

' erforschten Tropenländern. Dab Prof. Gabb, der 1869 — 71 
die Insel geologisch untersuchte, bereits in 1670 m Hübe, 

i als höchstem erreichbaren Punkt umkehren mubte, scheint 

, mir deshalb andre Ursachen als die Undurchdringlichkoit 
der Farn-Dickichte gehabt haben zu mUsseu. 

Obgleich der Weg auf der Mata Clara somit keine 
groben Schwierigkeiten bot, zwang mich doch der mit 
furchtbarer Heftigkeit stundenlang herabstürzende Gewitter- 
regen zuletzt im Walde Halt zu machen und eine höchst 
unangenehme, kalte Nacht ohne Essen und Trinken auf 
der Höhe zuzubringen. 

Früh am nächsten Morgen zog ich alsdann mit meinen 
Leuten und Pferden weiter, stieg den Rücken bis zu 520 m 
hinab und überschritt hier den Rio Jimenoa, oinen recht 
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ansehnlichen Nebenfluß des Yaqui , um gleich darauf das 
diobt am obere Yaqui in 550 m Meereshöbe belegene Dorf 
Jarabacoa zu erreichen. t 

Obgleich Jarabacoa ein Kirchdorf von über 800 Ein- 
wohnern ist, bestehen die Häuser doch nur au« den in 
S to Domingo gewöhnlichen Palmenhütten, deren Wände an» 
schmalen Brettern der Oreodoxa oleracea bestehen und 
deren Dächer mit Yaguas, den Blattacheideu derselben Palme 
gedeckt sind. An einem freien Platze liegt die einer 
Scheune ähnliche, ebenfalls aus Oreodoxa erbaute Kirche, 
wie auoh die Kommandantur, wo ein Hornist, ein Tambour 
und drei mit Remington -Gewehren bewaffnet« Leute die 
Besatzung bilden. 

Die Einwohner beschäftigen sieh mit Ackerbau und be- 
sonders mit der Anfertigung von Andullos , langen Rollen 
von wohlriechendem Tabak, der in eine Yagua gerollt mit 
Stricken fest ingeschnürt wird. Diese Rollen, welche 5 bis 
6 Pfd. wiegen, werden ütarall im Lande, sogar big Haiti, 
verhandelt und sind von den Eingebornen sehr gesucht. 
Der Tabak, der sehr stark ist, wird mit Messern fein ab- 
geschnitten und in kleinen Pfeifen geraucht, derou Köpfe, 
aus rotem Thon bestehend, Uberall in der Sierra verfertigt 
werden. Der Stiel wird aus dem Stengel einer Gloichenia, 
die in den höhere Oebirgswaldern vorkommt, gebildet und 
Calimete genannt, welcher Name sowie die Form des 
Pfeifenkopfes darauf schliefsen läfst, dafs sowohl die Pfeife 
wie die Art der Zubereitung des Tabaks von den indiani- 
schen Ureinwohnern stammen. 

Die Temperatur in Jarabacoa war besonders morgens 
recht kühl, das Thermometer zeigt« um 6 Uhr gewöhnlich 
nur 13—14° R. 

In geringer Entfernung slidlich von Jarabacoa erhebt 
sich ein ca 1000 in hoher, mit dichtem Laubwald bedeck- 
ter Bergrücken, La Hagua genannt, dessen westliches Ende 
von einem hübern stumpfen Kegel, El Mogote, 1400 m, ge- 
bildet wird, während gegen Osten sioh der 1350 m hohe 
Monte Barre ro erhebt. 

Im Thale um Jarabacoa herum findet sich teils Kiefern-, 
teils Laubwald, unterbrochen von den mit soliden Zäunen 
von gespaltenem Kiefernholze umgebenen Conucos oder 
Feldern der Bewohner. Unter den interessanten Laub- 
bäumen erwähne ich hier nur des Walnußbaumes (Juglans 
jamaicensis), Nogal gonunnt, dessen Fruchte an einem Endo 
zugespitzt sind. 

Von Jarabacoa aus bestieg ich zuvörderst den Monte 
Barrero, der ziemlich zugänglich ist, da der Weg nach 
dem Thale von Constanza sich Uber denselben hinzieht 
Unter herrlichen Kiefern dahinreitend , passiert man das 
ebene Land um Jarabacoa und überschreitet den Rio Ba- 
hoiti . einen hellen kleinen Nebenfluß) des Jimenoa, der, 



wie die meisten Flüsse iu den höhern Gegenden, von einem 
dichten Gebüsche der Jambosa vulgaris eingesäumt ist. 

An den wenigen Häusern des kleinen Weilers El Pedrega) 
vorbei steigt der Weg hierauf die. steilen Abhänge des 
Monte Barrero hinan, die liberall mit hohem, offenem Kie- 
fernwalde bedeckt sind uud aus gelbem oder rötlichem Thon 
bestehen. 

Die Borglehno ist sehr steil, an vielen Stellen über 30°, 
und da der Weg an vielen Stellen vom Regen aufgeweicht 
sowie von den Wurzeln der Kiefern Uberall durchsetzt ist, 
läfst os sich begreifen , dafs ein ununterbrochenes Steigen 
von 550—1170 m, wo der Wog endlich die Kammhöbe 
des Barrero erreioht , sowohl für Tiere wie für Menschen 
eine anstrengende Arbeit war. 

Die Mühe des Aufstiegs ward indes in mehrfacher Hin- 
sicht reichlich belohnt. Sojion unterwegs zeigten sich in 
den kleinen Schluchten und zwischen Felsen viele interes- 
sant« Pflanzen, unter anderm die schone dunkel rote Fuchsia 
triphylla, der Erstling des grofsen Fncbsia-Geechlecbts, von 
Plumier bereits so benannt , ein feuerroter Siphocampylos^ 
oine grofse Pentarhaphia , eine blaue Iridee , sowie auch 
eine schöne Cyathea. Eigentümlich zwischen den Kiefern 
nahmen sich die hier und dort auftretenden Palmen , wie 
Euterpe (Manaole), aus, deren Frucht gern von den halbwild 
herumlaufenden Schweinen gefressen wird. 

Oben angekommen, fand ich noch eine gröfsere Anzahl 
bisher nicht gesehener Pflanzen, besonders einen Ilex, meh- 
rere Compositen, einige Labiaten u. a. 

Der Waldgrund war häufig mit Gebüschen von Davallia 
aculeata bedockt, die indes nicht über 1 100 ro Höhe hinauf- 
zugehen scheint Von andern dem Kiefernwalde eignen 
kleinern Pflanzen erwähne ich noch ein Hypericum, das bis 
600 m herabsteigt, und die auf den Kiefernstämmen selbst 
häufig vorkommenden Hromeliaceen, von denen viele schöne, 
breite, rote Blätter besitzen. 

Das Tierleben in diesen Wäldern scheint sehr arm zu 
»ein, es zeigten sioh fast gar keine Insekten, von Vögeln 
nur eine Art Krähe, deren eintöniges Gekrächze zwischen 
den mächtigen Baumstämmen widerhallte. 

Die Aussicht, die jedoch durch häufig heraufziehende 
Nebel verschleiert wird, ist sehr schön gegen Norden über 
| die Vega und auf das jeuseit derselben sieb deutlich her- 
vor bebende Gebirge der Sierra de Monte Cristi. In der 
Ebono siebt man die beiden Städte Santiago und Moca mit 
ihren weifsen Häusern sehr deutlich. 

Nach einem Aufentbalte von einigen Tagen in Jarabacoa, 
während dessen ich die Übrige Umgegend des Dorfes unter- 
suchte, brach ich am 27. Mai in Begleitung meines von 
St. ThomaB mitgebrachten Schwarzen sowie einiger Kin- 
geboruen als Führer nach dem Thale von Constanza auf. 
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Wie bereit» erwähnt, geht der Weg nach Con«tatiza 
den Monte Barrero hinan und folgt dann den schürfen und 
vielfach gewundeneu Kurven dor höhern Gebirgszüge, oft 
auf so schmalen Griten mit »teilen Abhängen zu beiden 
Seiten, dafs man wie auf dem schroffen Dache eine« Huuses 
zu reiten vermeint. Glücklicherweise sind die Abhänge 
n>it dichtem Kiefcrnwalde bestanden, so dafs der schwind- 
lige Eindruck dieser Grate etwas gemildert wird. 1>i>k 
Gebirge besteht fast durchgehend» aus grobem Kies, der an 
vielen Stellen vom Regen fortgewaschen wird, so dafs der 
schmale Saumpfad zuweilen gänzlich verschwindet und erst 
von neuem wieder ausgetreten werden mufs. 

Nachdem man um den Gipfel des Monte Kedondo 
(1250 m) herumgegangen ist, verfolgt der Weg wieder die 
windenden Höhengrate in einer ungefähren Kwnnihöbe von 
1100 — 1200 m, bis man einen ziemlich lehmigen und auf- | 
geweichten Abhang lünuntersteigt zum Rio Jimenon, der 
hier 1190 m über dein Meere ist und also anf der kurzen 
Strecke bis zu seinem Ausflufs in den Yucjui vor Jarabacua 
ein Gefalle von nicht weniger als 670 m hat. 

Der Hufs ist hier schön und hell , von dichtem Laub- 
walde auf beiden Ufern eingesäumt. 

Gleich nach dem Überschreiten dieses Flusses um 1 Uhr 
nachmittag» fing der gewöhnliche Gewitterregen mit solcher 
Heftigkeit an, dafs e» kuuni möglich war, den Weg fort- 
zusetzen. 

Da sich indes auf der ganzen Strecke von .larabacoa 
bis Coustanza kein einziges Haus befindet, und ein über- 
nachten in dieser Höhe im Walde in durchnäfstem Znstande 
kanm wünschenswert erschien, setzten wir den Weg so gut 
als möglich fort. Der heftige Hegen verwandelte dun Pfad 
bald in Giersbäche von flUsaigem Lehm, durch welche Men- 
schen und Pferde sich mit gröfster Mühe bald einen Ab- 
hang hinan-, bald einon andern hinunterschleppten. Be- 
sonders machte der Aufstieg zu den Höhen der Cuiubre 
(1440 m) und des Rancho Unemado (1140 m) jrrofse Mühe, 
ebenso wie der Abstieg in das Thal des Rio Tireo (1050 ml, 
den wir endlich nach Durchwandern eines grofsen Laub- 
waldes erreichten. Der Tireo ist ein ziemlich wasserreicher 
Nobeuflufs des Yuna, der gegen Osten in die SamamUBucht 
fliofst, während der Jimenoa, als Nebonflufs des Yaqui, im 
Nordwesten in der Kai von Manzanillo endet. 

Der Tireo war durch den Hegen bereits so sehr ange. 
schwollen, dafs wir ihn nur noch mit genauer Not und unter 
vollständigem Durchnässen der Bagage passieren konnton. 
Hinter dem Tireo überschreitet man noch zwei niedrige 
Höhenzüge, die, mit schönem Kiefernwald bestanden, sich 
bald verflachen und das östliche Endo dos Hochtbales von 
ConsUnza bilden. Das Thal erweitert sich bald daranf 
bedeutend, und der Weg zieht sich in angeiiohinor Ebene 



erst durch Kiefernwald und nachher über eine schöne grüne 
Savanne von bedeutender Ausdehnung hin. Zu beiden Seiten 
erheben Bich bedeutende Höhenzüge, die das Thal von 
allen Seiten einechliefsen , mit Kiefernwäldern bekleidet, 
zwischeu denen weifse Nebelmaasen dahinzogen, während 
die Finsternis sich bereits Über da» Thal zu lagern anfing. 

Nach Durchreiten der Savanne fangt der Wald wieder 
an, macht jedoch bald den Kodungen im westlichen Ende 
de? Thaies Platz, wo wir zu wisrer grofsen Freude endlich 
spät abends das Obdach einer der verschiedenen Bölling 
aufauohen konnten. 

Das Thal vou Constanza, 1 1 70 m Uber dem Meere be- 
legen, bildet ein schmales Oval mit der Hauptriclitnng von 
Osten nach Westen, also parallel mit dor Hauptrichtung 
der Gebirgszüge. Dasselbe ist ca 8 km lang und vollständig 
eben, zum gröfsten Teile mit Kiefernwald bewachsen und 
hat besonders in seinem westlichen Teile einen rocht guten 
Boden. Aufser der bereits erwähnten grofsen Savanne be- 
findet sich noch eine kleinere im nordwestlichen Ende des 
Thaies. 

Während Kchoinburgk hier im Jahro 1851 nur eine 
bewohnte Hütte fand 1 ), zählt die Bevölkerung jetzt wohl 
a 100 Seelen, meistenteils Weifse oder helle Farbige, die, 
in ca 30 Bohio* vorteilt, zerstreut im Thale wohnen. Die- 
selben ernähren sich von Viehzucht, sowie vom Anbau der 
gewöhnlichen FeldfrUchte, besonders Bohnen, Bataten, C'as- 
sava und Mais, und des Tabaks, der zu AndulloB verar- 
beitet nach der Südseite der Gebirge in dag Thal von S.Juan 
ausgeführt wird. 

Das Thal hat eine Ermita (Kapelle), ein kleines mit 
Stroh gedecktes Haus, worin der Pfarrer von Jarabacoa 
zuweilen die Messe liest. 

Das Klima hier ist ziemlich kühl uud im Winter soll 
nach Aussage dor Bewohner die Kälte zuweilen die Bana- 
nen nnd andre zarte Gewächse zerstören. Am 28. Mai 
zeigte das Thermometer ft Uhr morgens 12" K. Vom No- 
vember bis März ist es trocken, in den übrigen Monaten 
regDOt es. 

Das Thal könnte ohne Zweifel bei gröfserm Fleifse der 
Bewohner Bohr viel produzieren, besonders auch die Fuld- 
früchto gemäfsigter Zoueu ; so abor lebun die Leute in 
ärmlichem Zustande und sehen ziemlich verkommen ans. 
Von Lebensmitteln war für unsro Expedition fast gar nichts 
zu erhalten, nicht einmal Milch. 

Da die Oreodoxa, die, wie bereits erwähnt, in niedrigem 
Gegenden fast Überall das Material zum Häusierbau abgibt, 
sich hier nicht mehr findet, sind die ärmlichen Häuser aus 
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Brettern der Eutcrpe (Manocle) gebaut und mit Blättern der 
Carla brav», einer hoben Grasart, gedeckt, da die Yagua 
der Euterpe nur kurz und sohwach ist. Die Zwischen- 
wände in den Häusern sind gewöhnlich von den Stongelu 
des oben erwähnten Schilfes vorfertigt. 

Von einer Benutzung des prachtvollen Kiefernwaldes 
zum Häuserbau ist gar keine Rede; derselbe gibt den Be- 
wohnern nur Brennholz und Kienspäne zur Beleuchtung, 
sonst nichts. 

Da« Thal ist reioblich bewässert, an jeder Längsseite 
läuft ein schöner Baoh mit frischem, hellem Wasser, der 
Pantnjo an der nördlichen, der Arroyo de Conatanza an der 
Bildlichen Seite. 

Der Wald ist Uberall hell und offen, nur hier und dort 
treten kleine Gebüsche von Jjaubbolz auf. Auf dem san- 
digen Waldboden findet sich häufig eine kleine weifte Oxalis 
mit braunen Knollen, im Gebüsch am Bache Pantnjo ein 
hoher Rudub mit schwarzer wohlschmeckender Frucht. 
Um die Ansiedelungen herum finden Bich Gebüsche von 
der Guava und am Arroyo de Conatanza solche von 
Jambosa vulgaris, die mit einem ziemlich bedeutenden Laub- 
walde zusammenhängen, der eine feuchte Niederung im 
südlichen Ende des Thaies einnimmt. 

Durch das Thal von Constanzu gebt die Strafse vom 
Cibao in die weit« Ebene von 8. Juan de la Maguona, am 
Südabhange der grofsen Cordillore belegen, von wo Vieh 
und Pferde nach Santiago geführt werden, weshalb auch 
ein nicht ganz unbedeutender Verkehr durch das Thal seit 
alter Zeit stattfindet. Es lälst sich deshalb nur schwer 
begreifen, dafs so viele Fabeln Uber diese Gogend bis in 
die Neuzeit hinein unter den Bewohnern der tiefern Gegen- 
den sich haben erhalten können, als ob etwas Unnahbares 
hier vorhanden sei. 

EtwaB anders liegt die Sache mit dem höhern Gobirge, 
das bisher fast gänzlich uubesuclit war und nur von ein- 
zelnen Monteros auf der Jagd nach wildeu Schweinen durch- 
streift wurde. Das steile, mit Kiefernwald bestandene Ge- 
birgo mit durchgehend« sandigem, unfruchtbarem Boden Übt 
nur wenig Anziehungskraft uuf die spärliche eingeborne 
Bevölkerung aus, die nicht gern arbeitet und an dio Wurme 
gewöhnt ist, und diu höchstem) durch die Aussicht auf Gold, 
das sich fast Uberall, wenn auch nnr in geringer Menge, 
in diesen Bergen findet, zum Besuch dieser Gcbirgsöden 
verlockt werden könnte. 

Während des letzten Kampfes gegen dio Spanirr im 
Jahre 1862 ward hoch oben im Gebirge südöstlich von 
Constanxa von einigen Eingebornen eine Anzahl Savannen 
entdockt, die, eine flac he Einaenkung auf dem Gebirgsrücken 
bildend, dos Valle nnevo genannt wurden und mit einigem 
Vieh besetzt sind. 



Obgleioh Valle uuevo unbewohnt ist, hat sich doch nach 
und nach eine Art Pfad bis zu ihm gebildet, auf dem die Eigen- 
! tümer des Viohs hinaufgelangen können, um ihre Herden 
zu kontrollieren, und auf diesem Pfade beschlofs ich, das 
Valle aufzusuchen, um von dort aus die höchsten Gipfel 
in der Umgebung desselben zu besteigen. 

Am 29. Mai brachen wir, fünf im Gefolge, mit einem 
Saumpferde von Constanza auf, überschritten den Arroyo 
i do Conatanza und durchwanderten den bereits erwähnton 
Laubwald am südlichen Ende des Thaies, worauf wir oineu 
mit Kiefernwald bestandenen Höhenzug hinanklomuton, um 
gleich auf der andern Seite desselben wieder in ein enges 
Thal hinabznsteigen. Hier fliefst der Rio Grande de Con- 
stanza in 1270m Höhe, ein frischer Strom, dessen Bett 
voll Steine ist, und der sich in den Rio del Medio ergiefat, 
welcher wiederum ein Nebeuflufs des der Südkuste zueilen- 
den Yaqui Cbico ist. 

Naoh Durchwaten dieses Stromes passiert man einen 
Zuflufs desselben, den Arroyo del Pinal grande, und steigt 
hierauf einen sehr steilon Abhang hinan, um alsbald im 
lichten Kiefernwalde längs der östlichen Seite einer tiefen, 
schauerlichen Schlucht, in deren Tiefe der eben erwähnte 
Bach fliefst. allmählich hinanzusteigeu. Das Gebirge nimmt 
hier einen »ehr wilden Charakter an, die Abhänge auf der 
entgegengesetzten Seilo der Schlucht stürzen fast .senkrecht 
ab, dio Gipfel siud sehr spitz und schroff, gerade vor uns 
im Süden erheben" sich drei ebenfalls sehr schroffe und 
1 spitze, mit hohem Kiefernwald« bestandene Gipfel. 

Nachdem man eine Höhe von 1500 m orreicht ha», kommt 
man durch einen kleinen Laubwald in einer feuchten Ein- 
Benkung, um gleich darauf wieder in den trocknen Kiefern- 
wald zu treten, dessen rötlicher Kiesboden mit der hier 
4—6 Fufs hohen steifen Pteri« aiiuihna bedeckt ist. Dieser 
Ort heifst El Hulechal (Helocho = Farn). 

Bei einer Höhe von 1 770 m tritt man wieder in einen 
Laubwald, der sehr dicht und feucht ist, und auf dessen 
Baumen sich Moose, Peperomien, Famo, Orchideen, Lyco- 
podien und andre Epiphyten rinden. Der Pfad durch diesen 
! Wald ist fast iropusaabel, selbst zu Fufs, indum der auf- 
geweichte, mit Baumwurzeln dicht durchwebte Boden, in 
Verbindung mit dem Gewirr der umgefallenen Bäume und 
herabgestürzten Zweige ein Vordringeu fast unmöglich 
machte. Die Macheto (ein säbelartiges Messer) war in un- 
unterbrochener Arbeit, und erst noch mehrstündiger An- 
strengung gelang es uns endlich, in einer Höhe von 1 070 m 
das Ende dieses Waldes zu erreichen, um wieder in den 
hellen trocknen Kiefernwald zu treten. 

Aufser der bereits erwähnten Pteris fanden sich im 
Kiefernwalde in diesen Höhen besonders einige Cyathoen, 
| eine schöne grofsblütige Fuchsin {V. Pringsheiinü, »p. liov.i, 
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ein Siphooampylos mit purpurner Blute und eine Weine 
halb kriechende Andromeda. 

Gloick naoh Mittag fing der Donner an zu grollon und 
die drohenden Gewitterwolken fingen bereits an sieb über 
uns zusammenzuziehen, als wir nach einer kurzen Raet 
durch den Kiefernwald anaern Weg in die Höbe fortsetzten. 
Überall liegen die umgestürzten Riesenstämnio zu Hunder- 
ten hemm, einige vom Alter in sich zusammengefallen, 
andre vom Blitz niedergeschmettert ; ein RiesenBtamm schien 
erst vor wenigen Tagen dies Schicksal gehabt zu haben, 
die eine Hälfte stand noch aufrecht, die andre lag in meh- 
rere Stücks zersplittert auf dem Boden. 

Nachdem wir noch eine fast senkrechte Schlucht durch- 
klettert hatten, erreichten wir endlioh bei 2230 m Höhe 
die erst« Savanne und bald darauf nach Überschreiten eines 
kleinen Baches das eigentliche Valle nnevo (2270m), als 
bereits der Regen zu fallen begonnen hatte. 

Zu unsrer grofsen Freude fanden wir hier einen aus 
gospaltenem Kiefernholz^ gebauten Rancho, den die Eigen- 
tümer des Viehs sich hier errichtet haben, und der uns 
eino gute Unterkunft gewährte. Bald brannte ein helles 
Feuer aus Kiefernholz und ward eine Mahlzeit aus dein 
mitgebrachten Proviant bereitet. 

Der Regen hörte nach einiger Zeit wieder auf. so dafs 
der letzte Teil des Nachmittags noch zu eifrigem Pflanzen- 
sammeln verwendet Werden konnte. 

Das Valle nuevo ist eine wellenförmige Einrenkung von 
bedeutender Ausdehnung auf dem breiten Bergrücken, von 
niedrigen Höhenzügen begrenzt, welche die höchsten Kämme 
dieses Gebirges bilden, und unter denen einzelne stumpfe 
Spitzen, besonders der Pico del valle nuevo, etwas mehr 
hervorragen. 

Der Rücken ist zum gröfsten Teil mit Gras bewachsen, 
welches, in festen, dichten Büscheln stehend, eine diobte 
Hekleidung des Bodens bildet. Die Oberfläche ist mit grobem 
und kleinem Steinen bedeckt, an einzelnen Stellen mit 
gröfsern Felsen. Hier und dort finden sich kleine Gebüsche, 
bestehend aus strauchartigen Compoaiten , Ericaooen und 
Garrya Fadyeui, zwischen den Felsen sieht man Farne, 
eine gelbe Scrophulariaeee , die bereits erwähnte halb 
kriechende Andromeda, sowie eine Menge von Pflanzen, die 
an nördlichere Klimate erinnern, wie Hieracium, Alchemilla, 
Galium, Cbimaphila , anfordern Pteris triphylla und Erio- 
caulaccen , am Bacho Ranunculus und Carex. Auf den 
Kiefern, die vereinzelt über der Savanne zerstreut sind, 
fallt besonders ein kleinblätteriger Loranthus mit schönen 
rosafarbenen BiUten auf. 

Die Nacht war sehr kühl, das Thermometer zeigte mor- 
gens 6 Uhr nur 9° K., so dafs es nicht unwahrscheinlich 
ist, dafs die Temperatur zur Weihnachtszeit auf Null fallen 



kann, wie mir die Kingebornen erzählten. Die Lasttiere, 
an diese niedrige Temperatur nicht gewöhnt, standen den 
gröfsten Teil der Nacht, ohne zu fressen, zitternd in der 
Nähe der nütt«. 

Am frühen Morgen wurde aufgebrochen, nm den er- 
wähnten Pioo del Valle zu besteigen, der auch naoh etwas 
über einstündiger Wanderung erreicht wurde. Je mehr man 
sich der Spitze nähert, deBto häufiger treton grofae Fels, 
blocke auf, die aus Breccie gebildet sind und hier Uberall 
den Boden bedecken. Einige sind würfelförmig, von rie- 
siger Gröfso, andre pyramidenförmig, 40 — 50 Fufs hoch. 
Dos Konglomerat besteht aus etwa faustgrofsen , abgerun- 
deten Felsbrocken verschiedener Gesteine, wie Granit, Quarz, 
Syenit und andrer. 

Nach einiger Mühe gelang es mir endlich, den höchsten 
Felsblock zu erklimmen, und ich fand hier die höchste Er- 
hebung des Pico del Valle 2630 in über dem Meere. 

Die Ansucht von diesem Gipfel ist grofsartig. Im Süden 
zeigt sich in einiger Entfernung die von Schomburgk auf 
3140m geschätzte Loma Tina und das ganze Küstenland 
hei Azua. Im Westen das grofse Thal von S. Juan, im 
Nordwesten der mächtige Gebirgszug der Hauptkette mit 
den stampfen Höhen der Cayotanos, Lomaa Ruciüas u. a. 
Gegen Norden öffnet sich die Auasicht über die niedrigem 
Gebirge von Constanza und Jarabacoa hinweg in die Vega 
real bis zur Sierra de Monte Cristi auf der andern Seit« 
mit dem Nord Pico und der Loma Diego de Ocampo. Gegen 
Nordosten und Osten endlich ein Gewirr von Gebirgsrücken, 
von denen einige die Höhe des Pioo del Valle zu erreichen 
scheinen, und unter denen in ziemlicher Nähe der stumpfe 
Kegel des Vanilejo sich besonders hervorhebt. 

Die Gipfel der Hauptketto im Nordwesten , besonders 
die Lomae Rucillas (Pico del Yaqui der Geographen) scheinen 
nur um ein wenig höher als der Pico del Valle, so dafs ich 
im grofsen Ganzen die Hoheuungaben von Schomburgk und 
Gabb bestätigt fand, welche 2930 m oder 9500 Fufs engl, 
als die Höhe der Rucillas annehmen, ohne dafs jedoch einer 
von ihnen auch nur annähernd diese Höhe selbst erreicht 
hätte >). 

Die Vegetation auf diesem Gipfel beschränkt sich aufser 
dem Grase auf zerstreute Gebüsche von 3—4 Fufs hohen 
Strauchern, besonders einer steifblatterigen Lyonia mit 

>) leb raub hier einen Irrtum berichtigen, der «ich im Helen t der 
Arbeit tob Gabe : ,Od the topognp&y and geology af 8*» DoniDgo* , in 
Petetmume Mitteilungen, Bend 20, S. SüS, eingeeeblicben bat. Der Hefe- 
mit ISfrt Oebb aagen, dafs der Piro del Y*|ui 401)0 Pub höher tli t<*i 
Hchoaihargk angegeben »ei, tu allerdings eine Hobe Ton 4 IM) m er- 
geben würde. <5»bb indes eagt nur, dab er den PI« tat 4000 Puff mehr 
al« die tod ihm eelbat erreichte Höbe (5&00 Pub) icnBtw, w*t eis den 

sr^MGab^ dThft.brte'n o"rrfri".r^tnd- 

kette c« 90OO Pub hoch aeiea. 
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grofsen Blüten, Oarrya Fadyeni, eine klebrig« Koroposite, 
sowie auf vereinzelte Kiefern, die hier freilich nur als nie- 
drige Baume von 12 — 16 Fufs Höhe auftreten. In den 
Bitzen der Felablöcke fanden sich Feperomien, Adiantum 
sowie verschiedene Moose und Lichenen. 

Nach mehrstündigem Aufentbalte hier ging es zurück 
«um Rancho im Valle nuevo und von dort sogleich auf 
demselben Pfade wie am Tage vorher wieder hintint 
das Thal von Constanza, wo wir gegen Abend, wenn 
vom Regen durchnäfst, so doch sehr befriedigt von 
guten Erfolg de 



Es war mir nämlich gelungen, teils bis zu einer Höhe 
vorzudringen, dio bisher noch von keinem Reisenden auf 
S M Domingo erreicht wurde, and besonders die Vegetation 
dieaer hohen Gebirge mit dem besten Erfolg zu untersuchen, 
teils hatte ioh einen Weg ausfindig gemaoht, auf dem fer- 
nere Erforschungen dieser ungeheuren, noch größtenteils 
unbekannten Gebirgszüge geleitet werden können, indem 
das Valle nuevo für alle dergleichen Expeditionen einen 
nicht allzu schwer zugänglichen und in jeder Hinsicht brauch- 
baren Ausgangspunkt 

Oktober 18B7. 
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Der Einflufs der Entwaldung anf das Klima Australiens. 

Vorläufige Mitteilung von Dr. R, v. Lendenfeld. 



Heine Reisen in Australien haben mir gezeigt, dafs 
der Wald auf das Klima in Australien einen ganz andern 
Einflufs ausübt als in Europa. Herr Dr. Supan , dem ioh 
davon Mitteilung maohte, wies darauf hin, dafs diese Frage 
eine eingehendere Würdigung verdiene, als ich ihr in jener 
Mitteilung zollte, und ich setzt« mich daher mit meinem 
Freundo Dr. Heinrioher in Verbindung, um nähere botani- 
sche, physiologische und anatomische Tbatsacheu Uber die- 
sen Gegenstand zusammenzubringen. Meine diesbezüglichen 
Studien haben mir gezeigt, dafs weitläufige Untersuchungen 
notwendig sein werden, um die Sache einigennafseu er- 
schöpfend zu bebandeln. Es wird aus diesem Grunde noch 
lange Zeit vergehen, eh« ich mit den Resultaten dieser 
Arbeit vor die Öffentlichkeit werde treten können. 

Da ich jedoch meine diesbezüglichen Beobachtungen in 
Australien für nicht aninteressant halte, so denke ich, dafs 
es vorteilhaft sein möchte, dieselben hier in vorläufiger 
Weise mitzuteilen. 

Die Wirkung des Waldes auf das Klima in fe Höh- 
ten Gegenden der gemäfsigten Zone, wie in Zentraleuropa, 
ist jedenfalls die, dio Feuchtigkeit des Ortes zu erhöhen. 
Der Wald hält durch die verschlungenen Wurzeln das Erd- 
reich an steilen Hängeu fest und verhindert auf diese 
Weise das rasche Abfliefsen des Regenwassera. Sind die 
Berghänge kahl , so schiebt das Wasser über dieselben 
hinab, sammelt sich in den Strömen und ergiefst sieh 
größtenteils ins Meer, ehe es Zeit hat, zu verdunsten. 
Das Meer wird deshalb nicht merklich grölier, und das 
Wasser ist für die Lokalität roiu verloren. 

Es ist klar, dafs von dem Regenwusser, welches in 
Gegend fällt, viel mehr der Luft an Ort und Stelle 
1888, H.ft n. 



in Form von Wasserdampf zurückgegeben werden muXs, 
wenn der Wald das Abfliefsen desselben verlangsamt, als 
wenn dasselbe über die waldlosen Berghänge hinabschiel'st. 

Ich habe Berechnungen über die Quantität der durch 
deu Wald erzeugteu Feuchtigkeit angestellt, dieselben sind 
jedoch nicht auf so grofae Beobachtungsreihen gestützt, 
dad ich damit vor die Öffentlichkeit treten möchte. Ich 
komme dabei zu dem Resultat, dafs eiu recht bedeutender 
Teil, etwa ein Viertel der gesamten Rogenmeuge wald- 
reicher Teile Mitteleuropas durch den Wald bedingt wird, 
d, b. es würde in einem Gebiete ähnlioheu Klimas wie in 
Zentraleuropa, wenn dasselbe eine kahle Felsfläche dar- 
stellte , um 25 Prozent weniger Regen fallen, als weun es 
von einem kontinuierlichen Walde bedeckt wäre. Würde 
Rasen den Wald ersetzen, so würde weniger Regen fallen 
als im Walde, jedoch viel mehr als auf der kahlen Fläche. 

In Australien verhält sich die Sache anders. 

Es herrschen unter den in erster Linie interessierten 
Einwohnern Australiens selbst zwei entgegengesetzte An- 
sichten Uher die Wirkung der Entwaldung auf das Klima 
Australiens. Die allgemeinere Ansicht ist die, daf« durch 
die Entwaldung das Klima trookner werde. Dem ent- 
gegen behaupten andre , dafs eine Abholzung keinen Em- 
Hufs auf das Klima habe und dafs auch, wenn ein solcher 
Einflufs vorhanden wäre, derselbe so geringfügig sei, dafs 
er gegenüber den grofsen Vorteilen, welche die Entwaldung 
biete, gar nicht in Betracht käme. Die letztere Ansicht 
wird vorzüglich von den Sauatters, den Schafherdenbesitzern, 
vertreten, welche dabei stark und direkt interessiert sind, 
so dafs man von ihnen kein unparteiisches Urteil erwar- 
ten kann. 

« 
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Dor EinHufs der Entwaldung auf das Klima Australiens. 



Australien tat ein sehr trockne« Land , nur der nörd- 
liche» Teil ist den tropischen Regen ausgesetzt; such ist 
nur die südöstliche Ecke gebirgig, nur hier finden sich 
über 2000 m hohe Gipfel. Diese Erhebungen — die 
»ustralischen Alpen — steigern die Regenmenge sehr be- 
deutend, und diesem Umstände danken die Kolonien Ton 
Neusudwales und Victoria ihre hohe Produktivität 

Abgesehen vou den Alpen und der Ostkliste ist ganz 
Auatralien äufserst trocken. Es regnet im Innern fast gar 
nicht, und selbst naher au der Küste, im gröfsorn Teile 
von NcusUdwales und Victoria, ist die liegenmenge eine 
sehr unbedeutende — nur 200 mm durchschnittlich im 
.lahre — , wahrend diu Verdunstung 3 m betrügt. Im In- 
nern regnet es selten, gewöhnlich alle drei Jahre nur 
oiumal. In tiegenden, wo lange anhaltende Dürre herrscht, 
können solche Pflanzen, wie sie bei uns wachsen, über- 
haupt uicht fortkommen. Alle Wüstenpflanzen und ebenso 
die Bäume, Sträucher und permanenten Steppengräser 
Australiens besitzen besondere Einrichtungen , einerseits 
um den Waaserzuflufg von unten zu erhöhen — gröfserer 
Tiefgang der Wurzeln 1 ) — , und anderseits, um die Ver- 
dunstung zu vermindern. So sind die Spaltöffnungen vie. 
ler Eukalypten in die Tiefe gerückt und jene des wilsten- 
bewohnenden Spinifex durch ganz besondere Einrichtungen 
geschützt*). Leitgeb 8) hat die Beweglichkeit der Schlieft- 
Zellen der Spaltöffnungen genauor untersucht und ist zu 
dem Resultate gekommen, dafs sich die Spaltöffnungen um 
so mehr verengen, je mehr dio Pflanze an Wassermangel 
leidet. 

Abgesehen von diesen bereits bekannten Einrichtungen 
habe ich auch dio Beobachtung gemacht, dafs, wenn heifser, 
trockner Wind weht, die Spaltöffnung der Eukalyptusblätter 
ganz und gar geschlossen werden, so dafs daun überhaupt 
gar keine bemerkenswerte Verdunstung stattfindet. Der- 
selbe Wind , welcher den Kräutern und Gräsern so schäd- 
lich wird, übt daher fast gar keinen Einflufs auf die Euka- 
lyptusbäume aus. »Ich bin auch zu der Ansicht gekummen, 
dafs diese dem trocknen Klima Australien« angepafsten 
Pflanzen, sowie wahrscheinlich die Wüstenpflanzou im all- 
gemeinen die Spaltoffnuugen bei Tage meist geschlossen 
halten und nur des Nachts öffnen. Dann wird Kohlen- 
säure aus der Luft aufgenommen uud in den Zellsäften 
sowie in dem wässerigen Inhalt der WasserspeicherzeUen 
und (Jefofso aufgelöst Des Morgens schlieften sich die 
Spaltöffnungen und die Assimilation beginnt unter dem 

i) 0. Volkes«, Di« Klon der iiirrptueh - iiulmliMhen WIM». Ber- 
lin 1R8J. 

*l A. Tsohirrli, Cber «Li(f Boii«haiiir*n des «uaUwoiwhe« Boom der 
AMimilitionsoriruw Icc. Linn««, Neue Folfre, Bd. IX. 

») Ii. Uitgeb, MitteU. de. B»Un. lurituta xn Ol»«. Bd. I, S. 1*5. 



| Einflufs des Lichtes. -Die wahrend der Nacht anfgnnorn- 
' mene Kohlensäure wird zerlegt und der Sauerstoff entweicht 
' leicht zwischen den Schliebzellen der Spaltöffnungen, ohne 
dafs diese geöffnet werden. 

Wie Völkern) gezeigt hat, ist selbst in der Wüste die 
Luft in der zweiteu Hälfte der Nacht mit Wasserdampf 
mehr oder weniger gesättigt, so dafs also unsra Pflanzen 
keinen Wondern Wasserverlust dadurch erleiden werden, 
wenn sie des Nachts ihre Spalten öffnen. 

Fast olle Bäume und Sträucber im Innern Australiens 
produzieren eine grofse Menge ätherischen Ols. Dieses 
kUhlt die Blatter durch dio Verdunstung ab und breitet 
sich in Gasform über den Wald aus. Die mit Äther ge- 
tränkte Luft iBt nach Tyndall für Wärmestrahlen weniger 
durchgängig als gewöhnlichu Luft: so schützt sich also 
dor Baum auch durch einen Ätbermantel vor allzugrolser 
Erhitzung und Verdunstung. Die Blätter der Eukalyptus- 
bäume kehren der Sonno nicht dio Breitseite, sondern nur 
den schmalen Rand zu, wodurch die Insolation möglichst 
herabgesetzt wird. 

Wir sehen also, dafs die dauernden Pflanzen im trock- 
nen Innern von Australien mit allen Mitteln ausgestattet 
sind, um der Trockenheit erfolgreich zu widerstehen. 

Aufser diesen Pflanzen kommen aber auoh zahlreiche 
kleine Gräser und Krauter vor, welche ich mit Volkens 
ephemere nennen will. Diese haben gar keine Lebens- 
einrichtungen gegen die Verdunstung. Dire Wurzeln gehen 
nicht tief ins Erdreioh hinab und ihre Spaltöffnungen klaf- 
fen bei Tage. Da ihr Samen massenhaft im Boden liegt, 
so sohiefsen sie nach jedem Regeugufs auf und bekleiden 
die kahle Fläche mit frischem Grün. Sie sind es , welche 
den Schafen vorzüglich zur Nahrung dionen. 

8o lange sich in den oberflächlichen Bodenschichten 
noch etwas Grundwasser findet , gedeihen die ephemeren 
Pflanzen gut. Ist aber dieser Vorrat aufgezehrt , dann 
sterben sie rasch »b, weil kein Ersatz von unten statt- 
findet. Die Räume senden ihre Wurzeln sehr tief hinab. 
Ihro Verästelungen breiton sich 3 — 5 m unter der Ober- 
fläche überall aus. In der Tiefe hält sich Btets, selbst 
nach lange dauernder Dürre, etwas Feuchtigkeit, und diese 
st«igt bekanntlich infolge der kapillaren Anziehung der 
kleinen Erdteilcben — sofern die Erde nicht völlig kom- 
pakt ist — ■ stets aufwärts, nm das an der Oberfläohe durch 
Verdunstung abgegebene Wasser zu ersetzen. Die tief- 
gehenden Wurzeln der Baume saugen dieseu aufwärts 
I steigenden Wasserstrom aus und es bleibt daher nicht« 
übrig für die seichtem Wurzeln der Gräser und Kräntor. 

Bei uns — nnd in wasserreichem Gegenden über- 
haupt — reduziert sich der Kampf ums Dasein zwischen 
den I'tlanzen bekanntlich auf den Kampf ums Licht. Im 
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Innern Australiens und in ähnlichen wasserarmen subtropi- 
schen Gebieten andrer Erdteile tritt un dieser Stelle der 
Kampf ums Wasser. Die Folge dieses Kampfes gut und 
schlecht ausgerüsteter Pflanzen um das Wasser ist natürlich 
die, dafs bald nach dem Hegen das zarte Gras und die 
ephemeren Kräuter welken und verschwinden, und dafs 
zu andern Zeiten gar nicht« andres dort wachst wie die 

Auf meinen Reisen im Innern von Keusüdwales bin ich 
öfters Ugelang durch Wald geritten oder gefahren, ohne 
Gras zu sehen. Der Boden, zum grofsen Teil aus rotem 
Lenin bestehend, ist »lach und glatt wie ein Asphaltpflaster 
und hart wie Stein. 

Im europäischen Walde ist so viel Feuchtigkeit vor- 
handen und ist der Waldboden so sehr von den Sonnen- 
strahlen gesohützt, dafs er ebenso wie der Boden dos 
Tropenwaldes stets weich und porös bleibt und da» auf- 
fallende Wasser absorbiert. 

Wenn es in einem anstralischen Walde regnet, schiefst 
der grofste Teil des Wassers über die kahle Fläche hin 
nnd erliefet sich in dieTiefeu. Diese werden Überschwemmt, 
es acheint jedoch naoh den neuesten Untersuchungen, dafs 
viele derselben durch unterirdische Abflüsse mit dem Moere 
in Verbindung stehen, so dafs keine gröfsern Seen gebildet 
werden. Gröfsere Flußgebiete gibt es in Australien über- 
haupt nicht. Der gröfste Flufs, der Murray, ist nur im 
Winter für sehr flacbo Dampfer schiffbar. 

Das Wasser fliefst so rasch ab, dafs es kaum Zeit liat 
in den harten, glatten und nicht porösen Boden einzu- 
dringen. 

Es verhindert also hier der natürliche Wald keineswegs, 
dafs das Wasser rasch abfliefst, und derselbe erhöht daher 
die Feuchtigkeit des Bodens und der Luft, n i c h t. 

An vielen Stellen haben die SquatterB begonnen, so- 
weit es die Gesetze gestatten, den Wald zu vernichten. 
Die Baume werden durch Anbringung von Ringschnitten 
getötet und spater vorbrannt. 

Die lokale Wirkung dieser Abholzung ist, wie ich mich 
an vielen Orten durch den Augenschein überzeugt habe, 
eine geradezu fabelhafte. Die kahle Fläche bekleidet sioh 
mit vielen Grasarten, und an Stellen, wo man vorher nur 
100 Schafe halten konnte, gedeihen jetzt 1000. 

Der Vorgang ist ganz einfach. Die Bäume nehmen nicht 
mehr den aufsteigenden Waeserstrom durch ihre tiefgehen- 
den Wurzeln weg und er erreicht die seichten Wurzeln der 
Gräser und Kräuter. Für Bäume und Gräser ist kein Raum, 



die Gräser sind aber wertvoll, dio Bäume hingegen größten- 
teils nutzlos 1 ). — Also weg mit den Bäumen! 

Die abgestorbenen Stäminchen der Gräser verfaulen 
und lassen kleine vertikale Kanäle im Erdboden zurück, die 
unten in andre Röhren — welche früher von allen Wur- 
zeln der Bäume eingenommen waren — Ubergeben. Das 
Erdreich wird auf diese Weise porös. Wenn es nun regnet 
und das Wasser über die Fläche dahinfliefst , so staut es 
sich an jedem Grashalm und gewinnt hierdurch Zeit, in die 
oben erwähnten Poren einzudringen, und es wird deshalb ein 
viel geringerer Teil durch Abflufs ins Moor dem Lande ver- 

Iloron gehen. 
Das im Boden zurückgehaltene Wasser verdunstet und 
erhöht hierdurch den Feuchtigkeitsgehalt der Luft. 

Zugegeben auch, dafs durch die Entwaldung die Quellen 
wasserreicher würden, indem im Grasland weniger von dem 
tiefern Grundwasser durch die Pflanzen aufgesaugt wird als 
im Walde, so kann das hier unser Urteil nicht beeinflussen. 
Erstens wird die etwaige relativ bedeutendere Quellen- 
bildung, die im Grasland bei jedem Rogenfalle vom Boden 
aufgesaugte Wassermenge lange nicht aufwiegen ; und zwei- 
tens wird das Quellwosaer selbst auf seinem Wege durch 
die flachen Niederuugen gröfetenteils der Luft zurückgegeben 
werden, ohne das Meer zu erreichen. 

Wir kommen also zu dem Schlüsse, dafs in warmen 
und trocknen Gebieten, wie im Innern Australiens dio Ent- 
waldung eine Erhöhung und nicht eine Herabmindemng 
der Feuchtigkeit und der Niederschlagsmenge herbeiführen 
mufe. Wir müssen auch annehmen, dafs diese Wirkung sich 
bis zu einem bestimmten Punkte potenziell steigern wird. 
Es wurden dadurch immer gröfsere Wasüerraasson auf 
Australien herabgezogen und teilweise dort festgehalten 
werden. 

Da nun gerade die Dürre der weitem Eotwickelung der 
australischen Kolonien die gröfsten Hindernisse bereitet, so 
ist es erfreulich, ein Mittel aufgefunden zu haben, welches 
, diesem Ubelstando teilweise abhelfen dürfte. 

Wie lange es dauern wird, ehe die Koloniiilregioruugeu 
dies einsehen und ihre Gesetzgebung danach einrichten 
werden, das läfst sich freilich nicht sagen, aber ich zweifle 
nicht, dafs über kurz oder lang eine ausgedehnte Entwal. 
dung der geeigneten Gebiete durchgeführt und von den 
segensreiohsten Folgen für das (Weihen der Kolonien be- 
gleitet sein wird. 

') In w»*»«rTsicb«fii OeNetm, lioofldtr« nach Nnntan hio nnd u ilnt 
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Dr. A. Banges und Baron E. Tolls Forschungen 

iui Jana- Lande und auf den Neusibirischen Inseln, 1885 und 1886'). 

(Mit Karte, ». Tafel 4.) 



Die Erwartungen , dafs von den Expeditionen , welche 
1882/83 die nach dem Weyprechtseheu Plane errichteten 
Polarstationen besetzt hatten , auch mancher Beitrag für 
die rein geographische Erforschung der Polargebiote zu 
erwarten sein würde, haben Bich nnr in sehr geringem 
Matee erfüllt, denn auf den meisten .Stationen nahmen die 
regelmäfsigen meteorologischen und erdmagnetischen Beob. 
achtuugeu alle Krün« so sehr in Anspruch, dato weitere 
Ausflüge zu Fonichungszweckcn nur vereinzelt, unternom- 
men wordon konnten. Auch die russische Expedition in 
8agastyr an der Nordspitze des Lena-Deltas unter Loitung 
von Leut. Jürgens verfügte nicht Utier das notwendige 
Personal , um eine gröfsero Entdeckungsreise wahrend der 
Zeit der auf 2 Jahre ausgedehnten BeobaohtungBthätigkeit 
auszufuhren. Es wurde jedoch nicht versäumt , auf zahl- 
reichen Schlitten- und Bootfahrten in don Jahren 1882 — 84, 
soweit Zeit nnd Witterung es gestatteten, Aufnahmen über 
die jetzige Gestalt dea Lena-Deltas zu machen, welche denn 
auch wesentliche Änderungen gegen die Anjousche Auf- 
nahme 1821 — 23 ergaben, aber zugleich die Nutzlosig- 
keit einer sorgfaltigen Aufnahme des Deltas erwiesen, da 
die verschiedenen Flufsarmo bei jedem Hochwasser im Som- 
mer ihren Lauf regelmäßig ändern , und zwar in einem 
solchen Umfange, data die Aufnahme eines Jahres schon 
nach der ersten Schneeschmelze und der dadurch verur- 
sachten Überschwemmung nicht mehr zutreffen würde. 

Gröfsero Bedeutung erhielt eine Forschungsexpedition, 
welche im Anschlufs an die Beobachtungsstation im Lena- 
Delta zustande kam. Dr. Alex. Bunge, welcher als Natur- 
forscher in der Polarstation thatig gewosen war, unter- 
breitete vor Ablauf der Beobachtungsperiode der Akademie 
der Vi issenschaften in St. Petersburg den Vorschlag, nach 
Abscblufs der Arbeiten im Lena-Delta eine Expedition nach 
den Neusibirischen Inseln anzutreten, um die schon lange 
erwünscht erschienene naturwissenschaftliche Durchforschung 
dieser Inselgruppe, welche bisher nur ein einziges Mal von 
einem gebildeten Europäer, dem Marinelent. Anjou, und 
zwar nur während des Winters in den Jahren 1821 — 23 
behufs ihrer Vermessung besacht worden war, während 
zu beginnen. Die Kaiserl. 



!) Berichte üh«r dit tos der Kaimt. Akademie dar Wiawiimbarton 
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migto das Anerbieten und !>ewil)igte die zur Ausführung 
erforderliclien Mittel-, als Teilqehiuer an der Expedition 
meldete sich Baron Ed. Toll, welcher hauptsächlich die 
geologischen Untersuchungen vornehmen sollt*. Ende Januar 
1885 vereinigten sich die beiden Reisegefährten in Irkutsk, 
von wo sio nach Erledigung der geschäftlichen Angelegen- 
heiten Anfang März nach Jakutak aufbrachen, wo die letzten 
Vorbereitungen getroffen, namentlich die Anordnungen zur 
Beschaffung der notwendigen Transportmittel besorgt wer- 
den muhten. 

Da es sich schon bald gezeigt hatte, dafs die späte 
Ankunft Raron Tolls und das Eintreffen der notwendigen 
Vorräte den Aufbruch der Expedition im Jahre 1885 vor 
Eintritt der warmen Witterung unmöglioh uiaoben würde, 
so war eine Erforschung des zu don unbekanntesten Teilen 
von Ostaibirien gehörigen Jana- Gebietes in das Programm 
aufgenommen. Ausgangspunkt derselben war die Stadt 
Wercbojansk. Einen ersten dreiwöchentlichen Ausflug unter- 
nahm Baron Toll im Mai und Juni , um vor Aufgang des 
Eises den Ssartän, wie der obere Lauf genannt wird, zu 
untersuchen; er gelangte bis TJlutuinul in der Nähe der 
Quelle dor Jana. Um die Erforschung des Gebietes mög- 
lichst zu fördern, entschlossen sich die Reisenden, verschie- 
dene Routen einzuschlagen, und zwar untersuchte Baron 
Toll die Ufer der linksseitigen Zuflüsse Dolgulach und By- 
tautsi, während Dr. Bunge den rechtsseitigen Zuflufs Ady- 
tscha bereiste. 

Nach einer Untersuchung der Ufergegend von Wercho- 
jausk trat Toll am 24. Juni (n. 8t), den Dolgulach strom- 
auf, seine Reise an, die von vornherein sehr beschleunigt 
werden mufste, da fUr das Zusammentreffen der beiden 
Keilenden an der Mündnng des Bytantai der 1. August fest- 
gesetzt worden war. Dn Baron Toll nach den Erzählungen 
der jakutischen wie russischen Einwohner, und nach vor- 
gelegten Gesteinsproben wichtige geotogisohe Aufschlüsse 
vom Bytantai erwarten durfte, so beschränkte er seinen 
Aufenthalt am Dolgulaob möglichst, sah sich aber am By- 
tantai enttäuscht, da er hier nur sedimentäre« Gestein und 
nur geringe Gelegenheit fand, dasselbe zu untersuchen. 
Wichtig war ein Ausflug nach der Fundstelle des Rhino- 
ceros Merckii am Chalbui, oinem rechtsseitigen Tribular 
des Bytantai, wolchc interessante Aufschlüsse Uber die 
Tiagerstätten und dadurch über den Untergang der sibi- 
rischen vorweltlichen Tiere überhaupt bietet. 

Dr. Bunge, welcher auch den Transport der Ausrüstung 
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auf der untern Jana leiten raufsto , konnte wegen des ver- 
späteten Eintreffens der Boote erst am 1. Juli Weroho- 
jansk verlassen; von Chatsardach oberhalb der Adytacha- 
HUiidung wurden zwei Boote uaob dem Bytantai vorausge- 
•andt, wahrend Dr. Bunge zunächst die beiden Berge Kihil- 
jäch-Tas, einen 1070 m hoben Graoitgipfel , welcher am 
linken Ufer der Adytscha von dem Einflufs der Tostach 
bis an die Mündung sich hinzieht, und Yngnach-Chaja, einen 
1625m hohen Gipfel, mit welchen die Jakuten die aben- 
teuerlichsten Sagen in Verbindung bringen, erstieg. Von 
der Übergangsstelle des Kolymtker Handelsweges wurde 
am 15. Juli die Bootfabrt flufsabwärts angetreten, auf wel- 
eher wiederholt Halt gemacht wurde, um Fundstellen fos- 
siler Knochen genauer xn untersuchen ; nur an einem Punkte, 
an dem Einstürze eines Hügels, gab es eine reiche Aus- 
beut« an Knochenreeten. Auch im weitem Verlauf dor 
Fahrt, auf der Jana selbst , wurde nur an einer Stelle an 
dem Flüfscben Ünnjughen (Butjngan) eine reiche Ausbeute 
gemacht. Die 8ommorwarme erreichte ihren Höhepunkt am 
18. und 19. Juli; im Schatten gab das Thermometer 33,* ° C, 
auf dem Erdboden der Sonne exponiert sogar 44,n° C. an. 
In dieser Zeit wurde reicher Fang an Insekten gemacht, 
aber schon nach Verlauf von 8 Tagen hörte er fast ganz 
auf; nicht einmal einen vollen Monat hntte die Fangzeit 
gedauert. 

Am 24. Juli erreichte Dr. Dunge die Mündung de» 
Adytscha und traf am HO. in Tschogur mit Baron Toll 
zusammen. Nachdem die Sammlungen in Ordnung ge- 
bracht und zurückgesandt waren, wurde am 3. August die 
Fahrt die Jana abwärts fortgesetzt, Uberall haltend , wo es 
wünschenswert schien. Nach einer Woche wurde Dshanki 
(Srcdnejanak) erreicht, der letzte Ort, an welchem Jakuten 
noch Rindvieh- und Pferdezucht treiben. Am Unterlauf 
der Jana werden auch noch von einigen Russen Vieh und 
Pferde gehalten; letztere müssen sich im Sommer und 
Winter ihr Futter selbst suchen und sind so verwildert, 
dafs sie beim Gebrauche erst viele Meilen weit bergetrie- 
ben werden müssen. Am 11. August trat hier der erste 
Schneefall ein. Nach 14tägiger Fahrt gelangten die Rei- 
senden nach Kasatschje an der untern Jana, welches als 
Sitx der Behörden an die Stolle des Ortes Ustjausk ge- 
treten ist; hier mufste die Espedition während des Win- 
ters verweilen , um die letzton Vorbereitungen zu der im 
Frühjahre anzutretenden Schlittenfahrt nach Neusibirien zu 
vollenden, Provisionen zu Barameln und nach Erkundigun- 
gen , die Uber dio gegenwärtigen Verhältnisse auf den In- 
seln bei Promyschlenoiks eingezogen wurden , das Arbeits- 
feld in ...gemessener Weise unter sich zu teilen. Die Zeit 
bis zum Eintritt, des Winters wurdo durch eine Reihe von 
Ausflügen verwertet. Vom 10. — 20. September machte 



Dr. Runge eine Bootfahrt an die Eismeerküst« des Jana- 
Deltas , während Baron Toll eine Exkursion nach der Bor- 

1 chaja- Bucht zur Untersuchung der dortigen Meeresfauna 
und narh Bulun unternahm zur Besichtigung der geologi- 
schen Verhältnisse an der untern Lena, welche sich als 
identisch mit denen des Jana-Gebietes erwiesen. 

Vor Antritt der Neusibirien- Fahrt unternahm Baron 
Toll im März 1886 noch einen Ausflng nach dem kleinen 
Flüfschen Borurjach , welches sich von rechts in den Do- 
domo, einen rechtsseitigen Zuflufs des Tschundon, ergiefst. 
Vurnrilafst wurde er zu demselben durch die Hoffnung, 
hier gröbere Reste eines Mammuts, wenigstens den Schä- 
del, zu entdecken, nachdem 23 Jahre früher an dieser 
Stelle zwei Stofszäbne aus dorn gefrorenen Lehmboden 
ausgegraben worden waren, welche noch mit dem von 
Weichteilen bodecktou Kopfe in Vorbindung standen. Der 
Erfolg der mühsamon Ausgrabung war nur oin sehr ge- 
ringer , nur einige Knochen , ein paar Büschel Haare und 
Muskelfasern wurden aufgefunden. 

Inzwischen hatte Dr. Runge die nötigen Vorbereitungen 
für den Aufbruch der Expedition getroffen; der erforder- 

I liebe Proviant war im Laufe des Winters behufs leichterer 
Überführung uach den Inseln von Kasatschje nach eiuein 
in der Nähe von Swätoi-Noss gelegenen Orte Aidshergai- 
dach geschafft worden, da die schwachen und nur spärlich 
vorhandenen Hunde, welche durch den 1884 und 1880 
mifsglückten Fischfang an der Jana und Lena und einer 

i infolgedessen abgebrochenen Seuche um die nälfte sich 
vermindert hatten . den weitem Transport nicht aushalten 
konnten. Am 13. April ging der erste Transport in 
16 Karten, welche von der Jana, ühroma und fndigirka 
zusammengebracht waren, beladen mit 300 Pud (4800 kg) 
Provisionen und einem Boot, gezogen von fast 200 Hunden, 
nach der Insel Kotelnyi ab. Zwei Leute blieben mit dem Trans- 
porte auf der Insel zurück, dio Uhrigen trafen mit 15 Narten 
am 30. April und 1. Mai wieder in Aidshergaidach ein, 

i von wo aus Dr. Bunge inzwischen einen Ausflug nach dem 
Swätoi-Noss gemacht, dessen Höhe barometrisch zu 440 m 
bestimmt wurde. Vom Gipfel waren die Berge der Grofsen 

| Ljacbof- Insel deutlich zu sehen, dagegen konnte Kotelnyi 
nicht erblickt werden. Nachdem Baron Toll bereite am 
1. Mai nach der Grofsen Ljachof-lnsel vorausgegangen war, 
orfolgto nach Wiedereintreffen der Narten am Ii. Mai der 
Aufbruch der Expedition, an welcher anfser den beiden 
Führern zwei Jakuteker Kosaken, ein Starost (Dorfältester), 
drei Jakuteu und zwei Tungusen teilnahmen. Letztere 
folgten mit 40 Rentieren erst Endo Mai nach, weil die 
Tiere wegen der Obcreisung des Bodens früher schwer 
Futter finden würden. 

Unmittelbar nach Dr. Bunge» am 9. Mai erfolgter 
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J-aimlung auf der Ljacbof-Insel bei der Winterhütte Maloje 8i- 
mowjo wurde eine Trennung der Expedition beschlossen. Da 
nach einer Rekognoszierung von Baron Toll und Aussagen 
der Jakuten dies« Insul weit gröfsero Ausbeate an fossilen 
Knochen versprach als die Insel Kotelnvi, so entschied 
sich Dr. Bunge, selbst die Unterteilung der erstem aus- 
zuführou , wahrend Baron Toll in flüchtiger Rckoguoszic- 
ruug die gTüfsern Inseln der Neusibirischen Gruppe be- 
suchen, seine Huuptaufuierksamkeit aber der Insel Kotelnvi 
widmen sollte, welche von l.*ut. Anjou und seinen Mit- 
arbeitern nicht vollständig aufgenommen worden war. In 
möglichster Beschleunigung wurden die mitgebrachten Pro- 
visionen geteilt, ein Teil an der Xordspitzo der Insel auf 
Kowrischkn iu einer Jurte sicher untergebracht, welche 
gegen Angriffe von Eisburen gut verrammelt wurde, und 
»tu II. Mai um Mitternacht die Fahrt nach X fortgesetzt. 
Die Schlittenfahrten wurden vorzugsweise nachts zurück- 
gelegt, da am Tage die Nonnruwirkung den Huiulen be- 
reits lästig und der Transport durch das tiefere Einschnei- 
den der Narten in den Schnee erschwert wurde. Ohne 
auf der Kleinen Ljachof- Insel , welche sich nur unbedeu- 
tend ül'ur das Meer erhebt, Aufenthalt zu nehmen , ging 
es der Tiuel Kotelnvi zu, welche am 15. Mai nach einer 
zwei Nächte dauernden Fahrt wenig westlich von dem süd- 
lichen Vorgebirge, dem Büren -Kap, erreicht wurde. Bald 
waren die beiden Jakuten, welche als Wächter der voraus- 
gesandten Provisionen hier geblieben waren , aufgefunden ; 
die Vorrate wurdeu geteilt, ein Depot iu der Hütte am 
Bären-Kap, Feklistof- Powarnja, ein zweites an der West- 
küste au der Mündung dos Fliifschcns Urassalach angelegt., 
während ein Teil von den auf das Festland heimkehrenden 
Narten, von denen nur drei mit 40 Hunden zurückbehal- 
ten wurden, nach der Qrofsen Ljucbof- Insel transportiert 
wurde. Am 19. Mai brach Baron Toll zu seiner gröfsorn 
Exkursion nach Fadejef und Nousibirien, welche vor Auf- 
gang dos Eises beendet sein mufsto, auf. Die an demselben 
Tage Dach dem Festlande zurückkehrenden Nartenführer 
erhielten den Auftrag, die beiden Tnngusen, welche un- 
gefähr am 144. Mai mit den Rentieren den Übergang an- 
treten sollten, von der Teilung der Expedition zu benach- 
richtigen und den Befehl zu überbringen, d:ifs einer von 
ihnen mit der Hälfte der Tiere auf der Ljachof- Insel zu- 
riickbleiben sollte. 

Bevor Dr. Bunge selbst den Rückweg nach dieser an- 
trat, unternahm er am 20. Mai eine griifsere Exkursion au 
die Ostküste, nm die von Anjou unvollendet gelassene Auf- 
nahme fortzusetzen. Dieselbe gelang nur bis zur Mündung 
dos Flnsses Bnlyktach oder Zaruwa, von hier ab waren 
Schneefall nnd Schneetreiben unüberwindliche Hindernisse. 
Trotzdem wurde die Fahrt nach N fortgesetzt ; eine Ufer- 



1 linie zwischen der Insel nnd dem Vorlande, welches Anjou 
als Sandbank angesehen hatte, war bei dem tiefen Schnee 
nirgends zu entdecken, ja inmitten der Niederung waren 
auf kurze Augenblicke sogar höhere Hügel zu erkennen. 

| Nach Baron Tolls Mitteilungen, welcher diese Niederung 
bei seinem Übergänge nach und von Fadjef zweimal pas- 

i sierte, verflacht sie sich nach Osten hin immer mehr und 
endet als Sand, d. h. zeitweise überschwemmtes Flachufer: 
letzteres bildet die Verbindung mit Fadejef. Die Niede- 

I rung seihst ist mit kleinen Salzwassorseen besetzt und 
in ihr erheben sich eine Reihe kleiner Hügel. Dr. Bunge 
setzte seinen Marsch bis an die Bucht Dragozennaja fort, 
sah sich über nun bei der schlechten Witterung und in 

| der Besorgnis, vom RUckwege nach der Ljachof - Hisel ab- 
geschnitten zu werden, zur Umkehr genötigt. Am 31. Mai 
war or wieder au der Südspitze von Kotelnyi und ain 
2. Juni begann der Rückmarsch nach S, auf welcher in- 
folge eines starken Oststurmes 3 Tage auf dem Meere ge- 
lagert werden mufste. Erst am 8. Juni traf Dr. Bunge 
auf der Grofsen Ljachof-Insel ein. 

Ohne auf Fadejef sioh aufzuhalten, hatte inzwischen 
Baron Toll seinen Marsch nach der Insel Neusibirien fort 
gesetzt, wo er am 28. Mai boi Kap Roshin eintraf, um 
bald nach SW zu den berühmten Holzbergeu aufzubrechen. 
Es ist ein Höhenzug, welcher auf einer Strecke von ca 

! 5 km ein Steilufer bildet und durch den Gegensatz zu der 
sonst niedrigen Küste die Aufmerksamkeit der ersten Be- 
sucher auf sich lenken mufste: durch Auswaschungen sind 
zinkenartige Hügel über den Steilwänden entstanden , aus 
denen hier und da die Enden von Baumstämmen hervor- 

j ragen. Die dunklen Schichten bestehen aus Braunkohle, 
die hellen ans Sand und Thon ; in ihnen sind Blattabdrücke 

, von Laubholzcrn enthalten. Diese Holzberg« Neusibiriens 
sind ein neues Glied in der mioeänen Flora der Polarlän- 
der, und d* die hier lagernden Stämme nicht den Treib- 
h.dzmasscn der Gegenwart angehören, so ist ein Beweis- 
mittel für die Annahme einer noch andauernden Hebung 
der sibirischen Eisuieerkliste widerlegt. Dieselben Braun- 
kohh'MBchichten finden sich in gewaltig gestörter Lagerung 
am Hohen Kap , der Nordspitze der Insel , wieder. Der 
Boden der Iusel Fadejef besteht, soweit sie von Baron Toll 
bereist worden war, ausschliefslich aus quartären Bildun- 
gen. Mangel au Hundefutter — von den augeblich auf 
Neusibirien vorkommenden zahllosen Eisbären war kein 
Exemplar zu Gesicht gekommen — nötigte zu schneller 
Lmkehr : bereits am 11. Juni erfolgte diu Ankunft auf der 
Kotelnyi-Insel. 

Bald nach Baron Tolls Rückkehr trafen die Tnngusen 
mit den Rentieren hier ein; die Nachricht von der Teilung 
der Expedition hatte sie nicht mehr erreicht, und so hatten 
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•ie mit sämtlichen 40 Tiaren den ganzen Weg zurückgelegt. 
An ein Zurücksenden eines Teiles war bei dem schwachen 
Zustünde nicht mehr zu denken, da sie dio Strapazen des 
Weges nicht susgehalten hätten. In der nächsten Zeit 
worden sämtliche Vorräte nach der Urassalach-Münduug 
geschafft, wo wegen grofser Vorräte an Treibholz die Winter- i 
hätte erbaut werden sollte. Aufserdem wurde ein leichtes 
Boot gezimmert, welches auf der Rundreise um die Insel 
beim Übergang über die Flüsse, welche seit 28. Juni eis- 
frei waren, Verwendung finden sollte. 

Mit Provisionen für einen Monat und 30 Rentieren brach 
Baron Toll am 6. Juli längs des Urassalach auf, überschritt 
das Plateau zur Glubokaja, welchem er bis zur Mündung i 
folgte und zog dann zum Balyktach, dem Hauptflufs der 
Insel. Für die Besucher der Insel ist er von gröfstor Be- 
deutung; seine Ufer sind Fundstellen von Mamroutzähnen, 
seine Seitenthälern sind treffliche Weideplätze für wilde Ren- 
tiere, und endlich liefert er reiobliche Fischnahrung, einen 
Rotlachs und eine Coregonus-Art. Mit dem 14. Juli, an 
welchem das Thermometer + 11,1° C. zeigte, erreichte der 
Sommer seinen Höhepunkt, aber zugleich eine unangenehme 
Wendung, da von jetzt ab mit Ausnahme weniger Tage, 
Nebel und Schnee vorherrschte mit gewaltigen Stürmen ' 
aus N und NO. Von der Bor-urjaoh-MUudung ging es 
nochmals nach 8 zur Dragozennaja , an dessen Ufer der I 
Ekseku-Hüge) , auf welchem nach Ans chauung der Promy- 
schlenuiks der Vogel Eksekü, der zweiköpfige russische 
Reichsadler, genistet habon soll, bestiegen wurde. Trotz 
wiederholtem Durchstreifen dieses Gebiotes konnte Toll das 
von Hedenström entdeckte ( 'eratitenlager nicht aufBoden. 

Da die Vorräte auf die Neigo gingen, wurde die weitere 
Unrfahrung der Insel in gröfster Kilo fortgesetzt. Am 
13. August trat der ersehnte Witterungswechsel ein nnd 
bald nach dem Aufbruch vom Lagerplatz an der Mündung 
des Mogur-urjach hatte der Reiseode dio Genugthuung bei 
völlig klarem Horizont in N 11 — 18° O die Umrisse von 
vier Kergen zu erblicken, die nach O mit flachem Vorlande 
verbunden waren. Die Angabe des Jakutskor Kaufmannes 
Sannikow, welcher 1811 dieses Land gesehen haben wollte, 
hat somit völlige Bestätigung gefunden. Dafs Anjou diese« 
Land nicht sehen konnte, erklärt Bloh daraus, dafs er seine 
Reise nur in der kalten Jahreszeit ausführte, in welcher 
die aus dem Meere aufsteigenden Nebel die Fernsicht ver- 
hindern. 8o hatte Toll selbst von der Nordspitze Nou- 
sibirens die Bennett- Insel nicht erblicken können. Am 
18. August traf die Expedition wieder in der Winterhüttc 
am Urassalach ein. 

Ein Versuch, den Rest der Küste bis zur Sudspitze 
dnroh eine Bootruise aufzunehmen , mifslang infolge un- 
günstiger Eisverhältnisse. Der Schlufs de» Sommers wurde 



zu kloinern Exkursionen und Vormehrung der 8ammluugen 
verwendet und aufserdem alle« für die Rückreise vorbereitet. 
Die nunde konnten dank des reichen Jagdertrages — allein 
auf Kotclnyi wurdon 50 Rentiere erlogt — gut gefüttert 
worden, bo dafs die gewöhnliche Jukkola (getrockneter oder 
leicht geräucherter Fisch) für die Rentiere als Ersatz für 
die jetzt dürftig werdende vegetabilische Kost verfügbar 
wurde: dieselben gewöhnten sioh sehr «ohnell an die ani- 
malische Kost. Vor dem Aufbruche gelang Baron Toll 
noch bei — 3ü° C. die Ersteigung des Kulminationspunktes 
der Insel, de« Berges Malakatyn , dessen Höhe zu 332 m 
ermittelt wurde. Am 1. November wurde die ln»el ver- 
lassen und am 6. November glücklich die Grofse Ljachof- 
Insel erreich'. 

Bei seiner RUckkehr von Kotelnyi war Dr. Bunge sehr 
unangenehm enttäuscht gewesen durch die Xaohricht, daf» 
die beiden Tungusen, welche die Anzeige von der Teilung 
der Expedition nioht mehr erhalten hatten, mit sämtlichen 
Rentieren weiter nach N gegangen waren ; er sah sioh nun 
der Mittel beraubt, im Laufe des Sommer» die Insel zu 
hereisen, da Hunde auf platter Erde ohne Schnee nicht zu 
verwenden sind. Glücklicherweise trafen am 95. Juni, als 
bereit» ein breiter Streifen offnen Wassers die Küste um- 
säumte, noch einige Jakuten mit Rentieren auf der Insel 
ein, von welchen einer mit sechs Tieren in den Dienst 
der Expedition trat, so dafs wenigsten» die Möglichkeit zu 
weitern Forschungen sich bot. Der schnelle Fortachritt des 
Sommers zeigte sich namentlich im 8chwinden des 8cbnees 
und Eises und im Erblühen der Vegetation. Am 20. Juni 
erschienen zuerst auf der Schneerlaohe kleine Bäche, die 
sich schnell bis auf die Erde durchfroren, 2 Tage später 
kam auf dem Simowje • Flusse das Eis in Bewegung. Am 
19. Juni wurden die ersten Spureu von Vegetation be- 
merkt, am 21. schon wurden die ersten blühenden Phanero- 
gamen gesammelt, 

Nachdem die Winterhutte in wohnlichen Zustand ver- 
setzt war, brach Dr. Bunge zu einer er»ten Exkursion nach 
W auf, nach dem frühem See Tschastnoje, welcher in den 
50er Jahren zum Meere durchgebrochen ist. Mit Aus- 
nahme der vier Berggruppen im X , SW und SO und in 
der Mitte der Insel besteht dieselbe au» quartären Bildun- 
gen, welche ein stark hügelige» Terrain bilden. Diese 
Hügel bestehen, wie die steil abstürzenden Wände am Ufer 
deutlich beweisen, aus sandbaltigen, gefrornen Schneemaswn 
mit eingelagerten vegetabilischen und animalischen Resten, 
bisweilen auch aus ungeheuer mächtigen Eismassen, von 
denen eine 72 F. (22 m) mafs. Zwischen den horizon- 
talen Erdschichten kommen gleichfalls horizontale dünne 
Schiebten klaren Eises vor. Die Entstehung dieser Bil- 
dungen sucht. Dr. Bunge durch das Einfrieren des in Erd- 
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spalten eingedrungenen Waase™ im Laufe grofser Zeit- 
räume zu erklären. Würde die Temperatur des Erdboden* 
der Inael nur kurze Zeit über 0 n steigen, so wllrde sie in 
einen llüssigon Brei verwandelt auseinandermefaeu uud nur 
die vier Berge blieben übrig. Unter der Einwirkung der 
8uuno verringern sich die Iliigel schon jetzt ahjährlich, 
aufgetaute Erdinasscn fallen herab und strömen als dicker 
Broi dem Meere zu. Der ganzen ErdmasBe scheint ein 
intensiver Moder- oder Faulniegeruch eigen zu sein. Aus 
diesen Abstürzen kommen fossile Knochen, Maromutelfen- 
liein wie auch Weichteile ausgestorbener Tiere zum Vor- 
schein. Dr. Bunge fand in der Nabe von Mammut- 
knocheu Stücke des Felles und Haare; in den Knochen 
war noch Mark vorhanden, welches von den Hunden ge- 
fressen wurdu. Der beste Fundort ist der Boden des Mee- 
res, namentlich wenn bei anhaltendom Ostwinde daB Meer 
weit zurücktritt nnd vorheriger hoher Wasserstand den 
Einsturz des UfurB beschleunigt hat ; die gröfsern Knochen, 
namentlich die Stofszähne, ragen dann aus dem Sande empor, 
in welchem sie, da er schon in geringer Tiefe gefroren ist, 
nicht versiukon können. 

Die Berge der Insel bestehen zum gröfsten Teil aus 
Granit, welcher infolge der klimatischen Einwirkungen stark 
zersplittert ist, so dufs die Bergo grofee Trümmerhaufen 
bilden. Nur auf der Berggruppe im SW stellen nooh 
gröfsere »äulenartige Blöcke, in welchen die Promyschlen- 
niks menschliche Figuren erkennen, weshalb sio dieselben 
mit Kihiljävh, d. h. menschenähnlich, bezeichnen. GleUchcr- 
bildung existiert auf Ljachoi' nirgends, da die nur .HOO m 
betragende Höhe zu gering ist. 

Um für den Herbst Vorrat an frischem Heisch zu haben, 
liefe Dr. Bunge Ende Juli eifrig Jagd auf Ganse machen, 
während er seihst die Kihiljäch- Berge geuauer in Augen- 
schein nehmen wollte, woran er aber durch ungünstige 



I Witterung verhindert wurde. Nach einer in der zweiten 
Hälfte des August ausgeführten gröfsern Exkursion längs 
der Südküste bis zur Mündung des Flusses Karakan wurde 
der September hauptsächlich zum Einsammeln von Knochen 
verwendet mit gutem Resultate. Aus den gefundenen Resten 
licfsun sich vorläufig Mammut, Nashorn (wahrscheinlich zwei 
Arten), Rind, Pferd, Moschusochs, drei Hirsoharten, Hase, 
Seehund (Fossil V) bestimmen. 

Während dos ganzen Sommers war das Meer, soweit 
das Auge reichte, mit geschlossenem Eise bedeckt; nur bis- 

i weilen zeigten sich Risse und einzelne offne Stellen, und 
selbst das Uferwasser erreichte in seiner gröfsten Ausdeh- 
nung nur eine Breite von 1 — 2 km. Die Bewegungslosigkeit 
des Eises liefe Bich durch Peilungen auf gröfsere Torosse 
nachweisen. Nach Aussago der Promyscblenniks ist dieser 
Zustand des Eises die Regel, nur ausnahmsweise ist das 

i Moor eisfrei, und es soll sogar vorgekommen sein, dafe man 
von höhern Punkten keine Scholle erbliokt. Vor Jahren 
soll sogar ein Prorayschlennik in einem kleinen Kahne von 
der Ljachef-Insel nach dein Festlande hinübergefahren sein. 
So ausnahmsweise günstig ist auch, nach Aussage vou 
Jakuten, die damals auf der Insel sioh aufhielten das Jahr 
1878 gewesen, in welchem Nordenskiöld die NO-Passage 
geglückt war. 

Nach Eintritt des Winters führte Bunge Ende September 
noch Exkursionen naoh W nach dem Kihiljäch und nach 
dem Kowrischka im N aus und bereitete dann die Rück- 
fahrt vor. Am 3. November traten die Promyscblenniks 
die Rückreise au, 2 Tage später trafen Baron Tolls Leute 
ein und am 12. und 14. November wurde in zwei Trans- 
porten die bei starkem Schneesturme gefahrvolle Tonr zu- 
rückgelegt. Am 17. November war die ganze Expedition 
wohlbehalten in Kasataohje versammelt 

H. Wichmann. 



Astronomisch -geographische und erdmagnetische Bestimmungen, 
ausgeführt an 31 im nordwestlichen Rufsland und nördlichen Deutschland gelegenen Orten 

in den Jahren 1885, 1886 und 1887. ( sch>ofo.> 

Von Dr. U. Fritscbe, Direktor emer. des K. russischen Observatoriums in Peking. 



d, RetuUale a 

Die Resultate 
1886 und 1887 



') De» An/mix 



Beobiuhtvngen m d. J. 188. r >—1887. 
meinen in den drei Jahren 1885, 
Beobachtungen sind in Tafel (17) 



AufutMr. i. im turuieti Heft Ii II. 



Die darin gebrauchten Nummern S97 — 327 
Fortsetzung der in meinem Werke „Ein Beitrag zur Geo- 
graphie nnd Ijuhro vom Erdmagnetismus Asiens und Euro- 
pas &c." . Ergänzungsheft Nr. 78 zu Beterin. Milteil., Justus 
Perthes 1885> vorkommenden Nummern der Orte, an 
welchen ich früher, vor 1885, erdmagnetisch 
gemacht hübe. 
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Der wahrscheinliche zufallige Beobaohtungsfehler 
mit einer Nadel einmal gemessenen Inklination i der Tafel (1 7) 
ist naofc den in St, Petersburg, Ratzeburg, Pinneberg und 
Schmaiaen erhaltenen Beobachtungen Air Nadel 1 gleich 
i4,i', und für jede der Nadeln . und 4:2,2'. 

Der wahrscheinliche Bostiminungsfehler einer in der 
Tafel (17) gegebenen Intensitäten J und T ist gleich xV.-j 
dieser Intensitäten selbst ; der wahrscheinliche Fehler einer 
der in Tafel (17) onthaltonen magnetischen Deklinationen 3 
ist ±3,o' und schliefslich der wahrscheinliche Fehler einer 



der mit b in Tafel (17) bezeichneten, yon mir beobachteten 
Breiten 0 gleich d 0,so'. Der absolute Fehler des Azimut- 
konipasses ist bei der Berechnung der Deklinationen J der 
Tafel (17) berücksichtigt. 

Die wahren Werte der wahrscheinlichen Fehler der 
magnetisohen Elemente i, T, J nnd d werden ein geringes 
kleiner »ein als die eben angegebenen, weil bei ihrer Ab- 
leitung aus den Beobachtungen die zeitlichen Variationen 
wegen Mangel entsprechender Magnetometerablesungen ver- 
nachlässigt werden mafsten. 
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8. Die «akalaren Variationen der magnetischen EIo- 
mente; Vergleich meiner Beobachtungen mit frühern 
Beobachtungen und magnetischen Karten. 

a. Vergleich meiner Boobaeklungtn mit den früher an demeJbm 
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Die säkularen Variationen der drei Elemente o* i T dea 
Erdmagnetismus haben nach den Verglaichungen meiner 
Beobachtungen mit denen Smirnow», Lamonts, KämU' Ac. 
der letrtvergangenen Dezennien denselben getetzmarsigen 
Charakter und quantitativ fast dieselben Worto , wie die 
ans der Zusammenstellung meiner Messungen mit Sabines 
Karten, welche für 1842,5 gelten, sieh ergebenden Ver- 
änderungen: die jährlichen Variationen der Deklination, 
Inklination und HorizontalititeuBität wachsen numerisch ein 
wenig in der Richtung von ONO nach WSW, vom Aus- 



gangspunkte der Reise, 8t. Petersburg, bis zum Endpunkte, 
Pinneberg, wobei die jährlichen Variationen der Deklination 
und Inklination alle negativ, die der Horizontalintensität 
alle positiv sind. Die säkulare jährliche Variation der 
ganzen Intensität J ist im NO de* hier in Betracht kom- 
menden Gebietes positiv, im W und 8W negativ. 

Zum Schlüsse bringe ioh eine Vergleichung meiner Be- 
obachtungen vom Jahre 1885 mit der neuesten magne- 
tischen Karte des europäischen Rufsland», zusammengestellt 
von Herrn v. Tillo. Diese Karte gilt flir 1880,0; die 
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aus ihr entlehnten Wert« habe ich daher mit Hilfe der in 
Herrn v. Tillos Werke angegebenen säkularen Variationen 
auf 1885,7, die Epoche meiner Beobachtungen, reduziert. 

Hiernach wird, wenn man keine Rücksicht auf die Vor- 
»eichen der Differenzen «wischen Karto und Beobachtung 
nimmt, die mittlere Unsicherheit der aus der Karto ent- 



nommenen Werte, für die Inklination gleich ±10', fUr die 
Deklination gleich ±21', für die Horizontalintensitat 
±0,oio, für die ganze Intensität ±0,037 und der kon- 
stante Fehter der Karte für die Inklination gleioh +7,7', 
für die Deklination — 2,i', für die Horizontalintenaitüt gleich 
— 0,oo»3 und für die ganze Intensität gleich + O.ooss. 
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Zur Konstruktion der Isothermen. 

Briefliche Mitteilung von Ür. Julias Hann. 

Gestatten Sie mir iu einer für die Zeichnung der Ich habe beim Entwurf der Isothermenkarten in der 

Isothermen »ehr wichtigen prinzipiellen Frage einige Bc- neuen Aufgabe von Berghaus' Physikalischem Handatlas 
merkungen. im allgemeinen nur die TempersturbooliBcbtungen der 
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Thalstationeu benutzt und diesen Vorgang in den einlei- 
tenden „Vorbemerkungen* tu dorn „Atlas der Meteorologie" 
kurz begründet. leb sehe nun , dafs mein Hehr geehrter 
Faehkollege , Herr Woeikow ') , auoh jetzt noch iiedenken 
gegen diese« Prinzip äufsert. Da nun die Frage Tür die Geo- 
graphen von gröTserm Interesse ist, so darf ich wohl mit 
einigen Worten die Grunde für meinen Vorgang hier kurz 
auseinandersetzen. 

Ich »teile zuerst den Satz auf, dsls die Isothermen die 
Temperaturverteilung in horizontaler Richtung auf 
der Erdoberfläche selbst zur Darstellung bringen 
•ollen. Ein Flereinziehen der vertikalen Temperatur- 
Verteilung in diese Darstellung ntufs vermieden werden, 
darin wird man mir wohl allgemein beistimmen. Nun ge- 
hören wohl die Bergabbänge und Berggipfel auoh zur Erd- 
oberfläche, ich sah mich aber genötigt, diu dort beobach- 
teten Temperaturen zur Zeichnung der Isothermen nicht 
zu verwenden, wenn man nicht die reale Temperatur- 
Verteilung , sondern jene im Meeresniveau darstellen will ; 
dafs bei Erdkarten der letztere Vorgang allein zulassig ist, 
glaube ich in den „Vorbemerkungen" hinlänglich bewiesen 
zu baben. 

Dafs man bei Konstruktion von Isothermenkarten die 
Beobachtungen an hochgelegenen Stationen überhaupt nach 
Möglichkeit auaschliefson mufs, ist an sich klar, weil die 
Reduktion der Temperatur auf das Meeresniveau hierbei 
Werte liefert, welche mit der Temperatur der niedrigge- 
legenen Stationen in der Umgebung meist gar nicht in 
Übereinstimmung zu bringen ist. Rechnet man sich aber 
die Temperaturanderung mit der Höhe aus benachbart 
liegenden Stationen ungleicher Seehöhe direkt aus und redu- 
ziert danach, so müssen die reduzierten Temperaturen 
allerdings stimmen, aber der Vorgang ist dann genau so 
überflüssig, als wenn man die Seehöho de« Barometers aus 
den Luftdruckmitteln erst berechnet uud dann hinterher 
diese Luftdruckmittel auf Grund der berechneten Seehöhe 
auf das Meeresniveau reduziert- Man weift da and dort 
im vorhinein, was herauskommen mufs, hat sich also Uber- 
flüssige Mühe gemacht. Das Hereinziehen der vertika]''i) 
Temperaturverteilung in die Darstellung der horizoutalon 
Wärmeverteilung, wie sie die Isothermenkarten liefern sol- 
len, mufs deshalb nach Möglichkeit vermieden werden, und 
es sollen nur Stationen der allgemeinen kontinentalen Lsnd- 
erhebnng, in Bergländern jene der Thäler, und nicht die 
der höhern Bergabhänge und Gipfel verwendet werden. 

Am meisten würde die Benutzung der Gebirgsstationen 
die Darstellung der Isothermen der Wintennonate in den 
mittlem und namentlich in den höhern Breiten beeinflus- 
sen , denn im Winter findot in Gebieten hoben Luftdrucks 
und besonders, wo eine Schnetlage den Boden bedeckt, 
vielfach eine Zunahme dor Temperatur mit der Höhe 
statt. Die Thäler sind dann „anormal J kalt, die Berg- 
abhänge relativ warm. Herr Woeikow meint, dafs es zu 
einem Ü beistände führt, die abnorme Kälte der Thäler zur 
Darstellung zu bringen. Ich sehe darin keinen Übelstand, 
sondern sage geradezu, die Isothermenkarten, welche ja die 
Temperatur der untersten Luftschicht zur Darstellung 
bringen sollen, müssen gerade diese, wenn auoh abnormo 

i) Huna Alt». <Ur Meteoroto«>, «• P«t«rm. MitteU. 1887, 8. 355. 



| Kälte der Thalsohlen zur Erscheinung bringen, sie sollen es 
anzeigen und dürfen es nicht unterdrücken, dafs im Ge- 
biet« der Barometer- Maxi ma die untersten Luftschichten 
„abnorm" kalt sind , denn es ist dies eine in klimatologi- 
scher wie in physikalischer Beziehung höchst wichtige und 
interessante ThaUache. 

8 ubald wir, wie mein Freund und Fachgenogse es 
wünscht, auch die gleichzeitig bostehende vertikale Tempe- 
raturverteilung in die Darstellung hineinziehen, verschwin- 
det das so charakteristische und lehrreiche Bild und wir 
erhalten ein Bild der Wärmeverteilung, dem keine Realität 
mehr zukommt. Nehmen wir z. B. den in ganz Mittel- 
ouropa so abnorm kalten Dezember 1879, wo namentlich 
in Südwest-Deutschland Millionen von Obstbäumen erfroren 
sind und Beibat die grofsen Alpenseen sich ganz mit Eis bedeck- 
ten und ungehinderten Verkohr gestatteten, was seit 50 .lah- 
| ren nicht mehr der Kall gewesen war. Ziehen wir die gleichzei- 
i tigen Temperaturen auf den Berghöben in Betracht, so fin- 
den wir aber, dafs es dort sehr mildes und sonniges Wet- 
ter gegeben hat, die bekannte Temperaturznnabme mit der 
Höhe im Gebiete eines Barometer - Maximums. Würden 
wir nun die Isothermen dieses Monats als eine Mischung 
der Temperaturen von oben und unten zeichnen, wie Herr 
Woeikow es wünscht, so würde eine Darstellung entstehen, 
die niemand befriedigen könnte und mit den erlebten That- 
Sachen in auffallendem Widerspruch stehen würde. Was 
aber bei uns in Mitteleuropa selten eintritt, ein Dezember 
1879, ist in Ostsibirien die Regel, und was wir für den 
speziellen Monat gesagt baben, gilt ganz besonders für 
Ostsibirien: die Darstellnng der abnormen Kälte der dorti- 
gen Thäler darf im Bilde der Wärmeverteilung an der 
Erdoberfläche nicht fehlen, denn sie ist eine klimatisch und 
physikalisch höchst interessante ThaUache. Es ist zudem 
wohl zu berücksichtigen, dafs gerade die meisten und die am 
stärksten bevölkerten menschlichen Ansiedelungen im Ge- 
biete dieser abnormen Kälte liegen , die dadurch für den 
Geographen eine besondere Wichtigkeit erlangt. 

Ich habe bemerkt, dafs man bei Berücksichtigung der 
milden Temperatur dor Höhen im Gebiete einer Auticyklone 
die Wärmeverhältnisso der betreffenden Gegenden als eine 
„Mischung" der Temperaturen oben und unten darstellen 
müfste ; die Isothermen würden also einer mittlem Tempera- 
tur, einer Ausgleichung der Kälte unten, und Wärme oben 
entsprechen. Auf Erdkarten wäre eine andre Darstellung 
nicht möglich, nur auf Spezialkarten würde es thunlich sein, 
auf die Niveauunterschiede einigermafsen Rücksicht zu neh- 
men und die zahlreichen kleinern Wärmeinseln der Höhen 
in das allgemein verbreitete Kältegebiet der Niederungen 
einzuzeichnen. 

Dafs die Darstellung einer solchen mittlem Temperatur 
von Höhen und Niedeningen nicht befriedigen könnte und 
gerade den physikalisch und praktisch wichtigsten Charakter- 
i zug der Wärmeverteilung unterdrücken würde, darauf ist 
I soeben hingewiesen worden. Die wirkliche Ausführung einer 
solchen Darstellung würde zudem auf unüberwindliche Hin- 
dernisse stofsen, wenn man nioht der Willkür freies Feld 
lassen und damit auf ein exaktes, wissenschaftlich zu recht- 
fertigendes Bild der Wärmeverteilung verzichten wollte. 
Die Temperaturverteilung auf den Höhen während einer 
i Anticyklone ist nämlich so unregelmäfsig, zwischen Zu- und 
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Abnahme schwankend, bis in grofaen Höhen die Ahnahme 
wieder vollständig durchgreift, dal» nnr ein Rehr dichtes, 
Uber das ganze Gebirge gelegtes Beobachtungsnetz die mitt- 
ler© Temperatur auf der Oberflache des Gebirges zu be- 
rechnen gestatten Wörde. In Wirklichkeit mangeln aher 
die hierzu nötigen Beobachtungen größtenteils oder ganz 
(wie x. B. in Ostsibirien), und die Isothermen mufsten nach 
GntdUnken und Willkür gezeichnet worden, wozu sich wohl 
niemand herbeilassen wird. 

Es ist ferner zu bedenken, da Ts bei einer solchen Dar- 
stellung der Wärmeverteilung die Kältegebiete der Baro- 
meter-Maxima ein ganz verschiedenes Aussehen erhalten wur- 
den, je naohdein das oine Uber ein Flachland zu liegen 
kommt, das andre Uber ein Gebirgsland. Und dies ist doch 
physikalisch genommen nur eine Zufälligkeit, die Mächtig- 
keit der überkälteten untern Luftschicht kann in beiden 
Fällen die gleiche sein. Im Gebiete der Anticyklone über 

keit der duroh Wärmeausstrahlung abnorm erkalteten unter- 



sten Luftschichten verschwinden, in dem andern aber zum 
Vorscheine kommen, und dies könnte zu ganz falschen Vor- 
stellungen führen. 

Darum sage ich, die Temperaturzunahme mit der Höhe 
im Winter ist zwar eine sehr interessante und wichtige 
Thatsacbe, aber sie mufs von der Darstellung der Wärmo- 
verteilnng an der Erdoberfläche durch Isothermen ausge- 
schlossen werdeir. Die Verteilung der Temperatur in ver- 
tikaler Richtung an Gebirgsabbangen nnd Gipfeln soll über- 
haupt von den Isothermenkarten ferngehalton werden. Ea 
sind daher die Stationen an höhern Bergabhaugen nnd auf 
Gipfeln von einer Verwendung bei Konstruktion der Iso- 
thermen nach Möglichkeit anazuschliefsen ; die Temperatar- 
I beobachtungen an denselben belehren uns Aber die Wärme- 
I Verteilung in vertikaler Richtung, nnd die Darstellung dieser 
letztem mufs von jener in horizontaler Riebtang, wozu die 
Isothermen bestimmt sind, getrennt gehalten werden. 

Wien, im Dezember 1887. J. Hann. 
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Europa. 

Nachdem die Organisation der Beobachtungen der Sehnee- 
btdeekung im Alpengebiet, welche hauptsächlich auf Anregung 
von Prof. Ratzel begonnen wurde, im allgemeinen sich be- 
währte, hat die Direktion der k. bayrischen Meteorologischen 
Zentralstation dieselbe für sämtliche 70 Stationen des ganzen 
bayrischen Gebietes durchgeführt. Die Instruktion wird 
noch als vorläußge bezeichnet, weil an der Hand der eig- 
nen und fremden Erfahrungen Verbesserungen vorgenommen 
werden sollen. Durch die Erweiterung dieser Art von 
Beobachtungen werden nicht allein praktische Zwecke, be- 
sonders durch Verwertung für Sohiffahrt nnd Landwirtschaft 
zu erreichen soin, sondern auch der meteorologischen For- 
schung wird ein interessantes Gebiet erschlossen. 

Die anch im 8ommer 1887 fortgesetzten UnUrnultungm 
der unierirdüchen Wattrläuft dtt Kante* haben wiederum 
sehr wichtige Ergobnisso geliefert und bestätigten namentlich 
die Erwartung, dafs die Regulierung der Entwässerung nicht 
auf unüberwindliche Hindernisse stofseu wird. Die Unter- 
suchungen erstreckten sich auf die Flufsgebiete der Laibach 
und der Gurk, und ist der Verlauf der Gewässer in diesem i 
Teile des Karates der Hauptsache nach festgestellt worden. 
Die Arbeiten, welche mit Unterstützung der österreichischen 
Regiemng ausgeführt werden, stehen unter Leitung der 
Sektion für Höhlenkunde. 

Geographische nnd geologisobe Studien führt gegen- 
wärtig Dr. Ä. Fhilipfmn im J'tiofxmnot aus. Anf einer ersten 
Rekognoszierungstour im September 1887, Uber deren Er- 
gebnisse er in einem eingehenden Briefe an Prof. Freiherr 
t. Richthofen (s. Verband!. Gosellaoh. f. Erdkunde , Berlin 
1887, Nr. 9) berichtet, durchkreuzte er die Halbinsel Ar- 
golis, das Hochland von Arkadien und dio Hochgebirge 
Achaias. Aus demselben läfat sich mit Bestimmtheit voraus- 
sehen, dafs die Anschauungen über die ßodengostalt und das 
Klima der Halbinsel und die damit zusammenhängende Kul- 



turfähigkeit wesentliche Änderungen erfahren werden ; auch 
für die Karte stehen bedeutende Vorbesserungen in Aussicht. 

Die Veröffentlichung von Ihngltu W. FrmhfiMs Tage- 
buch (Alpine Journal, Novbr. 1887, mit Karte und An- 
sichten) über seine neuest« Reite im Katücanu 1887, von 
denen der erste Teil gemeinsam mit M. v. Dechy zurück- 
gelegt wurde, wird in erster linie dazu beitragen, die Hoch- 
gipfel des Kaukasus mehr zu einem Anziehungspunkt für 
Alpinisten zu machen als bisher, da es die Vorstellungen 
über Schwierigkeiten bei Behörden und Bewohnern , über 
bedeutende Ausrüstung und andre Belästigungen durch seine 
eignen Erfahrungen beseitigt. Dagegen betont Fresbfield 
ausdrücklich, dafs die Kaukasischen Alpen zur Zeit erst ein 
Feld für ganz erprobte und gestählte Bergsteiger sind. 
Nach seiner Trennung von Deohy erforschte Preshfield am 
SOdabhang das Quellgebiet des Rion und Beines Tributärs 
Skoneskali. 

Dio finnländischo Expedition in das Innere der Baihirurl 
Kola (Mitteil. 1887, 8. 215) ist nach Ausführung ihre« Pianos 
zurückgekehrt; eine Abteilung war längs des PoBoj-Flusaes 
vorgedrungen , während die andre zu Lande durch die 
Tündern über Japonska nach Ponoj gereist war, wo die 
Mitglieder Mitte September zusammentrafen. Meteorologische 
und astronomische Beobachtungen , zoologische nnd bota- 
nische Untersuchungen, wie auch kartographische Aufnah- 
men bilden die Ergebnisse der Expedition. 

Aalen. 

Zentralasien. — In rascher Aufeinanderfolge sind 
die geographischen Ergebnisse der beiden wichtigsten For- 
schnngsexpeditionen in Zentralasien zugänglich geworden. 
PrtetoaUkit Karte »einer vierten Reit« in 1:4} Mill. (Iswes- 
tija K. Russ. Geogr. Goselisohaft 1887, Nr. 3) gründet sioh 
in erster Linie auf die Routenaufnahme, welche durch 16 
Positionsbestimmungen (darunter vier Längenbestimmungen) 
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eine siobere Grundlage erhalten bat. Von grober Wichtigkeit 
fUr die Kenntnis der Oberfläcbengestalt Zentralasiens sind 
die 95 Höhenmeasuugen , welche die Trennung der west- 
lichen von der östlichen Gobi durch das Thal des untern 
Tarym und die Depression des Lob-nor (2600 F. — 800 m) 
beweist. Den Kulminationspunkt »einer Reise erreichte f 
Przewalski bei 161 00 F. (5O00 in) im Burcbun - buda, dem 
östlichen Auslaufer des Kwen-lun und Waaaeraoboide zwisohen 
Zaidam uod dem Quellgebiet dea Hoang-ho; der Altyn-tag 
im S des Lob-nor wurde in 11 100 F. (3500 m) überschritten. 
Przewalskia Kart« berichtigt übrigen« den durch die vor- 
Karte (a. Mitteil. 1887, S. 190) erweckten Irrtum, 
er den Überlauf des Jaug-tae-kiaug gar nicht er- 
reicht habe. Aua der Beschaffenheit dea Tarym bei seiner 
Entstehung aus dem ZiisiiimnL'ntlu.Hse dea Yarkand- und 
Chotan-daria und dem Zuatande dea untern Tarym nach 
seinen Erfahrungen im Jahre 1877 schliefst Przewalski, dafs 
der ganze Hufs bis zum Lob-nor achiffttar für Dampfboote 
sein wird, was für die Entwickelung dieser Gebiete in wirt- 
achaftlicber Beziehung allerdings nicht ohne Bedeutung 



wertvolle Ergänzung und Kontrolle von Przewalakis 
seit 1873 bieten die Aufnahmen von 
A. B. Carey (Proceedinga R. Geogr. Soc, Ijondon Dezbr. 
1887), welcher auf »einer in Begleitung den bekannten 
Händlern Dalgleish unternommenen zweijährigen Reise von 
Mai 1885 bis Mai 1887 sämtliche Routen den russischen 
Forschers kreuzte und zum Teil auch denselben Weg 
zurücklegte. Wenige Tage, nachdem Przewalski von Cbo- 
tan aufgebrochen war, erreichte Carey diesen Ort und 
gelangte, seinem Vorgänger folgend, längs des linken 
Ufers des Chotan bis zur Einmündung in den Tarym, von 
wo aus Przewalski über Aksu die russische Grenze gewonnen 
Carey deu Tarym stromab verfolgte, mit 
Ii Kutschar und Kurls. An diesem Punkte 
«tiefe er auf die Route des russischen Forschora von 1877 
und gelangte auf derselben nach dem Lob-nor, dem er etwas 
veränderte Umrisse gibt. Von Przewalskis Route abwei- 
chend Utaratieg er nach der Überwinterung deu Altyn-tag 
und zog dann auf dem SUdabhang der Hauptkette des Kwen- 
lun, Tachiman-tag (PrzewalskiB Marco Polo-Gebirge) nach 
Osten, während der russische Forscher am Nordabhange 
durch Zaidam gewandert war. Dieser Teil der Routo fuhrt« 
durch gänzlich unbewohntes Steppengebiet; 80 Tage hatte 
die kleine Karawane keinen Menschen getroffen. Auf dem 
Naitaohi- Passe, welchen auch Przewalski 1879 und A-k. 
1883 benutzt hatten, wandte sich Carey nordwärts, trennte 
sich aber bald wieder von den betretenen Pfaden und er- 
reichte auf neuem Wege die Oase Satacbeu am Nordab- 
hange des Xanschan. Lber Gbainshe (Ansifan) durchwan- 
derte er, wieder eine neue Route einschlagend, die Gobi 
bis Hami und zog dann läng* des Südabhangea dea Thian- 
seban auf Wegen, die nur auf kleinen Strecken von Euro- 
päern begangen waren, Uber Turfan, Karaschar, Kutschar, 
und kehr 



kehrte Uber Yarkand und Leb. nach Indien zu- 
rück. Carey hatte somit eine Rundreise um ganz Osttur. 
kisUn, das nördliche Tibet und die Thian-schan- Länder 
vollendet und mit Auanabrae von Kaschgar jeden gröfaern 
Ort sUdlich des Thian-sohan kennen gelernt. In Hinsicht 
auf den Handel mit diesen Gebieten gibt er sich sehr ge- 
lt««, H.AII. 



ringen Erwartungen hin, da die Unfruchtbarkeit dea Landes 
und die Spärlichkeit der Bevölkerung der Entwickelung eines 
gewinnreichen Verkehrs entgegenstehen. Mit den Expe- 
ditionen von Przewalski und Carey kann die Erforschung Zen- 
tralasiens der Hauptsache nach als abgeschlossen betrachtet 
werden, wenn auch manche Gobiete, namentlich Tibet und 
die Hochgebirge noch einer eingehendem Untersuchung 
bedürfen. 

Mit dieser Unternehmung kann sich an geographischen 
Ergebnissen die von den französischen Reisenden Bonvalot, 
Caput und Pepin auageführte Cbertchreitung dt* Pamir aller- 
dings nicht messen, an Kühnheit steht sie ihr aber min- 
destens gleich. Mitten im Winter bei tiefem Schnee und 
starker Kälte, welche bis auf — 44° C. stieg, kreuzten aie 
das Hochgebirge unter grofsen Schwierigkeiten und Ent- 
behrungen , unil nachweisbar sind sie die ersten gewesen, 
welche dio ganze Route von Russisch -Turkestan über das 
Pamir nach Indien zurückgelegt haben. Allerdings haben aie 
sich nur auf kurze Strecken, soweit bisher konstatiert wer- 
den kann, von den Routen russischer und englischer Rei- 
sender entfernt, doch werden ihre Aufnahmen Bich immerhin 
als wertvoll für die Kenntnis des Daches der Welt erweisen. 
Den chinesischen Truppen, welche sie am Rang-kul zurück- 
weisen wollten, konnten sie glücklich entkommen, dafür 
wurden sie 7 Wochen in Tsehitral festgehalten und erst 
durch die Vermittelang der indischen Regierung befreit. 

Nicht allein für die Erforschung der Vegetation des 
Thian-achan, sondern weit mehr noch der topographischen 
Verhältnisse seines Kulminationspunktes, der Chan-Ttngri- 
Oruppt, und seines ganzen Gebirgsbaues bat die Expedition 
von Igmtjew und Kraamww bedeutende Erfolge errungen. 
(Iswestya K. Ru*a. Geogr. Gesellsch. 1887, Nr. 2, mit Karte.) 
Eingehend wurde der Semeonow-Gletacher untersucht, dessen 
Lange mindestens 10 Werst (10,i km] beträgt; an den Rän- 
dern rückt er täglich um 53 cm, in der Mitte um 1 m vor. 
Der Musart-Pafs liegt in 12 240 Fufs (3730 in) Höhe. 

Afghanistan. — Während der Bestimmung der rus- 
siaoh-afghaniachen Grenze durch die englisch-russische Grenz- 
kommission hat ein indischer Feldmesser Imam Ockerif durch 
seine topographischen Arbeiten sich um die Aufnahme bis- 
her verschlossener Gebiet« Afghanistan» verdient gemacht 
Zweimal hat er, wie das Athenäum vom 24. September 
berichtet, daa Taimnni-Gebiet im Osten von Herat durch- 
wandert und drang bis in die Landschaft Zamindawar nach 
S vor; im afghanischen TurkeBtan führte er Vermessungen 
in der Umgegend von Saripul aus und endlich machte er 
Aufnahmen in den Distrikten zwiaohen Herat und Kan- 
dahar. 

Als mittelbare Folge der englisch-russischen Festsetzung 
der afghanischen Grenze mufs es angesehen werden, dafs der 
bekannte indische Geolog Dr. Grimbach, welcher bereits an 
den Grenzaufnahmen der Kommission teilnahm und grofae 
Strecken von Afghanistan erforschte, vom Emir aufgefor- 
dert worden ist, während der nächsten 2 Jahre die Mine- 
ralschätze des Landes zu untersuchen. Mit Genehmigung 
der indischen Regierung hat der deutsche Gelehrte Anfang 
Dezember seine Reise angetreten. 

China. — Über die Ergebnisse seiner dreijährigen R*u» 
durch die östliche Gobi, die südliche Mongolei und daa 
östliche Tibet verdanken wir O. N. Potonin eine zusammen- 
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fachende Übersicht (Iswestija K. Runs. Geogr. Gesellschaft 
1687, Nr. 3), von welcher in sehr willkommener Wein« 
eine Skizze in englischer Sprache (Nature, 8. De ihr. 1887) 
veröffentlicht wurde, Ihr schliefsen sich an (Iswestija 1887, 
Nr. 4'i als Vorläufer der auf sorgfältiger Itiueraraufnahme 
und auf zahlreichen Positionsbestimmungen Skaasis beruhen» 
den Kart« der Expedition , welche im ganzen ca 7000 km 
zurücklegte, 2 Karten, in weloheo auf Grundlage bisheriger 
Aufnahmen dio von eiugebornen Mongolen und Tibeta- 
nern eingezogenon Erkundigungen über Kouten in Euro- 
päern entweder gar nicht oder schwer zugänglichen Ge- 
bieten verarbeitet worden sind. Die Kart« des östlichen 
Tibet« reicht von Lhasa bis Tschen-tu-fu , im N bis zum 
Kukn-nor und ist im Mafsstahe von 1:2750000 entworfen; 
die Karte der mittlem Mongolei in 1 : 2 600 000 umfafst das 
seit Jahren von Potanin bearbeitete ForsehungBfeld , die 
Gobi von UliaBsntai und Hami bis Ordos und dem nörd- 
lichen Mögen des Hoang-hn. Beide biet«» zahlreiches neue» 
Detail für die Karten; für die Benutzung wäre es aller- 
dings praktisch gewesen, die nur auf Erkundigungen bei 
Eiugebornen beruhenden Angaben durch verschiedene Schrift 
von dou wirklichen Aufnahmen europäischer Heisender zu 
unterscheiden, womit jedoch keineswegs behauptet werden 
soll, dafs diese unbedingt und unter allen Umstanden den 
^tatsächlichen Verhältnissen besser entsprechen als die Dar- 
stellungen der einheimischen Händler und Pilger. 

Infolge lange andauernder Regengüsse ist der Ifonng-Ao, 
welcher bereits wiederholt seinen Lauf verändert bat, Endo 
September 1887 aus dem Bette, aus welobem er erst soit 
1852 Btrömt, ausgebrochen und hat eine neue Richtung 
eingeschlagen. Die DurchbruchsstelJo liegt bei der Stadt 
Tschöng-tschou, westlich von dor Hauptstadt Kai-fimg-fu 
der Provinz Honan, wo er Bich, grofse Überschwemmungen 
verursachend, viele Hunderte von Dörfern und Städten zer- 
störend und zahllose Menschenleben vernichtend — ■ die 
Angaben schwanken zwischen 1 und 7 Millionen Ertrunke- 
ner — in das Bett deB kleinen Aufsehens Ku-lu-ho ergofs, 
dessen Laufe er in den Scba-ho und Wei-ho folgte. Ein Teil 
seiner Gewässer ergofs sich später, den Wei-ho verlassend, 
in den Grofsen Kanal , trat aber nördlich von Jang-tacbou 
wieder aus demselben heraus und bahnte sich einen Weg 
direkt in die Mündung des Jnng-tse.kiang. Von der chi- 
nesischen Regierung werden Anstrengungen gemacht, die 
Durchbruchsstelle zu schliefsen und den Hoang-ho wieder 
in sein altes Bett zurückzuleiten , bisher allerdings ohne 
Erfolg. 

Nachdem die wiederholten, lange Jahre hindurch fort- 
gesetzten Bemühungen englischer Forscher, durch Entdeckung 
einer leicht gangbaren Strafse einen regen Verkehr zwischen 
Indien und den innern Provinzen Chinas, namentlich dem 
volkreichen Szetschuen, herbeizuführen und den englischen 
Fabrikaten ein grofses Absatzgebiet zu erschliefsen , ver- 
geblich gewesen sind, richtet sich dio Aufmerksamkeit wieder 
auf den Jang-tet-kiang und worden Anstrengungen gemacht, 
die Dampfschiffahrt uuf dem mächtigen Strom» bis Tschung- 
king auszudehnen, was bisher durch Stromschnellen bei It- 
schang verhindert wurde. Gestützt auf seine Untersuchungen 
im Januar 1887 hat ein Ingenieur A.J. LMU jetzt das Projekt 
entworfen, eine regelmässige Dampfschiffahrt bis Tsohung- 
king ins Leben zu rufen . wozu die chinesische Regierung 



nach den Bestimmungen des Tschifn-Vertrages die Geneh- 
migung erteilen mufs. 

H i n te r i n die n. — Am 3. Januar 1888 verliefs eine 
Expedition unter Leitung von Kapt. MithtU die 8tadt 
Dihrughar am Brahmaputra, um eine direkte Verbindung 
zwischen Auam und der neuen ftwüii Burmah durch das 
Thal des Flukong herzustellen, und gelangte am 12. 
wohlbehalten in das Patkoi- Gebirge, der Wasserscheide 
zwischen Brahmaputra und Chindwin, welches auch von 
Col. Woodthorpe 1885 passiert worden war. Ende des 
Monats hoffte er im Chindwin-Thale einzutreffen und von 
dort auf andrem Wege seino Rückkehr zu bewerkstelligen 
(Mail, 9. und 23. Januar 1888). 

Behufs Anbahnung eines direkten Verkehrs zu Lande 
zwischen Burmah und China hat durch die Irawadily l'ampf- 
schiff-Gesellschaft eine Unteriuehung de* obern Irawadd'j, ober- 
halb Bhumo unter Leitung von Kapt. /Ummer stattgefunden ; 
dio Expedition gelangte 12 Tagereisen nördlich von diesem 
Orte bis zur Einmündung des Myingai in den Hauptflufs, 
hat also allem Anscheine nach den fernsten, von dem Pun- 
diten A-a 1879/80 (s. Mitteil. 1.881, S. 297 u. Taf. 14} 
erreichten Punkt überholt. Der Trawaddy ist noch auf einor 
Strecke von 150 miles (240km) oberhalb Bhamo, der Mo- 
goung bis zur Stadt gleichen Namens schiffbar (Colonies 
and India, 13. Januar 1888). 

Mancherlei Neues über dio Wasserscheide zwischen dem 
Mekong und dem Busen von Tongking bietet die Aufnahme, 
welche der Administrator E.Xam'Ile auf einer Reise von Rinh- 
Dinh im südlichen Annatn nach dem Flusse Bia, im Dezember 
1884 und Januar 1885, anfertigt« (Cochinchine francaise; 
oxcursionB et recounaissances XIJI, Nr. 29 ff.). Auf derselben 
berührte er ein» Reihe größerer Orte, welche, obwohl dieses 
Gebiet häufig von Missionaren bereist worden ist, nooh nie 
von Europäern besucht worden sind. Von Wichtigkeit sind 
»eine historischen Mitteilungen über den Zusammenbruch 
des ehemaligen Reiches Ciampa nach einem Kampfe vou 
7 Jahrhunderten gegen Anuam. 

Afrika. 

Von Lantxrij de Bietyt grofsor Karte ton Afrika liegen 
| wiederum eine Reihe von Blättern vor, welche von der 
»orgtältigen Bearbeitung des zeitgemäßen grofsen Wer- 
i kes Zeugnis ablegen. Von hervorragendem Interesse sind 
namentlich dio Blätter 5: Laghuat, und 6: Tripolis, welche 
deu südlichen Toil von Algier und Tunis enthalten und 
somit die französischen Gebiete von Nordafrika und die 
Atlas-Länder zum Abschlafs bringen. Augenscheinlich haben 
dorn Vorfasser, namentlich bei dem Blatt Laghuat, nooh un- 
veröffentlicht« Aufnahmen zur Verfügung gestanden, welche 
gelegentlich militärischer Expeditionen gemacht sind ; auch 
hat er zahlreiche Erkundigungen über Routen in dor alge- 
rischen Sahara sorgfältig verwertet. Bedenken erregt die 
Zusammenlegung von Rohlfs' Route von 1864 am Ded bu 
Allala mit dem von Wimpffen 1870 erreichten Becken 
El Uahariat, wodurch Rohlfs' Route eine starke Vorzerrung 
erleidet, welche auch durch eine nördliohe Verschiebung 
der Oase Tatilet nicht völlig beseitigt wird. Da die Blät- 
ter Algier und Tunis sowie Fez bereit« im Terrain vor- 
liegen , so wird eine baldige Ausgab« des ganzen Atlas- 
i gebietes in derselbon Ausführung leicht auszuführen sein 
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und jedenfalls allseitig freudig begrüfst werden. Die an- 
dern kürzlich erschienenen Blätter sind : 27 : El Faseber, 
auf welchem sämtliche ägyptische Aufnahmen nnd Reise- 
ronten mit gewissenhafter Kritik verarbeitet wurden, und 
42 w ': Mab« mit den Seychellen und Amiranten. Er blei- 
ben jetzt noch 6 Blätter zn bearbeiten, so dafs im Laufe 
dieses Jahres die ganze Karte in Situationszeichnung jeden- 
falls zur Vollendung kommen wird ; vor Veröffentlichung 
der Ausgabe mit Terrain werden allerdings zahlreiche 
Blätter einer gründlichen Erneuerung unterzogen worden 
müssen. 

Obergninea. — Eine in dem grofson Mafsstabe von 
1 : 850 000 entworfene Karte da Tngoimdtt von Dr. 11. 
Zölltr (Kölnische Zeitung 1. Januar 1888) enthält als 
Neuigkeiten die Route nach Agotiiue, wahrscheinlich nach 
Angaben von Assessor Falkouthal, die Route von Grofs- 
Povo nach Atakpaiuo, wahrscheinlich nach Angaben der 
französischen Missionare, welche an diesem Punkte be- 
reits eine Station angelegt haben , sowie die deutsch- 
französische Grenze im Osten des deutseben Schutzgebie- 
tes, ohne dafs die Punkte, welohe diese Grenze bestimmen, 
die Insel ßayol nnd das Dorf Hillakondji, eingetragen wor- 
den sind. Von der flüchtigen Skizze der Route des Mis- 
sionars Baudin (s. Mitteil. 1887, S. 57) nach Atakpame 
weicht die Karte namentlich darin ab, dafs der Ort Togodo 
am Mono -Flusse, der Ausgangspunkt der Landreise , weit 
nach S verschoben wird; G. A. Krause verlegt* Togodo 
fast direkt südlich von Atakpauie. 

Stabsarzt Dr. Wolf bat Ende Januar seine Expedition 
in das Hinterland des deutschen Togo-Gebietes angetreten. 
Nicht l'remierlcut. v. Francois, sondern Premierleut. der 
wUrttembergischon Artillerie Kling nimmt an derselben 
als Topograph teil; auch der schleswigsche Sehinszimmer- 
manu Bugschlag, welcher Major v. Mechow auf der Kuungo- 
Expedition, Luut. Wissmann auf der Kassai-Fahrt nnd auf 
der zweiten Durchkreuzung Afrikas begleitete, schliefst sich 
dem Unternehmen an. 

Außerdem Übernimmt Premierleut. r. Franzi* die Lei- 
tung einer zweiten selbständigen Expedition im Togolande, 
zu welcher er bereits aufgebrochen ist. 

Der im August 1885 mit D«h»me abgeschlossene Pro- 
tektoratsvertrag ist seitens der portugiesischen Regieruug 
nioht genehmigt worden, da sich die Ausführung aller Ver- 
tragsbestimmungen, namentlich dio Abschaffung der Men- 
schenopfer in diesem Reiche nicht erzwingen liefs. Die por- 
tugiesischen Besitzungen an der Sklavenküste beschränken 
sich jetzt also wieder auf das kleine Fort Ajuda. 

Die beiden Expeditionen in Kamerun haben die ersten 
Schritto zur Ausführung ihres Programms unternommen. 
Dr. Zintgraff ist am 14. Dezember 1887 mit dem kleinen 
Dumpfer „Xaehtigat" nach dem Rio del Rey aufgebrochen, 
um diesen Grenzflufs gegen das engtische Schutzgebiet 
möglichst weit zn verfolgen und dann nach dem Elefantensee 
aufzubrechen , an welchem die wissenschaftliche Station 
angelegt werden soll. Demselben Ziele strebt sein Be- 
gleiter, Premierleut. Zeuner zu , welcher auf dem Mungo 
bis Nambeleh vordringen und von da auf der schon früher 
von Dr. Zintgraff verfolgten Route den See erreichon 
will. Premierleut. ÄW war am 7. November 1887 von 
der Kribi -Mündung aufgebrochen und gelangt« am 19. No- 



vember nach Bongolo , dem Hauptorte der Landschaft 
Gumba, in 10° 50' 0. L und 2" 55' N. Br. Ober den 
Ort der Station war noch keine Entscheidung gefällt, da 
der 150 km landeinwärts sich erstreckende dichte Küsten- 
wald nicht geeignet schien. 

Ostafrika. — Warm zu empfehlen sind die Brüft 
»tu Ottafrika von Rieh. liohm „Von Sansibar zum Tangan- 
jika", welche der junge Ornitholog, Mitglied der deutsch- 
ostafrikanischen Expedition 1880 — 85, an Verwandte und 
Freunde richtete und welche nach dem frUhon Todo des 
talentvollen Forschers von Dr. Herrn. Schalow bearbeitet und 
mit einer Biographie des Verstorbenen herausgegeben wur- 
den Wenn dieselben auch nicht gerade viel geographisch 
Neue» enthalten, so ist ihre Durchsicht doch ungemein 
lehrreich, denn sie geben nach frisch empfangenen Ein- 
drücken ein völlig wahrheitsgetreues Bild des Lebens und 
der Zustände, und eine nichts verheimlichende Naturschil- 
derung von Gebieten , wolche seitdem durch die deutsche 
Kolonialbestrebungen ein gesteigertes Interesse erregen. 
Gerade nach diesen lobendig geschriebenen Briefen roufs 
man um so mehr beklagen, dafs der Reisende sein Vater- 
land nicht wiedergesehen hat und dafs auch die Früchte 
seiner Forschungen, namentlich der größte Teil seiner 
Tagebücher, durch den Brand seiner .lägerhütte „Weidmanns- 
heil 4 " verloren gegangen sind. 

Amerika. 

Peru. — Uugefobr Buf demselben Wege, welchem 
Rieh. Payer auf seiner Reise von Pari» bis Ijma und zu- 

I rück gefolgt war, hat 1886 ein englischer Zuckerplantagen- 
besitzer von Chauchamayo in Peru, <»'. P. Jatim, den süd- 
amerikanischen Kontingent gekreuzt und dadurch die Er- 
forschung der Gebiete am obern Amazonas gefördert. Vou 

1 Sau Luis im ferro de la Sal ging er längs des Laute« 
des Paucartambo bis zum Palcassu stromab, tolgte diesem 

1 bis zur Einmündung des Piohis, wo er den Namen Pachiteu 
annimmt , und gelangte auf diesem bis in den Ucayale ; 

, von hier aus benutzte er diese viel befahrene Waaser- 
strafte bis zum Atlantischen Ozean. James bestreitet die 
wiederholt behauptete Schiffbarkeit des Palcassu , hält da- 
gegen den Pichis auf weite Strecken hin für fahrbar. 
(Proceed. R. Geogr. Soc. 1887, p. 505.> Eine Aufnahme 
seiner Flufsfabrt scheint James nicht gemacht zu haben. 

La Plats- Staaten. — Thouar hat nicht, wie S. 30 
berichtet wurde, die abermalige Durchkreuzung des Cbauo 
ausfuhren können. Er wurde unterwegs bei Carandairi 
oder Carandaiti vou dem Stamme der Capieti angegriffen 
und konnte sich nur unter grofson Anstrengungen und Ent- 
behrungen bis zum Eintreffen einer Entaatzexpedition unter 
Führung von Col. Martine* verteidigen , welche ihn mit 
seinen drei Begleitern am 1. Oktober 1887 befreite und 
nach der Koloniu Crcvaux in der Nahe von Caiza zurück- 

! brachte. Trotz dieses Ereignisses ist Tbouar entschlossen, 

■ seine Reise durch den Chaco wieder aufzunehmen. (C. R- 
Soc. geogr. Paris 1888, Nr. 1, mit Skizze.) 

In umgekehrter Richtung will J. <U BrttU» , nachdem 
alle Bemühungen, in Argentinien seine geplante Expedition 
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(i. Mitteil. 1887, 8. 374) flott zu machen, fruohtlos ver- 
laufen sind, von Paraguay au« die Durchkreuzung dos L'haco 
versuchen, wie er in einen) Schreiben au« Aasunciou an 
da« französische Unterrichtsministerium mitteilt. (Gazette 
geogr. 15. Dezember 1887). Der Aufbruch erfolgte einoin 
neuen Telegramme zufolge Ende 1887. 

Dio Ausdehnung der Provinz SttUa Fe bis zum 28" . 
S. Br. (s. Mitteil. 1888, S. 30) findet Bestätigung durch ! 
eine Karte , welche dio Ergebnisse des ersten Zensus der 
Provinz vom 6. bis 8. Juni 1887 darstellt. Uie Provinz, 
welche 1869 nur 187 000 Bewohner zahlte, hat sich vor- 
mehrt auf "220 332 Bewohner, durunter 136117 Argentinier 
und 84 215 Freuide, von welchen allein 57 665 italienischen 
Ursprungs sind. 

Die um 29. und 30. Oktober 1887 vorgenommene Volks- 
zahlung der Stadt Cordotm ergibt , wie die in der Stadt j 
Buenos Aires und in der Provinz Santa Fe jüngst statt- 
gofundenen, ein sehr grofaes Wachstum der Bevölkerung. 
Das Munizipium von Curdoba, ein Quadrat von 26 km 
Seitenläago, dessen Mittelpunkt der Hnnptplatz (la plaza) 
von Cördoba, zählte 66 247 Bewohner, dio eigentliche Stadt 
mit ihren Vorstädten 56 459. Der sehr mangelhafte Zensus 
von 1869 ergab 34458 Köpfe ilir das damals noch grofsere 
Munizipium (statt 102, frllher 190 km) und 28 523 für die 
eigentliche Stadtbevölkerung. Über die Einzelheiten sind die 
Kochnungen noch nicht abgeschlossen. Koch dem Zensus von 
1887 ergeben sich also folgende Zahlen für die gröfsorn 
Städte Argentiniens, verglichen mit denen von 1869: 

Ruenoa Air«, Berötkenin« - - ■ .124 liTJ, relatire Zunahme IUP Proz. 

Cordobe, BeTiilkeruii« Mi »59. , 98 

Koaario (elauizipium <), KeTülkcnro«; iü914, » 131 

Auch die zweite Stadt der Provinz Cördoba, das auf- 
blühende Rio Cuarto veranstaltete eine Zählung (am 2. No- 
vember 1887). Im Munizipium waren 11649 Köpfe, wäh- 
rend der Zensus von 1869 weniger als 4000 ergab. Rela- 
tive Zunahme also etwa 230 Prozent. 

(Mitteilung von Prof. Dr. Oscar Doering.) 

Aus Zeitungen von Asuncion in Paraguay ist ersiohtlich, 
dafa die Herren Sutuhlio Sota und Dr. d« Bourgade Ende 
November von einer Expedition, die vom Jejuiflufs durch 
Paraguay nach dem Guairäfall ging, zurilckgekohrt sind. 
Soaa soll Hauptmann der argentinischen Armee sein, Viconte 
de Bourgade Arzt, Naturforscher und Sekretär der Hydro- 
logischen Gesellschaft von Frankreich. Die Heise ging meist 
zu Wasser, doch ward häutig gelandet, um den Indianern ' 
Besnche zu machen und dieselben zu studieren. Dio For- 
scher zählen folgende Ergebnisse ihrer Heise anf: Erfor- 
schung des Jejui, der Uferstrecken des Igutimi, des Obern j 
Paranä von der Mündung des Igatimi bis zn den Guairä- j 
fällen, Bestimmung der Mündung des Pequiry (Piquiry) in 
den Paranä , Entdeckung und Erforschung zweier wich- 
tiger Zuflüsse des Tgatimi, nämlich des Ipyti und des 
Thoby, und Studium der Naturprodukte und Geologie einor 
beträchtlichen Zone paraguayischen und brasilianischen Ge- 
biete«. Die Eingobornen jeuer Gegenden sind gutartig. I 
Doch herrscht eine gewisse Spannung zwischen verschiede- 
nen Stammen , obgleich dieselbe nicht zu offnen Streitig- 
keiten fikbrt. Sie bauen Mais, Tabak, Bohnen und Baum- 
wolle, aus der sie ausgezeichnete Ponchos, chiripäea und 
Binden webun. In der erforschten Zone und etwas ah- [ 



warte der von den Cainguaa und Guaranfg bewohnten 
fanden die Reisenden einen bis jetzt unbekannten Stamm, 
der von den übrigen Indianern „Apyterö*, d. h. Bewohner 
de« Zentrums genannt wird. Sie betrachten dieselben als 
die klügsten, von ihnen auf ihrer Reise angetroffenen : die- 
selben machen Musik auf einfachen Pfeifen und verstehen 
die Töpferkunst („ sahen trabajar la tierra cocida"). Nach 
dem Südende der grofsen durch die Vereinigung verschie- 
dener Arme des Paranä gebildeten Bucht, sahen sie auf 
10 km Entfernung die Wasserdünste des grofsen Fallet, 
die sich zu einer beträchtlichen Höhe, jedoch nicht so hoch 
erheben, wie einige Reisende behauptet haben. Die Reisen- 
den sagen wörtlich in einer Zeitung von Asuncion : 

„Alle caoeTaphiae ben und geologischen Beecureibun|ren , di« über den 
GuaiUfal) veröffentlicht riod, weisen stob* Kntitellamteo auf: nur die Et- 
xkiiluna; de« I^utunt l'etiao, der in Jahre 1863 loa Lopes abgesandt war, 
nähert .ich am meisten der Wahrheit 

.I'tttino ging tob Villa Encurnacion mit 85 Soldaten aua und fuhr 
den Ferarui hinauf bia «am Ibiturucay, bi» etwa SO Meilen Tom Fall. 

„Yüllij irrtanilich ist, was Felix de Aura Uber den Fall berichtet, 
und wenn man bedenkt, daie die Kenutniaoe jenei Foracbcre ibn tot eol- 
eben IrrtUinom bewahren niufatao, au Übt «ich nur annehmen, data der- 
**lbe nicht bia nm eigentlichen Wauerfall gekommen Ut, mindern eich Ten 
Indianern darüber berichten lieh. 

„Dui lirofaaittckeit dieaea Falles iit atark übertrieben, uud wenn der- 
»elbc anch uniweifelhaft ein achiino* und anaiebendea Keturecheuepiel ist, 
su eracbeint er doch nicht ao wunderbar, wie ibn eewiaae Beschreibungen 
»childern. Der Boden «nter oiuern Füfseo ritterte nicht and der „Dormer 
Ton 100 Kanonen" ton D'Otbigny hindert* uns nicht, aa( 10 m Entfernung 
Utk» einander TeraUindlich an machen. 

_ Alan gibt aa, dsJe die Falsa» dee Falles aoa Otunit bestehen, diea 
ü* nicht richtig und üi dem Ton utu au TerürTentlichcnden Buche werden 
wir sagen, woraus dieselben »ind." 

Kapitän Sosu gibt in einem Brief noch folgende Be- 
schreibung : 

„Bai den Quairafell bandelt ea »ich nicht wn einen eiruigen Tertakalen 
Stun doe Waaaen : e» ist ein schwer au beachreibatidee Gewirr tob Stroai- 
acbnellen, grofaeu und kleinen Fallen,- die alle konvergierend in einen «in- 
nren Kanal itttjraen, durch den Ii- bis 20000 cbm VVaaaor in der Leroade 
aieh «wiiigen. Die Uemmthohe de« Abhang» ist ung«hibr 100 n. Da« 
durch ao heftige und hlu6f« Stöbe auzaublicklicli in Dunst rerwandelte 
Wewer, erhebt lieh aua jenen Abgründen uud iat noch auf über 100 m Hube 
eichtbar. 

„Ich habe nicht da» Oläck gehabt, den Itegenbogrn, tob den Axara 
berichtet , sich bilden su aehen : die dnnetgeachwaneerte Luft durchdringt 
ullea und belebt die fruchtbare Vegetation jener biaoniliacben Oegoadea. 

.Der beständig mit schwanen, dichten Wölken bedeckte Hlintnel liefert 
anaafliöriich gewaltige ltegerutrome, die unter entsetsuebern, die Krde littern 

.Mitteilung von Prof. Dr. Oscar Doering.) 

Eine Erforschung der Ostabhänge der Cordillereu von 
Mendoza bis zum Rio Xegro wird unternommen von den 
Herren Dr. Friedrich A'urtz, Professor der Botanik an der 
Universität Curdoba, und Dr. Wilhelm liodeniender, Konser- 
vator des Palüontologischou Museums daselbst, früher Assi- 
stent am Mineralogischen Museum zu Güttingen. Dio Kosten 
werden vom Geographischen Institut zu Buenos Aires ge- 
tragen, doch hat die Nationalakademie der Wissenschaften 
zu Cördoba für Lösung einiger besondern Aufgaben einen 
gröfsern Zuschufs zu den Kosten geliefert. Die von der 
Expedition zu berührenden Punkte sind Mendoza, Sau 
Rafael, der ferro Nevado nördlich davon, die Forts r Quarta 
Division" und Norquin, Mündung des Rio Agrio iu den 
Ncuquen. An passenden l'unkten wird längerer Halt ge- 
macht und , wo es geht , weitere Abstecher nach Westen 
in die Cordillere unternommen. Dr. Rodenbender führt das 
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Itinerar und hat den topographischen, klimatologischen und 
geologischen Teil der Forsobung unternommen , Dr. Kurtz 
beschränkt sich auf Botanik und Zoologie. Die Ausrüstung 
der Expedition ist gut, die Instrumente hinreichend, wenn 
auch nicht vorzüglioh. Die Reise wird voraussichtlich bis 
April dauern ; der Aufbruch fand am 1. Dezember v. J. 
von Mendoza aus statt. 

(Mitteilung von Prof. Dr. Oscar Doering.) 
Patagonion. — - Für eine Erfortchung Siitlpaf-agottums 
unter Leitung des Fregattenkapitäns Augustin del Castillo, 
von dessen erster privatim ebendahin unternommenen For- 
schungsreise seiner Zeit berichtet ist (vgl. Mitteil. 1887, 8. 220), 
werden vom Geographischen Institut zu Buenos Aires mit Uu- 
terstützuug dos Ministeriums des Inueru grofsartigeZurüstun- 
gen gemacht Die Expedition sollte Anfang Dezember v. J. 
von Buenos Aires nach dem Gallego» zu Schiff abgehen 
und von dort, soweit thutilich, in Booten nach Westen 
vordringen und von da womöglich den Lago Argentino 
passieren. Womöglich würde diuselbe nach den Seen Viudma 
und San Martin vordringen und in der Cord illere zum 
Zweck klimatischer Erforschung an einem festen Punkte 
überwintern. Die Rückkehr würde auf dem Bio Negro er- 
folgen. Die Schwierigkeit, in den Gegenden der Seen 
dem Vertrage gemäfs die Grenze gegen Chile festzulegen, 
hat die Regierung bewogen, dieser Expedition eine beson- 
dere Aufmerksamkeit zu widmen. 

(Mitteilung von Prof. Dr. Oscar Doering.) 

Polargebieto. 

Zum erstenmal seit 1881 ist wieder eine Stbtrim- Fahrt 
durch das Karische Meer nach dem JeoisBei geglückt. Der 
Dampfer ^Phoenix" , gefuhrt von dem bekannten Polar- 
fahrer, Kapt. Wiggint, ist Mitte Oktober am Jenissei ein- 
getroffen , nach einer allerdings sehr langwierigen Fahrt, 
da er bereite Ende August 1887 Vurdö verlassen hatte. 

Noch günstiger waren die Eisverhältuisse im Meeru von 
Spitzbergen, und hier gelang es dem bekannten Thrantier 
jager Ed. H. Johanntun , das oft gesichtete, aber immer 
wieder bestrittene Land im Osten des NO -Landes zu er- 
reichen, wenn er auch nach den vorläufigen Angaben (brief- 
liche Notiz von K. Pettorsen in Tromsö in Ymer 1887, 
p. 180, mit Skizze) eine Landung auch nicht ausgeführt 
hat. Das SW-Kap der JTeuen Insel, wie Johannesen das 
von ihm entdeckte nnd mit dem rätselhaften Gillis - Lande 
identifizierte Land benannte, liegt unter 80° 10' N. Hr. 
und 32° 3' ö. L. v. Gr. Soweit das Auge reichte, er- 
streckte sich die Südküste direkt nach 0 . die Nordküste 
nach NO. Das Land bildet ein bis zu 3000 F. (625 m) 
ansteigendes, mit Schnee und Eis bedecktes Hochplateau, 
welches mit dem Innern von NO. Land grofee Ähnlichkeit 

Erst spät werden genauere Berichte Uber die von 
Ingenieur R. C. l'mty und Chr. Afuaigiwrd im Juni und 
Juli 1886 ausgeführt« Wanderung auf dem Binnen***« von 
Grönland bekannt. (Bull. Amer. Geogr. Soc. 1887, Nr. 3 — 
Geogr. Tidskrift 1887 88, Nr. 5 u. <i.) lu 24tägiger Wan- 



derung waren sie von der Insel Disco ca lOOmileB (160 km) 
landeinwärts vorgedrungen bis auf eine Höhe von 7500 F. 
(2300 m); Nordenskiöld war 1883 von einem südlichem 
Ausgangspunkt nur ca 120 km weit gekommen, witbreud 
sein« Lappen auf Schneeschuhen noch 230 km weiter ge- 
langten, aber nur eine Hohe von 1950 in erreichton. Um 
das Biuneueis zu durchqueren, eignon sich nach Pcarys 
Erfahrungen besonders diejenigen Ausgangspunkte, welche 
möglichst hoch Uber dem Meere liegen, da es viel luiuhter 
ist, Schlittou, Provisionen &e. am steilen Fels wiodor empor- 
zuschutYeu als über die weiten Risse und Spalten des ab- 
stürzenden Inlandeises. 

Eino neue Wanderung auf dem Binneneise projektiert 
Früh jol Hunten aus Bergen, und zwar will er auf Schnee- 
schuhen von der Ost- nach der Westküste die Eiswüste 
durchkreuzen. Das Erreichen der Ostküsto zu Schiff ist 
bekanntlich schon ein höchst schwieriges, sehr gewagtes 
Unternehmen, und darf mau aus diesem Grunde nicht 
allzugroiso Erwartungen von dem Gelingen der Expedition 
hegen. 

Die Bemühungen, eine Expedition in dit Anfartiiitheii 
Gebiete zustande zu bringen , welche jetzt besonders von 
Victoria betrieben werden , haben einen Widerhall in den 
Vereinigten Staaten gefutiden. Dr. Kr. Boot weist darauf 
hin (Science 1887, X, Nr. 246, p. 193), dafs gerade die 
Vereinigten Staaten ein besonderes Interesse für die Wieder- 
aufnahme der Forschungen in diesum Gebiete haben raüfsten, 
da die dortigo Jagd auf Thrantierc fast ausschließlich von 
amerikanischen Walorn betrieben wird. Einem derselben 
glückte es vor mehreren Jahren, eine Landung auf Gra- 
ham-Land zu bewerkstelligen, wo er die angrenzenden Mee- 
resteile reich an animalischem Leben fand. Da ein Vor- 
dringen in hohe Breiten und im Ijandwasser Aussicht auf 
Erlolg verspricht , so ermuntert Dr. Boas amerikanische 
Thrantierjäger zu einem Vorstofae nach S von Graham- 
Land aus, welches bei nicht besonders ungünstigen Eis- 
Verhältnissen leicht erreicht werden kann und dessen Ost- 
küste eine geeignete Basis für ein Eindringen in die ant- 
arktischen Gewässer zu bieten scheint. 

Die Aussichten für das Zustandekommen einer atutra- 
lüth ■ antarktitfhm Expedition haben sich verschlechtert, da 
das Mutterland die gleiche Beisteuer von 5000 L verwei- 
gert hat trotz Befürwortung durch eine Reihe wissenschaft- 
licher Gesellschaften. Für die Ablehnuug sind als Gründe 
geltend gemacht, dafs die geforderte Summe in wirtschaft- 
licher Beziehung zu grofs und in keinem Verhältnis zu 
dem möglichen Nutzen stehe, aber bei weitem nicht aus- 
reichen würde, um nennenswerte Resultate in wissenschaft- 
licher Beziehung zu erzielen. Es besteht jedoch die Hoff- 
nung, dafs die englische Regierung eine Beisteuer nicht 
verweigern wird, sobald die australischen Kolonien ihre 
Beiträge wesentlich erhöhen uud «o eine Summe gesichert 
erscheint , mit welcher nicht eine Rekognoszierungsfahrt, 
sondern eine wirkliche Forschungsoxpedition auf einen hin- 
gern Zeitraum ausgerüstet werden kann. 

H. Wiebmann, 
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